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Miniſterpräſident Stegerwald
Das Ruhrrevier die Mainlinie

Hamburg Kiel und Rügen
X Paris, 9. April.

Der Admiral Degony ſprach geſtern im Senat über den
künftigen Feldzugsplan in Deutſchland. Das Ge-
biet längs des Mains und der Ruhr müſſe beſetzt werden.
und die Engländer müßten die Hand auf die deutſchen Kohlen
becken legen. Ferner müſſe das Gebiet längs der Elbe bis
Hamburg beſetzt werden, ferner der Kieler Hafen und auch
Rügen, da wäre man Berlin ganz nahe,

r ſeine ganzen Anſtrengungen und alle ſeine Kräfte im

leiſten Bune. Wie man aus dieſer Aeußerung erſieht, iſt man
7 in Paris über e et n im Karen,n es ſich darum handel fwangzöſi ichkeit zu beruhigen. e im i e en ereind
1. Beſchlagnahme der Zölle aller großen deutſchen Einfuhr

en,
2. Beſetzung des Ruhrgebiets und Weſtfalens ſowi nFrengrrt durch Einbeziehung dieſer Gerie h das r gen
m.
3. Ausbeutung aller öffentlichen Dienſte und Einnahmwie Erhebung von Steuern im beſetzten eine ſPwes, ſo

Wie der „Temps“ mitteilt,
der franzöſiſchen Kaufleute und Jn-duſtriellen im Rheinlande in zwei Verſamm-
lungen Wünſche geäußert, die ſie dem franzöſiſchen Parla
ment übermitteln will. Vor allen Dingen verweiſt die Ver
einigung auf die un günſtige Lage, die durch die
50prozentige Abgabe vom Verkaufswert der
deutſchen Waren und durch die Erhöhung der Zolltarife dem
franzöſiſchen Handel und der franzöſiſchen Jnduſtrie im
Rheinland bereitet werde. Dieſe Zwangsmaßnahme zwinge
die franzöſiſchen Kaufleute, den Kampf aufzugeben.
Die einzige Folge ſei die Verringerung der Zolleinnahmen,
die Einſtellung der Geſchäfte und die Verteuerung
des Lebens in der Rheinprovinz. Schließlich
wird doch der Widerſtand der deutſchen Großinduſtrie ver
ſtärkt und vor allen Dingen die Arbeitsloſigkeit der deut
ſchen Arbeiterklaſſe, die Unruhen nach ſich ziehen könnte.

Jn der Petition verlangen die franzöſiſchen Kaufleute
andere Zwangsmaßnahmen, ſo u. a. die Ver
waltung der Rheinlande durch die interalliierte
Oberkommiſſion, die Errichtung einer Zollgrenze
öſtlich der Ruhr, die Beſetzung von Skädten
und Häfen wie Frankfurt, Mannheim,
Darmſtadt, Hamburg und Bremen, die Ent
fernung der preußiſchen Beamten aus dem
Rheinland, die Beſchlagnahme der Zölle und
Eiſenbahneinnahmen ſowie die Verwaltung der
Bergwerke, Wälder uſw., ſchließlich die Erſetzung der
preußiſchen Beamten durch Rheinländer und die Er
hebung beſonderer Steuern und Kontri-
butionen.
Ein Reparationsplan der Amſterdamer

Internationale
Die e veröffentlicht einen Reparationsplan,

den die U. S. P. D., die unabhängige Arbeiterpartei Englands
und die ſogialiſtiſche Partei Frankreichs in Amſterdam
in den erſten Apriltagen ausgearbeitet haben. Jn der Einleitung
zu dem Plan wird feſtgeſtellt, daß die ArbeiterorganiſationenDeutſchlands de Notwendigkeit der Reparationen anerkannt
haben, und andererſeits, daß die franzöſiſchen und engliſchen Or

anerkennen, die Verwirklichung des geſamteniederaufbaues Nordfrankreichs die Leiſtungsfahigkeit Deutſch

lands überſteigt und daß eine Betätigung der inter
nationalen Solidarität (7) notwendig iſt. Die An
wendung militäriſcher und ökonomiſcher Zwangsmaßnahmen wird
ſcharf verurteilt, da ſie eine Atmoſphäre des Mißtrauens ge
ſchaffen habe. Die irre des Friedens wird von der Revi-
ſion des Verſailler Vertrages und der anderen Ver

hat die Vereinigung

träge ä acht, und S in allen den Punkten, wo ſie
Recht und BSilligkeit vergewaltigen oder in ihren Forderungen

d e e e v ew g en rweg von allgemeinen Grundſ tnſpiriert ſeien,
von denen auch der allgemeine internationale

w. Berkknu, 9. Aprkk.
Der preußiſche Wohlfahrtsminiſter Stegerwald wurde

mit 332 von 388 Stimmen zum Miniſterpräſidenten ge-
wählt. 25 Stimmen fielen auf den Abg. Ludwig (U. S.), je
eine auf Jakobi, Adolf Hoffmann, Scholen und
Apfelbaum, ſämtlich Kommuniſten; 4 waren ungiltig, 23
Zettel unbeſchrieben.

Auf Antrag Herolht wir Leinert durch Zuruf zum
Präſidenten des preußiſchen Landtages wieder-
gewählt, desgleichen Porſch zum erſten Vizepräſi-
denten, Dr. v. Kries zum zweiten und Garnich zum
dritten Vizepräſidenten.

Einfach großartig!
Die Demokratie eine Linkspartei

Schwerin, 9. April.
Bei der Wahl eines Miniſkerpräſidenten wurden 66 Stimm-

ettel e davon 3 unbeſchriebene. Gewählt wurde der
orſitzen des s Miniſteriums, Stelling (Sogz.), mit

36 Stimmen. Reincke-Bloch Deutſche Volkspartei) er
Df 27 Stimmen. Der Landtag hat ſich bis zum nächſten

ienstag vertagt.
Dazu ſchreibt die „Voſſiſche Zeitung“-

„Die Neuwahlen, die dem Sturz der bürgerlichen Minder
heitsregierung Reincke-Bloch folgten, haben keine weſentliche
Aenderung der Zuſammenſetzung des Landtags ergeben. Die
Rechte ſetzt ſich zuſammen aus 15 Deutſchnationalen,
12 Deutſchen Volksparteilern, 4 Doerfbündlern und 2 Wirt
ſchaftsparteilern. Dieſen 33 Stimmen ſtehen auf der Line
ken 34 Stimmen gegenüber, die ſich aus 28 Sozialdemo-
kraten, 3 Demokraten und 3 Kommuniſten zu
ſammenſetzen. Für eine ausgeſprochene Linksregierung blieb
die Grundlage alſo ſchon zahlenmäßig recht ſchwach, zudem
weigerten ſich die Demokraten, mit den Kommuniſten zu gehen,
umgekehrt dieſe mit den Demokraten. Eine Rechtsregierung
kam zahlenmäßig nicht in Frage. Außerdem erklärten die
Deutſchnationalen, ſich auf eine abermalige Minderheitsregie-
rung nicht einzulaſſen.“

Für dieſes unverblümte Bekenntnis ſind wir den Demo
kraten ſehr dankbar. Dieſes Zitat, das der Morgenausgabe der
„Voſſiſchen Zeitung“ vom 9. April 1921 wörtlich ent-
nommen ift, klärt doch ſo manches auf. Bisher mag man ſich ge
wundert haben, wenn die Demokratie nach links liebäugelte (vgl.
Provinziallandtag der Provinz Sachſen, Brandenburg u. a. m.).
Jetzt kann uns die damalige Stellungnahme gar nicht mehr
wunder nehmen, da die „Voſſiſche Zeitung den Schleier etwas
lüftet. Und die „Voſſiſche Zeitung muß es ja am beſten wiſſen,wo die Demokratie ihren Prat hat, nämlich zwiſchen
den Sozialdemokraten und den Kommuniſten!

Sozialdemokratie, Demokratie und Kommuniſten! Wahrhaftig
ein „feines“ Trifolium. Vielleicht kommt es gar in nicht allzu
ferner Zeit dahin, daß die Demokraten ſich noch hinter die Kom
muniſten orientieren.

Jedenfalls weiß jetzt auch jeder Bürger heſcheid, wie er ſich
Demokratie zu verhalten hat. Jm übrigen braucht dieſe Orien

ierung der Demokratie niemanden wunder zu nehmen, da die
Demokratie annerkanntermaßen eine jüdiſche Partei iſt,
und wer regiert die Kommuniſten?, Juden! Alſo

Der Reparationsplan ſieht erſtens die r eines
internationalen Wiedergutmachungsamkes vor,
das von den Regierungen der Entente zuſammen mit Deutſch
land und unter Mitarbeit der Arbeiterorganiſationen aller inter
eſſierten Länder gebildet werden ſoll. Jn Verbindung mit dieſem
internationalen Wiedergutmachungsamt ſoll Frankcei ein
eigenes nationales Wiederaufbauamt errichten, das aus Vertre
tern der Geſchädigten, der Arbeiter, aus Vertretern des
Staates zufammengeſetzt wäre. Deutſchland könnte mit ſeinen
Arbeitern und Materialien in Ausführung der Pläne des fran
zöſiſchen Wiederaufbauamtes die Wiederherſtellung von Straßen
Kanälen und Dörfern übernehmen. Finanzen der
Wiederaufbauarbeit ſollen durch auf dem Weltmarkt
emittierte Anleihen geregelt werden. Die deutſche
müßte ſich zur Zahlung der Zinſen g. Deutſchlar
könnte zur Hebung ſeiner Volkswirtſchaft, ſeiner Valuta und ſeiner

einen Teil dieſer internationalen Anleihen vorwe
überwieſen erhalten. Bei der Zahlung der Penſionen du
Deutſchland iſt deſſen Zahlungsfähigkeit in Betracht zu ziehen. Am
Schluß des Planes wird den verſchiedenen Parteien empfohlen,
ſich mit den gewerkſchaftlichen und genoſſenſchaftlichen Organiſa-
ticnen in Verbindung zu ſetzen, den Reparationsplan bald, mög
lichſt in der nämlichen Woche in den heimiſchen Parlamenten vor
zubringen, ſowie einen Aufruf an alle ſozialiſtiſchen Organiſatio-
nen der intereſſierten Länder zu richten, zugunſten einer gemein
ſamen Aktion für das Werk des Wiederaufbaues.

Die deutſchen Sozialiſten ſind noch immer nicht von dem
internationalen Rummel zu heilen. Sie fallen natürlich glän
zend auf dieſe Utopien herein. Dieſe Jrreführung der Naſſer
in Deutſchland überſchreitet tatſächlich alles Maß. Denn die

n

ſtellungen. Wie lange laſſen die
verführen

Aufruhr und Sozialdemokratie
Von

Helmut Böttcher
II

Sozialiſtiſche Parteipolitik
Der Kommuniſtenaufruhr iſt in ſeinem mitteldeutſchen

Herd kaum erſtickt worden, als auch ſchon die ſozialdemo
kratiſche Preſſe voll von Lobpreiſungen für die Männer iſt,
die zwar dieſe Tat nicht vollbracht haben, denen ſie aber aus
parteipolitiſchen Erwägungen zugeſchrieben wird, nämlich
Severing und Hörſing. Beſondere Anerkennung wird
dieſen noch durch die Behauptung zuteil, daß ſie den Auf
ruhr allein mit Polizeitruppen niedergeworfen und von der
Reichswehr lediglich eine Batterie verwendet hätten.

Jn ſolchen Ausführungen ſozialiſtiſcher Partei- und
Regierungsorgane liegt aber in Wirklichkeit eine be
wußte Unwahrheit und eine ſcharfe Verurtei
lung der ſozialiſtiſchen Regierung zugleich, keineswegs
jedoch ein Lob der letzteren.

I. 9
Zunächſt trifft es nicht zu was den ſozialiſtiſchen

Organen durchaus bekannt iſt daß der Aufruhr allein
durch die Schutzpolizei und eine Batterie Reichswehr unter
drückt werden konnte. Vielmehr haben an verſchiedenen
Orten auch Jnfanterie und Kavallerie mitgewirkt. und das
ganze Aufruhrgebiet iſt durch Reichswehr umſtellt worden,
um der Schutzpolizei das Abfaſſen fliehender Verbrecher zu
erleichtern. Dieſe Tatſachen ſind aber von den ſoztaliſtiſchen
Organen nach Möglichkeit geheimgehalten worden, um der
Maſſe der Bevölkerung vortäuſchen zu können, daß Miniſter
Severing und Oberpräſident Hörſing dasſelbe mit einer
Polizeiaktion geleiſtet haben, wozu eine monarchiſche Re
gierung ohne Frage ſtarke militäriſche Kräfte aufgeboten
hätte. Die Niederwerfung des Aufruhrs wurde ſomit als
eine Gelegenheit benutzt, um nicht nur ſozialiſtiſche Experi-
mente zu machen, ſondern auch um der Bevölkerung ſelbſt
bei einem mißlungenen Experiment durch geſchickte Regie
noch vor Augen zu führen, daß eine ſozialiſtiſche Regierung
ohne die Methoden des „Militarismus“ auskomme und
deshalb beſſer ſei als eine monarchiſche Regierung, oder
auch nur eine Regierung der nationalen Parteien, die nach
ihrer ganzen Grundrichtung auf die Monarchie hinarbeiten
müſſe. Alle Täuſchungs- und Beſchönigungsverſuche der
ſozialiſtiſchen Preſſe und Parteifunktionäre laufen ſchließlich
auf den Nachweis hinaus, daß die Sozialdemokratie durch
die Niederwerfung und insbeſondere durch die Art der
Niederwerfung des Aufruhrs ihre Regierungsfähigkeit
glänzend dargetan habe. Das hat der „Vorwärts“, bekannt
lich das Zentralorgan der Mehrheitsſozialdemokratie, in
Nr. 147 mit ganz dürren Worten ausgeſprochen. Er be
hauptete, das Ziel der nationalen Kreiſe, die Sozialdemo-
kratie aus der preußiſchen Regierung zu beſeitigen, mute
„als ein Stück aus dem Tollhaus an, nachdem eben ein
ſozialdemokratiſcher Jnnenminiſter und ein ſogzialdemo-
kratiſcher Oberpräſident gezeigt haben, wie man ohne ner-
vöſe Aufgeregtheit und daher auch ohne unnötige Grauſam-
keit, aber mit Feſtigkeit und Ruhe, unverantwortlicher Ele
mente Herr wird.“ m

Ebenſowenig wie die Verſchleierung der takſächlichen
Vorgänge ein Lob für die ſozialiſtiſche Regierung iſt, kann
die Art ihres Vorgehens bei dem Aufruhr als ein Verdienſt
derſelben gebucht werden. Bei dem Kommuniſtenaufruhr
handelte es ſich nach dem eigenen Zeugnis der Regierung
um eine Bewegung, welche die Maſſen nicht hinter
ſich hatte, ſondern von ein paar entſchloſſenen kom
muniſtiſchen Verbrechern in Szene geſetzt worden war.
Trotzdem dauerte es länger als vierzehn Tage, ehe auch
nur die größte Unſicherheit beſeitigt werden konnte, von
einer Wiederherſtellung normaler Verhältniſſe noch gar
nicht zu reden. Das erklärt ſich ganz einfach daraus, daß
die eingeſetzten Polizeikräfte den Aufrührern bei weitem
nicht gewachſen waren. Jn einem Dank des Reichs
kanzlers und des preußiſchen Miniſterpräſidenten an die
Schutzpolizei hieß es, ſie habe, „ſchwach an Zahl, mit völlig
unzureichender Bewaffnung“, einem Gegner gegenüber
geſtanden, der „an Kräften weit überlegen, mit Waffen
aller Art ausgerüſtet war und der vor keinem Terror zu
rückſchreckte.“ Angeſichts dieſer Sachlage, die von allen Ein
ſichtigen von vornherein durchſchaut wurde, haben nationale
Kreiſe von der Regierung verlangt, die Schutzpolizei durch
Reichswehr zu unterſtützen. Miniſter Severing und Ober
präſident Hörſing haben das aber immer abgelehnt. Jn
folgedeſſen konnte es nicht ausbleiben, daß die gut bewaff
neten Banden, die eine große Beweglichkeit entwickelten,
immer wieder zu entkommen vermochten, wenn die
polizei irgendwo auf ſie ſtieß. Sie tauchten plötzlich in einer

anderen Gegend auf, raubten und plür unter
artsanſäſſigen Bevölkerung. verbafteten



ſchafften ſich durch Gewalt und Terror tmmer nene Kampf
truppen. So trugen ſie die Bewegung, die anfänglich nur
lokalen Charakter hatte, in immer weitere Bezirke und ge
fährdeten damit die öffentliche Sicherheit und das Wirt
ſchaftsleben in immer größerem Umfange. Mitunter kam
es ſogar vor, daß die Schutzpolizei bei ihrem Vorgehen
direkte Niederlagen und ſchwere blutige Verluſte durch die
Banditen erlitt und ſich vor ihnen zurückziehen mußte, wie
bei Gröbers, wo ſie allein zwölf Tote, ungerechnet die zahl
reichen Verwundeten, zu beklagen hatte. An einem anderen
Orte war der Schutzpolizei ſogar ein ſozialiſtiſcher Zivil
kommiſſar beigegeben, der den Zeitpunkt beſtimmte, an
welchem überhaupt erſt von der Schußwaffe Gebrauch ge
macht werden durfte. So geſchah es, daß die Schutzpolizei
tatenlos zuſehen mußte, wie ſie von den Banditen um
zingelt wurde, und erſt als es ſchon zu ſpät war, erhielt ſie
die Erlaubnis, zu ſchießen. Es half ihr aber nichts znehr,
alle 50 Mann mußten ſich den Banditen ergeben und wurden
von ihnen gefangengeſetzt und mißandelt. Eine Verſtärkung
der Schutzpolizei durch Reichswehr, namentlich der Einſatz
von einigen Schwadronen Kavallerie, und eine Nichtbehinde-
rung durch unfähige Zivilkommiſſare, würde bewirkt haben,
daß die Schutzpolizei überhaupt keine Verluſte erlitten hätte
und der ganze Aufruhr in drei bis vier Tagen erſtickt worden
wäre. Ein ſolches energiſches Einſchreiten von vornherein
hätte manchen Banditen überhaupt abgeſchreckt, ſich
den Aufwieglern anzuſchließen, und man hätte dadurch die
Aufrührer, wo immer man ſie faßte, nicht nur ohne Ver
luſte der Schutzvolizei niederwerfen, wenn es ſein müßte:
zerreiben können, ſondern ihnen bei ihrer Flucht auch ſofort
querfeldein nachſetzen und ſie verhaften können. Dadurch
würden auch zahlreiche Morde der Banditen unter der wehr
loſen Landbevölkerung verhindert worden ſein, und das ge
ſamte öffentliche und das Wirtſchaftsleben würde nicht in
dem Maße in Unordnung geraten ſein, wie es durch die
zeitlich und räumlich überaus ausgedehnte Aufruhrbewegung
tatſächlich geſchehen iſt. Abgeſehen von den wirtſchaftlichen
Verluſten, die durch das Ruhen der Arbeit in Bergwerken
und Fabriken entſtanden ſind, hat die Allgemeinheit auch
wieder die Koſten zu tragen, welche ſich aus den ſehr um
fangreichen Tumultſchäden, deren Höhe gegenwärtig noch
gar nicht zu überſehen iſt, ergeben werden. Die wirtſchaft
lichen Schäden ſowohl wie die Opfer an Leben und Geſund-
heit würden ſich in engem Rahmen gehalten haben, wenn
von Der an feſt zugepackt worden wäre. Ein ent
ſchloſſenes Vorgehen der Regierung würde möglicher, aber
keineswegs unbedingterweiſe die blutigen Verluſte in den
Reihen der Banditen vergrößert haben, aber für die ge
ſamte ordnungsliebende Bevölkerung, für das ganze Wirt
ſchaftsleben und damit für die Allgemeinheit würde es ein
Segen geweſen ſein. Die Unterdrückung des Aufruhrs
durch eine bloße Polizeiaktion bedeutet ſomit, vom Stand
punkt des Allgemeinwohls und des Vaterlandes geſehen, kein
Lob, ſondern die denkbar ſchwerſte Verurteilung der
Regierung. m

Wie unter ſolchen Umſtänden die Sozialdemokratie in
ihrem Zentralorgan, dem „Vorwärts“ (Nr. 147) behaupten
kann: „Die Fernhaltung der Reichswehr, von
der tatſächlich nur eine Batterie verwendet wurde (die
Schutzpolizei beſitzt keine Artillerie) hat in Wirklich
keit keinerlei Nachteil hervorgerufen“, muß
unerklärlich bleiben, wenn man unterſtellt, daß die ſozialiſti-
ſchen Regierungsorgane von der Abſicht getragen waren,
durch die Beſeitigung des Aufruhrs allein dem Vaterlande
zu dienen. Das iſt es aber gerade, daß man eine derartige
Abſicht der Sozialdemokratie nicht unterſtellen kann. Die
ſozialdemokratiſchen Parteifunktionäre haben ſich vielmehr
auch bei dieſer Gelegenheit, wie ſchon vorher immer, ledig
lich von der Abſicht leiten laſſen, durch die Art der Beſeiti
gung der augenfälligſten Unſicherheit allein dem nackten
Parteiintereſſe zu nutzen. Länger als ein halbes Jahr-
hundert hindurch iſt den Maſſen auf Grund der marriſtiſchen
Lehre die angebliche Verwerflichkeit des „Militarismus“
neſchildert und ihnen erklärt worden, daß man unter
ſozialiſtiſchem Regime nicht genötigt ſein würde, zu den
militariſtiſchen Methoden des monarchiſchen Syſtems zu
greifen, wenn einmal in dem „freien Volke“ die Ruhe und
Sicherheit „etwas“ geſtört ſein ſollte. Dieſer Fall lag nun
wieder einmal vor, und da war es für die ſozialiſtiſchen
Parteifunktionäre von ihrem Standpunkt eine ſogenannte

Das ſterbende Kaffeehaus
Das Schickſal der ſtillen, gemütlichen Kaffeeſtube, die manch

wertvollem Gedanken Leben gegeben hat und ein geruhſames
Sichvertiefen in Zeitungen und Zeitſchriften verſtattete, ſchein
durch den Krieg endgiltig beſiegelt zu ſein. So kommt nun aush,
aus Wien, dem eigentlichen Doroda der beſchaulichen Kaffee
häuſer, die Kunde, daß ſie ſich nicht mehr rentieren und dem
geväuſchvollen Konzertkaffee oder ſonſt einem ein räglicheren
Bar oder Weinhausbetrieb weichen müſſen. Damit ſchwinde:
eire Einrichtung, auf deren Einfluß der frangöſiſche Hiſtoriker
Mechelet die glänzende Geiſtesepoche des 18. Jahrhunderts zum
nicht geringſten Teil zurückführen will. Die „unedle Taoerne“,
die nun wieder an Ausdehnung gewinnt, würde, wie er meint,
durch die Kaffeeſtube infolge des zunehmenden Kaffeegenuſſes
allmählich entthront, die eine Pflegeſtätte angenehmen Plau-
derns und edler Sitte wurde. Seloſt der ſittenſtrenge Gellert

in Leipzig ſagte: „Unſere Schulen und Univerſitäten ſind nicht
halb ſo gut wie die Kaffeehäuſer“. Andere Große ſeiner Zei
haben ſich ähnlich geäußert. So ſchrieb Schiller im Jahre
1785 gang entzückt von Leipzig: „Meine angenehmſte Erholung
iſt es geweſen, Richters Kaſfeehaus zu beſu-hen, wo ich immer die
halbe gebildete Welt Leipzigs zuſammenfinde.“ Leſſing ver-
kehrte in Leipzig häufig im „Kaffeebaum“, unweit der Uni
verſität. Jn Berlin ſah das berühmte Kaffee Steheln, das
Georg Herrmann in ſeinem vielgeleſenen Roman
„Jettchen Gebert“ uns Heutigen wieder lebendig machte, alle
Größen, beſonders der literariſchen Welt. Theodor Fontane
war in den Anfängen ſeiner dichteriſchen Laufbahn dort ein
häufiger Gaſt, um ſeine Gedichte in den ausliegenden Zeitungen
und Zeitſchriften zu leſen. Er erzählte in ſeinen Erinnerungen,
wie es nicht immer leicht war, den eingefleiſchten Zeitungs
mardern die erſehnten Blätter abzuliſten. Jn Hamburg hatte
ſchon 1680 das erſte deutſche Kaffeehaus ſeine Pforten geöffnet.
Klopſtock lud Gleim zu einem Kaffee ein, und der Sänger

der Neſſiade liebte es, in ſeinem Mokka noch das Gelbe von

hat die engliſchen Kakfeeßäuſer geradezu eine wichtige voritiſche
einem Ei zu verrühren. Der Geſchichtsſchreiber Macaulay

a

Echte Kunſt iſt durch Stimmung erzeugt, aber ſie iſt nicht Kunſt

Ehrenßflicht, jetzt das Verherßene wahrzumachen. Völlig
würde es ſich ja nicht verwirklichen laſſen, darüber waren ſich
die regierenden Genoſſen von vornherein klar. Mußte doch
ausgerechnet von dem Orgeſchtöter Hörſing und gerade in
der von dieſem mit größtmöglicher Schonung kommuniſti-
ſcher Eigenheiten verwalteten Provinz Sachſen der Be
lagerungszuſtand verhängt werden mit dem
bekegntlich nach ſozialdemokratiſcher Auf-
faſſung jeder Eſel regieren kann! und zwar, nicht etwa
gegen die von ſozialiſtiſcher Seite ſtets an die Wand ge
malten „Rechtsputſchiſten“, ſondern gegen die eigenen ver
hätſchelten Brüder von der ſchärferen Tonart. So ſollte denn
wenigſtens verſucht werden, ſich zum eigenen Schutze nicht
des immer verläſterten Militärs bedienen zu müſſen, und
allein durch eine Polizeiaktion der hochverräteriſchen
Bewegung Herr ar werden. Auch das iſt zwar nicht ganz
gelungen es iſt mehr Reichswehr gebraucht worden, als
in den ſozialiſtiſchen Auslaſſungen zum Ausdruck kam
aber es wurde den Maſſen vorgelogen, daß es gelungen ſei.
Die ſozialiſtiſchen Parteifunktionäre fürchteten den Abfall
ihrer Anhänger, wenn ſie neben dem Belagerungszuſtand
auch noch zu einem anderen Requiſit des monarchiſchen
Syſtems, dem Militär, in größerem Umfange greifen
müßten. Das hat beiſpielsweiſe Hörſing in einem unvor

ſichtigen Augenblick dem volksparteilichen Abgeordneten
HeydenreichHalle mit den Worten eingeſtanden: „Jn dem
Moment, wo i Reichswehr einſetze, würde
ich die Kreiſe, die hinter mir ſtehen, ſofortgegen mich haben.“ Darum mußte es der heldenhaft
ſich haltenden Schutzpolizei ſchon aufgegeben werden,
Leben und Geſundheit hinzugeben und darum mußten

Mordtaten und Brandſchatzungen in kleinen Städten und
auf dem flachen Lande ſchon ertragen werden. Wenn das
ſozialdemokratiſche Zentralorgan ſomit befriedigt erklärt:
Die Fernhaltung der Reichswehr hat keinerlei Nächteil her
vorgerufen, ſo iſt darunter zu verſtehen, daß aus dieſer
Fernhaltung für die ſozialdemokratiſche Partei keinerlei
Nachteile erwachfen ſind. Das Blatt hat den ganzen Auf-
ruhr und deſſen Beſeitigung lediglich unter dem Geſichts
winkel des eigenen Parteintereſſes betrachtet. Die Gegner
in den kommnniftiſchen Reihen von heute ſind ja auch die
Wähler der Sozialdemokratiſchen Partei in vielleicht nicht
allzuferner Zukunft, die es bei dieſem Putſch zu gewinnen
galt. Nunmehr wird man in ſozialiſtiſchen Verſammlungen
mit Hochgefühl erklären können, worauf das Zentralorgan
ſchon jetzt hinweiſt, daß die ſozialiſtiſchen Parteifunktionäre
in Regierungsſtellen, Severing und Hörſing, „ohne un
nötige Grauſamkeit“ gegen das verbrecheriſche Ge
ſindel vorgegangen ſeien.

„Ohne unnötige Grauſamkeit gegen das verbrecheriſche
Geſindel“. Das muß man zweimal leſen. Was gegen dies
Geſindel unternommen worden iſt, nennt das ſozialiſtiſche
Zentralorgan alſo ſchon „Grauſamkeit“. Man kann ſich
ſchwer denken, wie gegen dies Geſindel noch ſchonender
vorgegangen werden könnte. Daß aber auch die ordnungs-
liebende, wehrlos gemachte Kleinſtadt- und Landbevölke-
rung mit Schonung bedacht werden müßte, davon hat
man in amtlichen Verlautbarungen nie etwas geleſen. Der
objektive Beobachter wird bezeugen müſſen, daß gegen die
kommuniſtiſchen Verbrecher keineswegs grauſam vorge-
gangen wurde, daß andererſeits aber die wirklichen Grau-
ſamkeiten gegen die wehrloſe, ordnungsliebende Bevölke
rung von Amts wegen geduldet worden ſind.
Vom Standpunkt der allgemeinen Gerechtigkeit und des
Staatsintereſſes muß geſagt werden, daß es beſſer geweſen
wäre, die äußerſte Grauſamkeit gegen die Verbrecher an
zuwenden, als durch deren Schonung die ſtaatspolitiſch
notwendige Bevölkerung hinmorden oder verarmen zu
laſſen. Die Haltung der regierenden Sozialdemokratie läßt
ſich auf eine einfache Formel bringen: Um die Realiſier
barkeit der ſozialiſtiſchen, ein halbes Jahrhundert ge
predigten Verheißungen zu zeigen, um den Sozialismus
populär zu machen und neue Anhänger für die Partei zu
werben, wurde die Reichswehr ferngehalten und enur gegen
die allerſchlimmſten Verbrecher mit Polizei vorgegangen.
So konnte es nicht ausbleiben, daß die Trümmerhaufen in
Eisleben und Hettſtedt, die rauchenden Gutsgehöfte und die
Leichen der Ermordeten und Verſtümmelten zu Denk
mälern ſozialiſtiſcher Regierungskunſt wurden. Zur
höheren Ehre des Sozialismus mußten brave Soldaten
ſterben, wehrlos gemachte Landbewohner entſetzliche

Jnſtitution genannt. Denn hier ſtrömten alle Neuigkeiten zu
ſammen, als es noch keine Zeitungen gab, ſie wurden die Pflege
ſtätte wichtigſter ſtaatsmänniſcher Erwägungen und Entſchlüſſe.

Elizabeth Duncans Körperbewegungsprinzip
Für die BVewertung eines Kunſtwerkes iſt nicht die Jlluſions

erzeugung der weſentliche Faktor, ſondern die durch einen
ſeeliſchen Jnhalt erfüllte Ausdrucksform. Der Tanz iſt kein
Kunſtwerk, wenn er nur eine Jlluſion hervorrufen, die Wirk-
lichkeit mit den ihm zu Gebote ſtehenden Mittein nachahmen
will. So iſt auch die Muſik keine Kunſt, wenn ſie wie die
Haffeehausmuſik wur eine gewiſſe Stimmung hervorrufen will.

in dem Maße, wie ſie Stimmung hervorruft, ſondern wie ſie
dieſe auf der Grundlage der in ihrem Weſen liegenden Geſetz
mäßigkeit erkennen läßt. Das gilt auch für den Tanz. Der
Tanz kann, wie jede Kunſt, illuſionsbringend ſein, aber darin
liegt micht ſein Weſen begründet. Die Jlluſionsabſicht iſt dem
eigentlichen Kunſtbegriffe fremd.

Kunſt wird dadurch zur Kunſt, daß ſie ſich äußert.
wenn ſie nicht AusdrucksEmpfindung allein iſt keine Kunſt,

möglichkeit und Form hat. Die auf Empfindung beruhende
Aeußerung erzeugt Kunſtfreunde je nach der Vollkommenheit der
Aeußerung und der Empfindung und nach dem Verhältnis der
beiden zueinander. Darin liegt das Weſen der Kunſtfreunde.

Der Tanz wird Kunſt, wenn der Körper Ausdrucksmittel
wird für die vorhergehende Empfindung. Der Körper wird Or
gan der Seele wie Ton und BVildkunſt. Jn dieſem Sinne iſt
Elizabeth Duncan Vertreterin des künſtleriſchen Tanzes.

Jedes Kunſtwerk iſt das Produkt einer Lebensanſchauung.
Beethovens Ringernatur und poſitive Philoſophie mußte über die
tiefgequälten tollakkorde zum „Seid umſchlungen Millionen“
der Neunten führen. Goethes Weltanſchauung zeigt ſich im
Fauſtſchluß. Auch die Kunſt Elizabeth Duncans iſt das Pro
dukt ihrer Lebensauffaſſung. Jhr Kunſtempfinden iſt Wahrheit,
Echtheit, ihre Mittel ſind Natürlichkeit, Schönheit und Anmut.
Die rn bigen der von ihr gewollten Linienbewegung iſt
nicht Syftem, ſondern die Geſetzmößigkeit einer feſten An

r77 die immer zu demſelben poſitiven Ziele ſtrebt, ihre
usdrucksform im einzelnen den pſychologiſchen, momen

tanen Schwankungen unterwirft, die auch den Klavierſpieler be

m

Schmerzen erlkeiden und ungeheuere wirtſchaftliche Werte
vernchitet werden. Es war in Deutſchland im kleinen wie
es in Rußland im großen iſt, wo zur Erhaltung des Bolſche
wismus auch die einheimiſche nationale Bevölkerung ſyſte-
matiſch hingemordet wird. Ex oriente lux! ſagt ein be-
kannter Spruch. Jn dieſem Falle aber iſt ein Licht. das aus
brennenden Städten und Gehöften emporſteigt, und deſſen
Schein das fahle Antlitz grauſam Verſtümmelter, in wildem
Schmerz verzerrt, beleuchtet. Dies Licht iſt es, welches
über der amtlichen Tätigkeit der Hörſing und Severing
leuchtet und uns den Weg zeigt, auf dem Deutſchland mit
Sicherheit in den Abgrund geſtoßen werden wird, wenn die
Sozialdemokratie noch länger in der Regierung bleiben

ſollte. J
Am 20. April Jnkrafttreten der neuen

Sollgrenze
w. Mainz, 9. April.

Nach einer hier eingegangenen franzöſiſchen Nachricht wird

die Zollgrenze am Rhein am 20. April in Kraft
treten.

Wie die Eiſenbahndirektion Trier mitteilt, ſind von den
Verbündeten folgende Stationen als Zollbahnhöfe für
Waren aus dem unbeſetzten Deutſchland in Durchführung der
neuen Zollgrenze beſtimmt worden: Mörs, Germers
heim, Speier, Ludwigshafen, Worms, Griesheim, Unterkaſſel,
Lahnſtein, Aßmannshauſen und St. Goarshauſen.

Aus der Vorgeſchichte des Krieges
b. Rotterdam, 9. April.

Aus Newyork wird gemeldet: Der amerikaniſche Se natot
T Francis veröffentlicht im „Milwaufke Herald“ einen

Artikel über die Urſache des Weltkrieges, in dem er ſich auf
ein Londoner Telegramm des „Budapeſter Neuen Poli 'iſchen
Volksblattes“ vom 16. März 1914 bexruft. Danach hat der ſer
biſche Kronprinz während ſeines Aufenthaltes an der
Themſe in betrunkenem Zuſtande Ausſagen gemacht, wo
nach er mit Saſanow zuſammen ein Attentat auf
den öſterreichiſchen Thronfolger vorbereitet
habe und die Hoffnung ausgeſprochen, daß ſich daraus ein inter
nationaler Konflikt entwickeln würde. Zwölf Wochen nach dieſer
Begebenheit ſind dann auch die Vorausſagen des betrünkenen
ſerbiſchen Thronfolgers eingetroffen.

Generalſtreikparole in England
7. London, 9. April.

Eine gemeinſame Verſammlung der Exekutivausſchüſſe
der Eiſenbahner und der Transportarbeiter
hat bekanntgegeben, daß der Kohlenſtreik des Dreibundes
am Dienstag um Mitternacht beginnen ſoll, wenn nicht die
Verhandlungen zwiſchen den Bergarbeitern und den Berg-
werksbeſitzern wieder aufgenommen werden.

Die Vertreter der Bergarbeiter entſchieden ſich dahin,
daß Lloyd Georges Bedingung, die Sicherung der Berg-
werke müßte der erſte Gegenſtand einer Erörterung ſein,
einer Konferenz mit den Bergwerksbeſitzern im Wege ſtünde.
Die Vertreter ſetzten ſich ſofort mit anderen Mitgliedern
des Dreibundes wegen eines Vorgehens in
Verbindung. Lloyd George erklärte im Unterhauſe, die
Nation ſtehe zum erſten Male in der Geſchichte dem Ver
ſuch eines Zwanges durch Zerſtörung ihrer Hilfsquellen
gegenüber. Große orgäniſierke Körperſchaften der Berg-
arbeiter verhindern durch Drohungen und Gewalt die
Pumvarbeiten auf den Gruben. Die Regierung ſei ent
ſchloſſen, die Freiwilligen zu ſchützen. Sie werde von allen
Hilfsmitteln der Allgemeinheit Gebrauch machen.

Lloyd George teilte mit, daß er an Freiwillige
appelliere zur Bedienung der wichtigen Verkehrsmittel und
zur Einreihung als Spezialkonſtabler für die Schaffung
einer beſonderen Notſtandspolizei. Auch ſei es nötig,
Reſerven von Heer und Flotte zu den Fahnen einzuberufen.

Volksabſtimmung in Steiermark
w. Graz, 9. April.

Der Landiag nahm einſtimmig unter lebhaftem Beifall
einen Antrag der Großdeutſchen an auf Durchführung
einer Volksabſtimmung in Steiermark am
20. Mai über die Frage: „Wird der Anſchluß an

einfluſſen, der das Cis Moll Adagio aus op. 27 von Beethovenwohl immer in derſelben Grundſtimmunga, in der Einen er

Deutſchland gewünſcht?“

einzelnen Tones aber aus der bewegten Pſyche des ſtets neu
Schaffenden wiedergibt.

Elizabeth Duncans Schülerinnen ſind die lebendige Aus
drucksform der höheren Kunſtempfindung. Auch der Dirigent
verlangt aus einer Künſtlerſchar nach ſeinem Willen eine ein
heitlich empfundene Wiedergabe feiner Jdee. So gießt die
Duncan ihr eigenes Erlebnis in die von ihren Schülerinnen ge-
ſtaltete Form. Entſpringt ihr Erlebnis der muſikaliſchen An
regung, Volksliedern des 15. Jahrhunderts, Reigen, Schubert-
ſchen Gedanken, ſo gibt ſie nicht den Jnhalt der Muſik wieder,
ſondern das durch die Muſik geſtaltete Jnnenleben.

Die Luthertage
Sie werden im deutſchen evangeliſchen Volke über

all in Stadt und Land feſtlich, wenn auch mit dem Ernſt, der der
Zeit entſpricht, begangen werden. Nach Worm s zur Erinne-
vungsfeier des Tages, da Luther vor dem Reichstag
ſtand, haben für den 17. bis 19. April die Heſſiſche ev. Kirche und
heſſiſche evangeliſche Vereine, u. a. der Heſſiſche Hauptverein des
Evangeliſchen Bundes ei en. Jn Erſenach und auf derWartburg werden am und 5. Man von der Stadt veranſtal
tete Feiern zur Erinnerung an den Aufenthalt Lutheres auf der
Wartburg ſtattfinden. In Verbindung mit dieſer Feier hält der
Evangeliſche Bund zur a deutſchproteſtantiſchen Intereſſen in Eiſenach ſeine 27. neralverſammlung, die
erſte nach einer Pauſe von acht Jahren, ab. Vorgeſehen ſind Zentral
vorſtands, Geſamtvorſtands, Abgeordneten u. Mitgliederverſamm-
lungen. Jn der Mitgliederverſamml. ſpricht der geſchäftsführende
Vorſitzende Reichstagsabgeordneter D. Ever ling Nikolaeſee
„Zur Zeitlage u. Jahresarbeit“, in der Abgeordnetenverſammlung

nahen

werden die Kundgebungen der Tagung beraten und beſchloſſen
werden. Für den Zentralvorſtand ſpricht bei der Feſtſitzung inder Lutherſtube Geheimvat ver u ar Sden
Geſamtvorſtand bei der Tagung in der Lutherkapelle Staatsſekre-
tär a. D. D. Lisco-Berlin, beide vom Präſidium des Bundes.In der tigen Abendverſammlung am 4. Mai hält die Rede
Tr 8 Wert irrt wo Fun el und P. Wartburghof

in der rſammlung i uFeſtzug D. Everling. tung Am Anſczuß an den
ſt von Poſſart eiges e eaeinem Gebirnſchlas le aptoanas
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Von Graf Weſtatp,
Während des Krieges hatte die engliſche Preſſe den Tod

s Leutnants zur See von Hahnke, der im Jahre 1897 bei
Nordlandreiſe des Kaiſers auf der „Hohenzollern“ Dienſt
t und auf einem Ausfluge mit dem Rade verunglückte, in

ſationellſter Weiſe zu ihrem Lügenfeldzug gegen Kaiſer
hilhelm II. ausgenutzt. Als Hyänen des Schlachtfeldes ſind
ozialdemokratiſche Zeitungen in den verſchiedenſten Pro
inzen namentlich während des Wahlkampfes über dieſen
aub hergefallen. Unter der Ueberſchrift „Mit dem Rade

den Tod werden Schilderungen entworfen, wonach
inge Offizier einen körperlichen Angriff des Kaiſers e
dert habe, in Eiſen gelegt, zum Tode verurteilt und zum
Selbſtmord begnadigt worden ſei, den er unter ſtrenger Auf
cht durch einen Sturz mit dem Fahrrade, am Laotefoos bei
ddde vollzogen habe. Nichts iſt zu dumm und unwahrſchein
ich, zu hintertreppleriſch und ſenſationell, wenn es ſich
arum handelt, in enger Seelengemeinſchaft mit den äußeren

Feinden des Vaterlandes den letzten Kaiſer mit Schmutz zu
werfen. Da die Erinnerung an den Unglücksfall. den der
eutnant von Hahnke bei einer Nordlandreiſe des Kaiſers
rlitt, noch fortlebt, wollen wir hier noch einmal einer
ithentiſchen Darſtellung des Sachverhaltes Raum geben.

An einem ſtrahlenden JuliSonntage des Jahres 1897
ag die „Hohenzollern“ vor Odde. Der Kaiſer hatte den
Jottesdienſt abgehalten, im Anſchluß einem Matroſen die
ettungsmedaille überreicht. Froh bewegte ſich die Be
azung auf dem Deck, unter ihnen der dienſtfreie Oberleut-
ant zur See von Hahnke, der zu den Lieblingen des Kaiſers
ehörte. Er war ein jüngerer Sohn des Generaloberſten
on Hahnke, der als Chef des Militärkabinetts und als Ver
rauter des Kaiſers dieſem beſonders nahe ſtand.

Zu dieſer Zeit wurden die Rauchbezüge der Maſten ge
pechſelt. von Hahnke hatte hierbei keinen, Dienſt. Durch
inen Windſtoß wurde das Ende eines Bezuges dem Kaiſer,
er auf dem Vrückendeck verweilte, ins Auge geſchlagen. Das
luge mußte verbunden werden. Für den bedauerlichen Zu
all, der ſich vor aller Augen zugetragen, konnte niemand zur
berantwortung gezogen werden, wurde ſelbſtverſtändlich auch

Während der Kaiſer an Bord blieb, unternahmen die
Fäſte des Kaiſers Offiziere und Mannſchaften, bei dem
jerrlichen Wetter Ausflüge an Land. Einige Gäſte und
offiziere vereinbarken einen gemeinſamen Ausflug nach dem
daotefoos, einem durch überwältigende Naturſchönheit be
hmten Waſſerfall. Der Weg zu ihm führt am Gönsdal

ev entlang. Bis auf einige ſteilere Stellen ſteigt die
Straße 53153 Sie iſt teils über Geröll aufgeſchüttet,
ls in den Fels geſprengt. An letzter Stelle brauſt der

Pluß etwa 10 Meter tiefer in gewaltiger Strömung tobend
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Um 3 Uhr ging man an Land. Kapitänlentnant (der
ätere Admiral) von Grumme und der inzwiſchen ver
orbene Naturſorſcher Profeſſor Dr. Güßfeld hatten ſich
inen Wagen genommen, Kapitänleutnant (ſpäter Kapitän
r See) von Levetzow und Oberleutnant zur See von

dahnke wollten vadeln. Andere wanderten zu Fuß. Die
adler hatten die Spitze. Gegen 5 Uhr hatten ſie an einer
Pegbiegung, dicht bei einem Bauernhofe, Raſt gemacht.
ſier trafen einige Matroſen, die auf dem Rückwege von
nem früher unternommenen kürzeren Ausfluge waren, mit
nen zuſammen. Unter ihnen befand ſich der damalige
fignalgaſt der „Hohenzollern“, jetziger Marineſekretär
Boneit in Kiel. Man wechſelte nach ſeinen Bekundungen
öhliche Scherzworte. Als die Offiziere aufſteigen wollten,
nutzte von Levetzow noch ſchnell eine Gelegenheit, von
em Kinde Erdbeeren zu kaufen. So fuhr von Hahnke

draus; die Wegbiegung entzog ihn den Blicken ſeines Be
eiters. Nach wenigen Augenblicken kam ein etwa zehn
hriger Knabe gelaufen, der ſchreiend mitteilte, ſoeben ſei

Offizier mit dem Rade in den Fluß geſtürzt. Voll Ent
hen rief von Levetzow die Mannſchaften zurück, die kaum
Meter entfernt waren, und eilte mit ihnen und mehreren

indesbewohnern zur Unſallſtelle, ohne von dem Verun-
kten eine Spur entdecken zu können. Der Unglücksfall iſt

n Bewohnern des Gehöſtes, die ſich auf der Berglehne
he über jener Stelle befanden, beobachtet worden; einem

teren Manne (Großvater) und ſeinen beiden Enkeln. Nach

ten von den norwegiſchen Behörden aufge
nmenen Vekundungen hatten ſie mit Intereſſe verfolgt,
der radelnde Offizier übrigens erſt ein Anfänger im

adeln auf der ſchmalen Straße im ZickZack fuhr
bar, um die hier etwas ſtärkere Steigung leichter zu

erwinden. Als er ſich gerade dicht am äußeren Ende des
eges, dem weit auseinanderſtehende Prellſteine keinen
ren Abſchluß gewährten, befunden hätte, habe das
rderrad plötzlich eine Wendung gemacht, als wenn es von
em Hindernis abgeglitten ſei; der Radler habe ſofort das

hgewicht verloren, er habe ſich vergeblich noch an einem
Uſtein feſtgehalten und ſei mit dem Rade in die Tiefe ge

t. Sie ſeien eilend Ufer gelaufen, um womöglich
lſe zu bringen, hätten aber den Verunglückten nur noch
mal, etwa 50 Meter abwärts, vor drei im Flußbette
enden Felsblöcken, mit blutendem Haupte für einen

en Augenblick auftauchen ſehen.
Nan eilte an Vord, unterwegs wurden die Nachzügler

„Ein Schmerzensſchrei eilte durch das ganze
Rff, als Kapitänleutnant von Levetzow atem und faſſungs
gegen 7 Uhr abends an Bord kam, um von dem Unglück

en ber den en e Tee ver
x Kaiſer war auf das tiefſte erſchüttert Sofort eilten alle

mmlichen Mannſchaften und Offiziere mit Suchgeräten
Unglücksſtelle. Noch tagelang wurden die Arbeiten ver

lich fortgeſetzt. Der Kaiſer dachte an den Schmerz der
Generaloberſt von nke weilte zur Kur in Karls

er Haiſer wollte verhüken, daß ſein treuer Berater
bereitet die Nachricht erhielte. Er unterſagte zunächſt
teilungen an die Preſſe, verſtändigte ſelbſt telegraphiſch
älteſten Sohn des Generals mit dem Auftrag, perſönlich
m die Nachricht zu überhringen, und ihm, dem Kaiſaiſer,
Ausführung telegraphiſch zu melden. Erſt dann richtete
Laiſer vom tiefſten Mitgefühl diktierte Telegramme an
Vater, an die 9 und an die anderen Geſchwiſter

u von r z unden rder Kaiſer e i Le a nach Kiel holen.

Mit militärtſchen Eyren wurde ſte nach Berlin überführt, wo
die Beiſetzung erfolgte. An der Unfallſtelle ließ der Kaiſer
zum Gedächtnis ſeines Lieblings eine Bronzetafel anbringen.

Die Wahrhett dieſer Darſtellung bezeugen die Nachricht
des W. T. B. vom 14. Juli 1897 Nr. 324 Abendausgabe
der „Kreuzzeitung“ vom 14. Juli 1897), ſowie zahlloſe Briefe
und Telegramme des Kaiſers, der Kameraden und Reiſe
genoſſen, von denen neben von Levetzow, von Grumme,
Boneit, Profeſſor Dr. Güßfeld, Freiherr von Senden noch
Vizeadmiral und Hofmarſchall a. D. Oskar Graf Platen ge
nannt ſeien, der damals als Kapitänleutnant die Wache hatte,
als der Kaiſer auf der „Hohenzollern“ den Unfall erlitt, ſowie
der damalige Kommandant der „Hohenzollern“, Admkral
Freiherr von Bodenhauſen, und die Kapitäne Bruſſatis und
rn (damals Erſter Offizier und Navigations-
offizier).

Es iſt bezeichnend, daß ſozialdemokratiſche Zeitungen,
denen Herr Boneit aus eigenem Antrieb als perſönlicher

euge der Vorgänge zur Richtigſtellung eine Sachdarſtellung
berſandte, hiervon keine Notiz genommen habe. Die Ver

leumder wollen das vornehme Zartgefühl und die ritterliche
Treue, welche der Kaiſer wie immer ſo auch bei dieſem
ſchmerzlichen Ereignis gezeigt hat, nicht wahr haben und noch
weniger die treue Kameradſchaftlichkeit, welche Offiziere und
Mannſchaften verband und jedem ſein eigenes Leben cerfs
Spiel ſetzen ließ, nur um in dem toſenden Fluß mit ſeinen
ſagen und Stürzen die Leiche des lieben Kameraden zu
uchen.

„Vorzeichen einer Kataſtrophe in Europa“
w. London, 9. April.

Der Pariſer Berichterſtatter der Weſtminſter Gazette“
ſchreibt in einem „Vor zeichen einer Kataſtrophe
in Europa“ überſchriebenen Artikel, die größtmögliche
Aufmerkſamkeit müſſe den zahlreichen Anzeichen der kom
menden Kriſe in Europa zugewandt werden, die
weit ernſter ſein werde als irgendeine andere, die man ſeit
dem Kriege durchgemacht habe. Furchtbare Entſcheidungen
würden in kurzer Zeit getroffen werden müſſen. Lloyd
George habe der Anwendung von Strafmaß
nahmen gegen Deutſchland zugeſtimmt und dadurch end
gültig die Politik Frankreichs und zweifellos auch
die Englands orientiert auf einem Wege, auf dem es jetzt
kein Zurück mehr gebe. Der Beſchluß, Düſſeldorf
zu beſetzen, ſei der Beginn einer neuen Poli-
t ik geweſen, die nicht leicht verlaſſen werden könne, ſondern
weiter und weiter gehen müſſe. Jn gewiſſen Kreiſen ſei
es ein offenes Geheimnis geweſen, daß die militäri-
ſchen und finanziellen Operationen gegenDeutſchland nur die erſten Schritte in einem
großen, wenn auch vagen Problem bedeuteten. Je weiter
Frankreich und England auf dieſem Wege fortſchritten, umſo
weiter würden ſie verpflichtet ſein, zu gehen. Die nackte
Wahrheit ſei, daß eine neue und furchtbare Epoche begonnen
habe, denn Briands Methode ſei die Methode der Gewalt.
Frankreich verlaſſe ſich auf die volle Unterſtützung
Englands in ſeinen Forderungen an Deutſchland. Eng
land habe ſich zu einer beſtimmten Politik verpflichtet und
könne Frankreich jetzt nicht verlaſſen. Die Ausſicht auf Ver
hinderung eines tieferen Sprunges in unbekannte Gefahren
aufeinanderfolgender unbeſchränkter Strafmaßnahmen er
ſcheine hoffnungslos. Der Berichterſtatter hält die letzte
Rede Briands für äußerſt wichtig, da ſie ſo unzweideutig
ſei und die faſt einſtimmige Unterſtützung des franzöſiſchen
Parlaments gefunden habe. Als Briand ſein Amt antrat,
ſei er in einer äußerſt ſchwachen Lage geweſen, jetzt ſei ſeine
Stellung äußerſt ſtark. Jn Frankreich ſei man der Anfſicht,
durch Gewaltanwendung gegen die deutſchen Kapitaliſten
werde man fie zwingen, einen Teil ihres Reichtums abzu
treten.

Amerikas
w. Paris, 9. April.

Stefan Lauzanne berichtet dem „Matin“ durch Funk-
ſpruch aus New-York:

Um die Nöte der amerikaniſchen Regie-
rung gut zu verſtehen, müſſe man den Geiſt des Staats-
ſekretärs Hughes kennen und wiſſen, daß die republi-
kaniſche Regierung Clemenceaus und Lloyd
George anklage, gegenüber dem unglücklichen Präſi
denten Wilſon ein Verfahren angewendet zu haben, das
Staatsmännern wenig würdig ſei. Es handelt ſich um die
Frage der Verteilung der deutſchen Jnſeln im
Stillen Ozean. Am 7. Mai 1919 habe der Rat der
Vier dieſe Frage behandelt. Es ſei der Vorſchlag gemacht
worden, einige dieſer Jnſeln Japan zuzuſprechen. Wilſon
habe ſich an der Erörterung nicht beteiligt, ſondern einfach
geſagt: Jch werde ſehen. Am gleichen Abend habe man
ihm unter 250 bis 300 Schriftſtücken durch das Sekretariat
der Konferenz ein Schriftſtück übermittelt, das Japan
nicht einige, ſondern alle Jnſeln zuſprach. Jn dieſem
Wuſt von Papieren habe Wilſon nicht auf dieſes wichtige
Schriftſtück geachtet und es einfach beiſeite geſchoben. Er
habe es niemals unterzeichnet, ſo daß der Staatsſekretär
der Anſicht ſei, die einzige Folgerung hieraus ſei, daß die

Die verſtimmung

Entſchließung mitgeteilt, aber darauf eine Antwort nicht zu
rückgegangen ſei. Dies könnte einer Zuſtimmung nichtgleicher dalen werden, Die amerikaniſchen Demokraten ur

teilten über dies Vorgehen wie die Republikaner. Staats-
ſekretär Hughes ſprach davon in Ausdrücken, die man nicht
nachſichtig nennen könne. Er verurteilte ebenſo den Bot-

„ſchafterrat wie den Völkerbundrat. Er habe ihm (Lauzanne)
vorige Woche ſeine Auffaſſung auseinandergeſetzt. Jn bezug
auf die Kabel umd ſonſtigen Verkehrsmittel und Natur
reichtümer dürfte es für niemanden eine Bevorzugung
geben. Hier müſſe die Tür im allgemeinen Jntereſſe allen
offenbleiben.

Briands Beſchwerde über das
deutſche Memorandum

w. Verlin, 8. April.
Von unterrichteter Seite wird dem W. T. V. geſchrieben: Jn

rer iten Rede bei der Debatte über die au Poli-

Memorandums, ſoweit i fbau trifft,
Seei u waret worden die früheren Bewohner der erſtorten Gebet

und die Fabriten 3 h 3
orde

Serantworttich r Politi

hätten ſich in anderen Teilen ſeßhaft gemacht. Dieſe Behauprung
iſt auch nach den Darlegungen Briands nicht unzutreffend, denn
auch er gibt an, daß von den 7,4 Millionen Bewohnern der zer-

„ſtörren Gebiete 8,3 Veillionen rauch heute noch nicht dorthin zurück
gekehrt ſeien. Weiter war in dem Memorandum darauf hinge-
wieſen, daß einflußreiche Unternehmergruppen mit der Verwer-
tung von Material und mit der Aufräumungsarbeit beſchäftigt
ſeien und die Abwickelung ihrer Aufgaben in keiner Weiſe be
ſchleunigten. Hierzu mag auf die im Jntranſigeant neulich
wiedergegebene Aeußerung des Miniſters Loucheurt
verwieſen werden, in der dieſer ſelbſt die ſchweren Mißſtände
hervorgehoben hat, die durch ſpekulative Ankäufe in den zerſtör
ten Gebieten unter Vernachläſſigung des Wieder
aufbaues entſtanden ſind. Loucheur hat u. a. Folgendes ge
ſagt: Man kaufte eine Farm für 12 060 Franken, die 80 000
Franken für Kriegszwecke einſteckt. Dieſes Pachtgut wird dann
verlaſſen und dient zu nichts mehr in keiner Weiſe, denn es macht
den Boden Frankreichs nicht produktiv. Man kauft für 100 000
Franken eine Fabrik, die eine Million erhalten wird. Man be
gnügt ſich damit, die Kriegsſchäden zu diskontieren

Endlich iſt in dem Memo
randum hervorgehoben n, daß mächtige Kreiſe in Frankreich
in den zerſtörten Gebieten ein außerordentlich wichtiges poli
tiſche s A gitationsmittel erblickten. Dieſe Tatſache iſt
ſchwer zu beſtreiten. Die Wiederaufbauorganiſation in den zer
ſtörten Gebieten iſt ein Beweis dafür; die Andenken''n-
duſtrie und ähnliches haben ſeltſame Auswüchſe in dieſer Be
giehung gezeigt. Es iſt dabei nicht behauptet worden, daß ganz
Frankreich dieſe Art der Agitation plane. Daß weite Kreiſe ſie
e v Unter dieſen Umſtänden iſt die Behaup-
tung, Deutſchland habe Frankreich wider beſſeres Wiſſen bei
Amerika verleumdet, nur als eine völlige Ver-
kennung der deutſchen Abſichten zu erkiären. Die
amerikaniſche Regierung hat in dem Memorandum den aufri ch
tigen Wunſch der deutſchen Regierung zu erkennen geglaubt
zu Verhandlungen mit den ülliierten auf einer neuen Baſis zu
gelangen. Dieſe h er der amerikaniſchen Regierung
wäre nicht verſtändlich, wenn das Memorandum tatſächlich Ver
leumdungen enthielte. Es handelt ſich vielmehr um Tatſachen,
deren Hervorhebung der deutſchen Regierung nicht verdacht wer
den kann gegenüber den mannigfachen Angriffen, die ſelbſt von
alliierten Slaatemännern in der Wiederaufbaufrage gegen
Deutſchland gerichtet worden ſind.

Sachminiſter Otto Braun
Millionengeſchenke an wohlhabende Gemeinden.

Die Sparſamkeit ſpielt augenblicklich in Preußen eine
große Rolle. Siehe die Beſeitigung des Landwirtſchafts-
miniſteriums nach dem Vorſchlag des Herrn Oeſer und die
Aufhebung des LandesOekonomie-Kollegiums wegen des

e e e n h e Braun. Do iſt esnn intereſſant zu ſehen, gerade Herr Braun demGrundſatz zu verfahren ſcheint mit en ge z u
(paren und mit Talern zu verſchleudern. Herr
Braun hat im vergan enen Herbſt einen Miniſterialerlaß
herausgegeben, won die Staatsforſten an die benach
barten Gemeinden Brennholz zu einem erheblich er
mäßigten Preiſe abgeben ſollen. Der Preis ſollte ſo be
meſſen werden, daß er dem Heizwert des Holzes im Ver
gleich zum Heizwert und Preis der Kohle entſpräche. Auf
Grund dieſes Erlaſſes haben die nachgeordneten Stellen im
Lande die Preiſe feſtgeſetzt und haben dabei weiter unter
ſchieden zwiſchen bemittelten und unbemittelten Holz
käufern. Die Preiſe für die Bemittelten betragen un
gefähr die Hä lfte der auf den Auktionen erzielten Preiſe,
die für die Unbemittelten ſind noch erheblich niedriger. Ein
Beiſpiel einer ſolchen Preisfeſtſetzung gibt folgende
Tabelle:

Eichen und Buchen

Scheite Reiſerfür Minderbemittelte 40 Mk. je rm 6 Mk. je rm
für ganze Gemeinden 60bei Auktionen durchſchnittlich 155

Nun wäre natürlich an und für ſich nichts dagegen zu
ſagen, wenn der Staat zu einem Abbau der Holzpreiſe auf
ſeine Weiſe beitrüge; aber leider hat das Vorgehen des
Landwirtſchaftsminiſters ziemlich den entgegengeſetzten Er
folg. Die Gemeinden, die zufällig den Staatsforſten benach
bart und die zudem finanziell meiſt durchaus günſtig geſtellt
ſind, haben den alleinigen Vorteil, während die weiter ent
fernt wohnenden Käufer gezwungen ſind, auf den natürlich
ſehr viel kleineren Auktionen ihren Bedarf zu decken und
ſich dort bei dem Wettlauf um das noch übrige Holz gegen
ſeitig in die Höhe zu bieten. Auf der einen Seite
hat der Forſtfiskus einen ganz gewaltigen Schaden, der
uns von einem mit den Verhältniſſen vertrauten Fachmann
auf bis zu 160 Millionen Mark geſchätzt wird, auf
der anderen Seite wird für die Allgemeinheit keinerlei nen
nenswerter Nutzen geſchaffen, wird vielmehr nur ein Zu
n von Käufern auf Koſten der Allgemeinheit be
vorzugt.

Dieſer hervorragenden Wahrnehmung der Staatsinter-
eſſen ſteht die Tarif politik des Landnwirtſchafts-
miniſters für die ſtaatlichen Forſtarbeiter würdig zur Seite.
Tatſächlich wird der ſtaatliche Waldarbeiter reichlicher be-
zahlt, als er es überhaupt verlangt, mit dem Erſolg, daß
dadurch natürlich für die privaten Forſtarbeiter fortwäh-
rend Grund zur Unzufriedenheit geſchaffen wird. Man kann
fich leicht vorſtellen, wie auf die Forſtbeamten, die von
früher her an eine ſparſame und einträgliche Bektriebsweiſe
gewöhnt ſind, ſolche Methoden wirken, in welchem Umfang
ihr Pflichteifer dadurch abgeſtumpft wird. Herr Braun iſt
auf dem beſten Wege, mit ſeiner fachmänniſchen Regiererei
die Staatsforſten denſelben Weg zu führen, den die
Eiſenbahnen ſchon vorher mit ſo durchſchlagendem Er-
folg gegangen ſind. Den Weg von guter Rentabilität zum

rettungsloſen Defäizit. T
Das erſte Heiratsaufgebot eines Hohenzollernprinzen Jm

Rathauſe zu Potsdam kann man zurzeit das erſte Heirats-
aufgebot eines Hohenzollernprinzen ſehen. Jm Kaſten „hängt“,
wie der Volksmund ſagt, der Prinz Albrecht Ludwig Leopold
Taſſilo von Hohenzollern mit einem Fräulein von Friesburg.
Der Bräutigam iſt ein Sohn des Prinzen Karl Anton von
Hohenzollern urd der Neffe des Königs von Rumänien. Die

Braut iſt eine Tochter des Generalleutnants a. D. v. Friedburg
Verordnung über die Einſtellung und Entlaſſung von Arbei

tern und Angeſtellten während der Zeit der wirtſchaftlichen Demo
bilmachung. Vom 12. Februar 1920. Erläutert von Amtsrichter

i u Verlag W. Kohlhammer, Berlin W. 85, Stutt-
gart, Leipzig 1921. Wug

Hauptſchriſtleiter. Helmut Söttcher.
Helmut Bvitcher: für politiſche Nachrichten V.

Ernſt Meſſerſchmidt; für Volkéwirtſchaſt, Vrodinz u. Sport Hans Hei lingt
für den geſamten übrigen redaktionellen Teil Exich Selkheim. Für den

Unzeigenteil: Vaund Korſten, ſämtlich in Halle a. S.
HOeto Thiele, Buch u. Kunſtdruckerei Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. S.
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Das grozse Doppelprogramm

Joe lJenkins
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s apannende Akte.

Der I. Teil
Der Millionendieb
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Der Mann
ohne Namen

naeh dem Roman
Peter Voss, r Alnozendied g

in seinem neuesten Film: Flügelkleide.
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die schlechter I aune sind.
Sonntag Lasgenöftnung

3/, Uhr.

ABiehächfecesbornelfusBrouwer

l 5 Akte mit stark dramatischem Inhalt und gang h
J besonderer Ausstattung. TAus einer Ueberraschung in die andere kommt der

Zuschauer bei diesem feinsinnig ausgedachten und
geradezu verblüffend gespielten Schauspiel.

Das gufgewürzte Hochzeiftsmahl

Fine Lachpille für Leute,

m her zen W er Stadt

Ein fröhl. Spiel von
Kehm und Frehſee.

Abds. 7, Ende vor 10:
Undine

Romant. Oper von hortring.

Montag, den 11. April,
Anjang 7, Ende 10:
Wenn liebe erwacht

Operette von Künneke.

Thalin Thegter
Sonntag, den 10. April,

abends 7 Uhr:
Das Glück im Winkel
Sehauspiel v. Sudermann.

Welt. Panorama

re
Wirichstt 5

h

Wintergarten
Magdeburger Straße 66

Sonntag, 4 ab 3 Uhr

Kavalier- Ball
68609001
860

Abonniert im

2001
Vordrucke ſind erhbältlich an den
Kaſſen des Zoo und in der Filiale
der Saale -Zeitung, Große Ulrich-

ſtraße Nr. 52.

Gesang- und Klavier- Unterricht
Vrieda V rtmi. Tärtutt ehemal. Sehülerin

dos Konservatoriums zu Darin
Zu erfragen lestrabe 7

Original
Dauer äsche
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und preiswert dei

Speer,
Haſfe o. e Gr. Uiprchstr. 63,

Gr. Ulrichstr. 4/5 I.
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Sonntag, den 10. April, S l 7 Tirol
nachmittags 3 Uhr Riesengebirge.Konzert be J
en ratgelegenneltmeiſter Karl Steuer.Rach dem B a I I im Hansa- Hotel
Konzert an Riebeckplatz, neben Apollo

enJeder ka- fie

Weinstuhe Am Steintor“
neben Walhalla

e Weine.Anerkannt gute Küehe.
Künstier Konzert

Gaslwirtsehaft wobn Garten

S a a i
im April und Mai an Sonnabenden

frei
Hohenthurm u. Umg. h n
h u. Um lolns gefl. Kenntnis, daß ichmeines hfekei a eine nen g Fahrradhandig,

ngegliederund Reparuturwerlſtait wlghe ein eifriges
Beſtreben ſein, nur beſte Ware und Arbeit zu an
gemeffenen Preifen zu liefern. Alte Mäntel werden
unter Garantie wieder hergeſtellt twulkanmſiert.

IIMBEEBEBEEIIIIIIIII—«Amoerikanisehes Sensationsdrama
in 5 Akten.

Vorführung: 4.00 6.35 9.15 Uhr.

in dem vieraktigenBruno Kastner Lhepiet

der besten Kunstkräfto. für

bikör-Schani
Walter Temler

Alfred von Ingelheims

Lobensdrama,
Naeh dem gleichnamigen Roman

von Hans Land.
Vorführung: 5.25 8.00 Uhr.

Die neueste Messter-Woche.
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Vorzügliche Küche

gut gepflegte Biere
ff. Weine erster Häuser

Kleiner Saal zum Abhalten von
Festlichkeiten etc.
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Molkereien
unserer engeren Heimat, welche
ewihlt sind, bei Aufhebung derFrangsvüiſcheit dio Stadt Halle

mit Butter zu Versorgen, werden
gebeten, sich zwecks persönlicher
Aussprache zu wenden an

Paul Lindner, Halle a. S., u guig
Gegr. 1901. Buttergroesbandlung. Ferur,. 2418.
Großhandelszulassung für

Wir vitten mere Leſer ergedenſt, al

Weinstubeneinziger Strasse 53.

Keinicke Anday,
Möbeltabrik,

Gr. Klausstrasse 40, am Barb
Grosse intferessante

We Ausstellun
Besichtigung gern m

Telephi

2 rerUhrsn, Goid- uno Siludrwua

Stets Feuheiten Krorse Aum

Niedrige i nrmaebe31 J. B. Schraut, g. Schmeers

Roparaturen billigst

h Fran
vornehme Woltmarke
gespielt von ersten Künstlern

u. a. Ansorge, Pemhaur, Barkhal

Alleinvertretung
Gustav Slawi
Gr. Wallstrasso 8. Piano- h

Mit 1 Brikett stündlich bere

aus Suppe. Kartoffeln. Gem
Braten, Kachen u. Kaffee od de

Kochwvorführung
im Stadtschuütaenhaus, Franchk

u. ſonſtigen Beigrauvgen nur vei den Saletert

enüber Arnold Troltzsck. Hochachtungsvoll Bruno Kitzing. der „Halleſchen Zeitung vornehmen zu wollen
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Lebensmittelpreiſe 1913 und 1921 in Halle
Die Lebensmittelpreiſe von 1918 und Februar 1921

ſind in den ſoeben erſchienenen ſt at iſt i ſchen Monats
berichten der Stadt Halle verglichen worden. Für 34 ver
ſchiedene Lebensmittel ſind die Dezemberpreiſe 1913 und die
ganuar-, ſowie die Februarpreiſe 1921 gegenübergeſtellt worden.
Wenn man die Preiſe für je ein Kilogramm dieſer 84 Waren
zuſammenſtellt, was bei zeitlichen Vergleichen beſonders aus
drucksvoll geſchehen kann, ſo zeigt ſich, daß die 34 Kilogramm
Waren im Dezember 1913 26,74 Mark koſteten, im Januar 1921
369,47 Mark, im Februar 1921 386,01 Mark.

Setzt man die Preisſumme vom De ember 1918 gleich hundert,
ſo betrug alſo die Steigerung für Januar 1921 1882 Progz, für
Februar 1921 „nur noch“ 1256 Proz. d. h. daß die Preiſe für die
wichtigſten Lebensmittel in Halle von 1913 bis Anfang 1921 um
das 13-—14fache geſtiegen ſind.

Aus dem übrigen reichhaltigen Material der neuen ſtatiſtiſchen
Monatsberichte unſerer Stadt ſei auf die Einwohnerzahl für Ende
Dezember 1920 hingewieſen, die 198 461 Perſonen zählt. Die
Eheſchließungen haben (nach Tabelle 4—-7) wieder zu
genommen, ebenſo die Geburten, während die Sterbefälle
langſam zurückgehen.

Mit Abſchluß der Statiſtik der 12 Monate des Jahres 1929
darf vielleicht die Jahvesſtatiſtik der bisher abgelaufenen Jahre
erwartet

Zweite Sitzung des Sondergerichts Halle
in der Moritzburg.

Während der weite Hof unſerer alten Moritzburg angefüllt
iſt mit Gefangenen, die ſoeben dabei ſind, ihren Morgenkaffee
mit dem dazu gehörigen Brot zu faſſen, verſammelt ſich in einem
der alten Burgzimmer das Sondergericht zu ſeiner zweiten
Sitzung in unſerer Stadt. Vor dieſes Gericht treten als erſte
zwei jugendliche Arbeiter aus Teutſchenthal, tppiſche Vertreter
der roten Armee, die in der dortigen Gegend von den Auf-
rührern Lemck und Bowitzky mit Gewalt auf die Beine
gebracht wurden. Es handelt ſich um den Arbeiter Richard
Koch aus Teutſchenthal, geb. 1897 in Köllme, und um den noch
jüngeren Arbeiter Karl Kaiſer, geb. 1899. Beide ſind ange
klagt, am 25. März an einem hochverräteriſchen Unternehmen
teilgenommen und ſich einem bewaffneten Haufen angeſchloſſen
zu haben.

Der Angeklagte Koch führt hierzu etwa folgendes aus: Jn
Teutſchenthal wurde am Karfreitag vormittag ausgeklingelt,
daß ſich

jeder Arbeiter von 18—45 Jahren zur Einſtellung in die
Rote Armee

melden müſſe. Nichterſcheinen würde wegen Feigheit vor
dem Feind mit dem Tode beſtraft. Gleichzeitig erließen
die Genoſſen Lemck und Bowitzky Aufrufe, die an allen Straßen
ecken klebten. Daraufhin ſei der Angeklagte nach dem Verſamm
lungsplatz gegangen, dort hätte man ihm ein Gewehr in die Hand
gedrückt. Auf der Vereinigten Grube Teutſchenthal ſollte man
Salpeter holen. Acht bis neun Mann machten ſich mit vier Ge
wehren nach dorthin auf. Während des Einbruchs in den Spreng-
ſtoffraum hätten die Angeklagten nur Poſten geſtanden und ſich
nicht direkt an dem Abtransport des Salpeters beteiligt. Es ſeien
im ganzen neun bis zehn Kiſten herausgeholt worden, die auf
einem requirierten Wagen nach Teutſchenthal gefahren worden
eien.i Der Angeklagte iſt Mitglied der V. K. P. D. und macht
einen ziemlich beſchränkten Eindruck.

Sodann erklärt der Mitangeklagte Kaiſer, der auch
Mitglied der V. K. P. D. iſt, folgendes: Sie ſeien ſtändig be
droht worden, hätten ſich doch aber nach dem Transport des
Sprengſtoffes ohne Gewehr nach Hauſe zurückgezogen. Was
danach in Teutſchenthal vorgegangen ſei, wüßten ſie nicht mehr.
Allerdings hätten ſie von dem Beſtehen einer Spreng-

kolonne gehört. a.Der Angeklagte führt beſonders an, daß
ortsfremde Elemente,

Arbeiter aus Oberröblingen, Wansleben und Eisleben die
treibenden Kräfte in Teutſchenthal geweſen ſeien. Auch betont
er immer wieder, daß ſie davon überzeugt geweſen ſind, über
den Haufen geſchoſſen zu werden, wenn ſie ſich ge
weigert hätten. Von den Plänen der Führer iſt ihnen nichts
bekannt geworden, da dieſe alles heimlich getan hätten.

Der Staatsanwalt beantragt in Anbetracht der ſtrafmil-
dernden Jugend und des offenen Geſtändniſſes der Angekkagten

1. Beilage zur Halleſchen Seitung

wegen Landfriedensbruch und Anſchluß an einen bewaffneten
Haufen 2 Jahre Zuchthaus. Erſchwerend für die Verurteilung
iſt der Umſtand, daß durch die Entwendung des Sprengſtoffes
gemeingefährliche Unternehmungen in die Wege geleitet werden
ſollten. Auch fragt es ſich, ob micht Hochverrat vorliegt.

Dem Verteidiger erſcheint, das Vergehen der Angek
abs hochverräteriſche Handlung anzuſehen, als bedenklich, wäb
rend ſeitens der Führer eine ſolche zweifellos vorliegt. Für die
Angefklagten außerdem ihre Unbeſtraftheit. Die
Urteilsverkündung lautet:

Wegen Landfriedensbruch und Verbrechen gegen das rer
ſtoffgeſetz wird auf 258 Jahre Zuchthaus, 5 re Ehrverluſt
und Tragung der Koſten erkannt.

t

Selbſtmord eines Eiſenbahnattentäters
Wie wir ſoeben hören, hat der in Unterſuchungshaft befind

liche Arbeiter Stanislaus Harych Selbſtmord durch Er
hängen begangen. Harych hat bekanntlich gemeinſam mit dem
geſtern zum Tode verurteilten Jakob das Eiſenbahnatten-
tat bei Gröbers ausgeführt und war vor einigen Tagen ver
haftet worden. Harych hatte nach ſeiner Verhaftung ein volles
Geſtändnis abgelegt und war dann dem außerordentlichen Gericht
Halle zugeführt worden.

Ueber unſere Sammlung für die
Schutzpolizei

vregt ſich die mehrheitsſozialiſtiſche Volks ſtimme“ auf.
Durch Zuwendurigen von privater Seite, alſo durch Trink
gelder, würden ſich einzelne Kreiſe der Schutzpolizei, die doch
eine Einrichtung zum Schutze der Allgemeinheit ſein ſolle, einer
rechts ſtehenden begüterten Privatperſon beſonders ver
pflichtet fühlen. So folgert die „Volksſtimme“ aus ſchlecht
verhehltem Aerger darüber, daß ſie nicht ſelbſt auf den Ge-
danken gekommen iſt, eine derartige Sammlung anzuregen, und

ſei es auch nur eine Sammlung für Parteigenoſſen. Den an
deren Beamten gilt ja, wie die Grabrede des Landrates Thiele
einwandfrei beweiſt, das Jntereſſe der Sozialiſten nicht.

Daß die Beamten die von uns eingeleitete Sammlung als
ein „Trinkgeld“ oder Almoſen empfinden, können wir nicht
glauben; ſie iſt vielmehr eine Anerkennung für die hervor
ragenden Leiſtungen unſerer Schutzpolizei. Die geſpendeten
Gelder kommen ja auch nicht nur den Beamten zugute, fondern
vor allem auch den Hinterbliebenen der Gefallenen.,
Daß die Gelder ordnungsmäßig verteil? werden, deſſen kann die
„Volksſtimme“ verſichert ſein. Wenn dieſe ſchließlich die Schutz
polizei als eine Einrichtung zum Schutze der Allgemeinheit be
zeichnet, ſo iſt dies ein Standpunkt, den auch wir vollauf teilen.
Darum haben wir ja aber auch die Halleſche Bürgerſchaft in
ihver Geſamtheit, nicht nur etwa unſere Leſer oder gar nur
„rechtsſtehende begüterte Privatperſonen“ aufgerufen. Wenn
letztere übrigens die Polizei ſich verpflichten wolhen, dann
würden unſere Sammelliſten nicht ſo oft die Bezeichnung
„Ungenannt“ tragen. Ganz abgeſehen davon, daß die „Volks
ſtimme“ mit einer derartigen Unterſtellung alle Schutz
volizei- Beamten (alſo auch ihre Genoſſen!) ſchwer
verdächdigt.

Allen ſozialdemokratiſchen „Bedenken“ zum Trotz bitten wir
die Halleſchen Bürger, der Schupo-Spende der „H. Z.“ weiter

hin vreichliche Gaben zufließen zu laſſen, indem wir gleichgeitig
mit beſtem Dank für die während der letzten 24 Stunden ein-
gelaufenen Spenden quittieren.

Barg 10 R. S. 10 Cleve 20 Otto Oskar K.
50 Schubert 300 J. H. 5 Emil Kind 20 F. R.
25., Rechtsanwalt Schlieckmann 100 Stahlhelm, Bund der
Frontſoldaten 252 T. 6 A, Helene Z. 20 W. T. 5 A,K. S. 10 Ungenannt 10 Al, per 10 Ungenannt
30 Rechn.-Rat S. 5 Seibicke 50 A, L. S. 10 Unge-
nannt 50 M. G. 20 W. G. 25 A, Dr. H. J. 10 A,
Richard Schuſter 100 W. in O. 30 A, Ungenannt 50
Ungenannt 20 Ungenannt 100 Angerweg 37 10
H. M. 5 A, Hädicke 10 A, Haring 10 A, Franz Reif 100
A. F. 20 Max Böttger 100 A. Zuſammen 1607 K.

Bisher 7 d 9 835,50 2
Heute 1607,

Zuſammen 11 442,50
Außerdem wurden von ungenanunker Seite 10000 geſtiftet.

Zuſammen: 21 442,50

Sonnabend den 9. April i92r

Ein neuer Ehrendoktor unſerer Univerſität
Geſtern vormittag traf der Dekan der philoſophiſchen Fakul

tät der Univerſität Halle, Geh. Rat Prof. Dr. v. Stern, in Be
gleitung des Geh. Rats Dr. Gutzmer und der Profeſſoren Fröhlich
und Römer in Kl.-Wanzleben ein, um dem Kommerzienrat und
Oberamtmann Erich Rabbethge de Ernennung zum
Dr. phil. h. c. mitzuteilen und ihm das Doktordiplom feierlich zu
überreichen. An der Feier nahmen mehrere Mitglieder des Auf-
ſichtsrates der Zuckerfabrik Kl. Wangleben teil.

Kommergzienrat Rabbethge iſt 1870 zu Einbeck, Prop. Hanno
ver, geboren. Er ſtudierte in Straßbürg Jura und National-
ökonomie und mußte ſein Studium abbrechen, um die Leitung des
väterlichen Beſitzes (ſein Vater war der Kommergienvat Carl
Rabbethge in Einbeck) nach dem Ableben ſeines Vaters bereits
im Jahre 1898 zu übernehmen. Seine land wirtſchaftlichen Kennt
niſſe hat er ſich in Wiebrechtshauſen unter der Leitung von Amts
vgt Jahns erworben. Außerdem war er, um ſich auch die erforder-
lichen Kenntniſſe des Betriebes einer Zuckerfabrik anguergnen, in
der Zuckerfabrik Eilsleben tätig, die von dem in Fachkreiſen ſehr
geſchätzten Direktor Krüger geleitet wurde. Vom Jahre 1893 bis
1900 leitete Kommerzienrat Rabbethge die Zuckerfabrik und ſeinen
ausgedehnten landwirtſchaftlichen Beſitz, ſpäter in Gemeinſchaft
mit ſeinem Bruder Otto. Jm Jahre 1909 wurde ihm der Titel
„Oberamtmann“ verliehen, und zwei Jahre darauf wurde er zum
„Kommerzienrat“ ernannt.

Von 1900 an übernahm er die kaufmänniſche Leitung der
ik Kleinwanzleben vorm. Rabbethge und Gieſecke Akt

Geſ. Durch unermüdlichen Fleiß und zielbewu Arbeiten hat
er verſtanden, der Firma einen Weltruf zu verſ n. Sie ſteht
heute wohl an erſter Stelle nicht nur in Deutſchland, ſondern auch
in der ganzen Welt infolge ihrer anerkannten Rübenſamenzüch
tungen.

Bei Ausbruch des Krieges girs er mit dem aktiven Dragoner
nt 16, Lüneburg, ins Feld. (Er iſt heute Major a. D.) Jm

Februar 1916 wurde er durch den rpräſidenten
v. Hegel zurüchgerufen und mit der Leitung der verſchiedenen
Kriegsorganiſationen der Provinz betraut, die er ehrenamtlich bis
heute noch führt. Unter Einſetzung ſeiner ganzen Perſönlichkeit
hat er es verſtanden die Ernährungeverhältniſſe in der Provinz
in den ſchwierigſten Kriegsgzeiten einigermaßen erträglich zu ge
ſtalten. Wenn die Provinz bzw. die Organiſationen bei ihrer
Auflöſung vor Verluſten bewahrt blieben, ſo iſt dies lediglich dem
Weitblick und der raſtloſen, unermüdlichen Tätigkeit Rabbethges
zu verdanken.

r

Orgelfeierſtunden in der Marktkirche.
Von Mitte April bis Mitte September d. J. veranſtaltet der

Organiſt der Marktkirche, Studienrat Rebling, in den Wochen,
in denen keine muſikaliſche Veſper ſtattfindet, regelmäßig Mitt
wochs von 6—-7 Uhr abends in der Marktkirche unentgeltli-he
Orgelvorträge. Es ſind 15 Vortragsabende geplant, die einen
Ausſchnitt aus der Entwicklung der Orgelmuſik vom 16. bis 20.
Jahrhundert geben wollen. Jede Vortragsfolge enthält fort
laufend je einen vorbachiſchen Meiſter, ein oder mehrere Orgel-
werke von Joh. Seb. Bach und eine Kompoſition aus der Zeit nach
1750. Der erſte dieſer unentgeltlichen Orgelvorträge in der

x findet am nächſten Mittwoch, den 13. April, abends

damaligen Obe

Strafkammer
Heiratsſchwindler.

Der 36jährige Friedrich Koſub, verheiratet und Vater von
zwei Kindern, lernte gegen Ende vorigen Jahres in einem
hieſigen Geſchäft, in dem er tätig war, ein junges Mädchen aus
ſehr achtbarer Familie kennen. Koſub wurde bei den Eltern des
jungen Mädchens eingeführt und am 2. Januar fand die Ver-
lobung der beiden ſtatt, die aber erſt am 9. Januar ber ſeinen
auswärts wohnenden Eltern veröffentlicht werden ſollte. Zur
Beſchaffung der Ringe bat der Bräutigam um 1000 Mark, die
ihm die Braut aus eigenen Mitteln gab. Am 7. Januar bat der
Bräutigam um weitere 1000 Mark, da er für das in Braunlage
gekaufte Hotel Zigarren einzukaufen habe; auch dieſe 1000 Mark
erhielt er. Da die Braut nun inzwiſchen Gelegenheit genommen
hatte, in Braunlage Erkundigungen einzuziehen, ſo erfuhr ſie,
daß dort von einem Hotelverkauf nichts bekannt geworden war.
Jhr bedrücktes Weſen fiel nun dem Bräutigam auf und er fragte
nach der Urſache, worauf ſie ihm dann ſagte, was ſie erfahren
hatte; er leugnete aber alles ab. Um nun ganz ſicher zu gehen
und Gewißheit zu erhalten, fuhr die Braut zu ſeinen Eltern, um
hier zu erfahren, daß der Bräutigam geſchwindelt hatte; es ver
ſteht ſich, daß die Verlobung nun in die Brüche ging. Der
Schwindler würde in dieſem Falle wohl ſtraflos ausgegangen
ſein, wenn er nicht die Frechheit gehabt hätte, ſeine ehemarige
Braut weiterhin zu beläſtigen, was dieſe veranlaßte, um ſich
ſeiner zu erwehren, Anzeige zu erſtatten. Am 21. Januar ſonrde
er verhaftet, und jetzt ſtand er vor Gericht, wo er noch die Un
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verfrorenheit beſaß zu behaupten, ſeine ehemalige Braut habeihren Brotherrn beſtohlen. e Feugin beſtritt das unter ihrem

Eide und bekundete, die 2000 Mark von ihrem eigenen Gelde
gegeben zu haben, weil ſie ja die Abſicht gehabt hatte, ſich zu
verheiraten. Ein bezeichnendes Licht auf den Charakter des Ange
klagten wirft auch die Tatſache, daß er ſich nicht entslädete, in
der Hauptverhandlung zu behaupten, er habe ſeiner damaligen
Braut geſagt, daß er verheiratet ſei. Jn Berlin hat er einen
ähnlichen Schwindel vollführt, weswegen er ſich noch zu verant
worten haben wird. Der Angeklagte ſcheint die Arbeit nicht zu
lieben und e leichtgläubige Frauen auszubeuten. Der
Staatsanwalt beantragte 6 Monate Gefängnis, das Gericht bielt
aber bei der an den Tag gelegten gemeinen Geſinnung des Ange
klagten eine höhere Strafe für angebracht und erkanute auf
9 Monate Gefängnis, worauf 6 Wochen der erlittenen
Unterſuchungshaft als verbüßt angerechnet wurden.

Theater, Konzerte, Vorträge
Stadttheater. Heute, Sonnabend, abends 7 Uhr, wird

die Operette „Drum prüfe, wer ſich ewig bindet“ (Don Pas-
quale) von Donizetti gegeben. Sonntag nachmit 8 Uhr
Volksvorſtellung bei keinen Preiſen von 1 Mk. bis 5 „Als
ich noch im Flügelkleide“. Sonntag abend 7 Uhr „Undine“.
Meondag, abends 7 Uhr, „Wenn Liebe erwacht“. Dienstag
„Cavmen“. Mitt „Hamlet“. Donnerstag Wenn Liebe
erwacht“. Freitag „Drum prüfe, wer ſich ewig bindet“. Sonn
abend „Undine“.

Im Thaliatheater gelangt am Sonn abends 7 Uhr,
das Schauſpiel „Das Glück im Winkel von Hermann Suder-
mann zur Aufführung. Einxrittskarten ſind zu haben an der
Kaſſe dos Stadttheaters ſowie eine halbe Stunde vor Beginn
der Vorſtellung im Thaliatheatev.

Freie Volksbühne Halle. 5. Werk („Uriel Acoſta“), An
fang 7 wr Spieldage: F: Sonnabend, den 9., G: Dienstag,
den 12., H. Donnerstag, den 14., J: Sonnabend, den 16. April.

Das (letzte) Philharmoniſche Konzert wird unter der
Leitung von Benno Plä h am Freitag, den 15. April, 358 Uhr,
in den „Thaliaſälen“ als „BeethovenAbend“ ſtattfinden. Soliſt
iſt der auch in Halle vorteilhaft bekannte Geiger Walther Da
viſſon, der das berühmte Violinkonzert zum Vortrag bringen
wird. Die ſelten geſpielte 1. Symphonie rn die gewaltige
„C-moll“ beſchließt den Abend. Karten für Nichtmitglieder nur
noch in beſchränkter Anzahl bei Heinrich Hothan.

VWaiſenanſtalt der Franckeſchen Stiftungen. Durch Be
hinderung des Herrn Schreiber findet das Konzert im großenVerſammlungsſaal (Eingang Hauptgebäude) erſt am Don
nerstag, den 14. Avril, abends 7 Uhr ſtatt. Eintrittskarten
und W am Eingang.

Vortrag. Wir verweiſen nochmals auf den Vortrag des
Herrn Dr. Lomer über das Thema: Kommende Weltkata
ſtrophen“ mit Vorausſagungen für die nächſten Jahre und Jahr-
zehnte am nächſten Montag im „Thaliaſaal“. Der Vortrag hat
überall die größte Senſation erregt, und wird zweifellos auch hier
einen der intereſſanteſten Abende dieſer Saiſon bedeuten. Karten
bei d Meer und an der Abendkaſſe.

Zoologiſcher Garten. Morgen, Sonntag, nachmittags325 Uhr, findet Konzert vom Philharmoniſchen Orcheſter mr

Leitung des Obermuſikmeiſters Karl Steuer, und von 628 Uhr
abends ab Ball ſtatt. v

Halleſche Filmſchau

Der Mann ohne Namen.
Im U.-T. an der Alten Promenade rollt ſeit geſtern

ein Film, der in ſeiner erſten Etappe bereits Großes verſpricht.
Wir haben ihm bereits in unſeren Zeilen eine eingehende Wür-
digumg zuteil werden laſſen. Trotzdem ſei noch geſagt. die
de ſo m t r ulkiger Ueberraſchungen,
daß zuweilen vor lauter Verwunderung umd lichem Lachender Herzſchlag ausſetzt. vent 4

Man ſtelle ſich vor: jemand klaut 25 Millionen oder tut
wenigſtens ſo um erſtens einmal ſeinen Bankier-Onkel vor
dem großen Krach zu vetten, zum anderen, um dem Wunſche
eines Mädels nachzukommen, das nur einen Marmn haben will,
von dem die ganze Welt ſpricht. Verſchroben aber ver
ſtändlich!

Mit dieſen fingierten geraubten Millionen ſauſt Harrh
Liedtke los im Flugzeug natürlich. Schwindelt der Welt
ſeinen tödlichen Abſturz vor, wobei er ſich aber leider die Weſte
auszieht. Durch dieſe Weſte kommt der Schwindel raus und
nun klebt der Dieb im Bilde an allen Straßenecken und Plakat-
ſäulen. Das hält ihn nicht ab, auf dem Ball im Hauſe ſeiner
Auserwählten zu erſcheinen oſs Kapellmeiſter, mitten in der
Menge, die nur vor ſeiner Tat, ſeiner Flucht und von nichts

eder an nblicke höch Vergher Augenblicke höchſter Spannung, höchſten Vergnügensüber dieſe Frechheit. Man erkennt „ihn“. Er flieht, n
Bis es wieder von vorn losght. Bis der Millionendieb in

einer Kiſte ſteckt, in der ein armer Jongleur als blinder Paſſa
gier nach Holland reiſen will. Entkommen ſcheint hier ausge
ſchloſſen. Enttäuſchung macht ſich im Zuſchauerraum bret
Abor man denkt daran, daß, wenn man „ihn“ jetzt wirklich fängt,
der Film eigentlich zu Ende iſt.

Endlich der Jongleur, den man als den vermutlichen
Millionendieb faßt, muß herhalten, daß der Dampfer mitſamt
dem wirklichen Dieb in der Kiſte abſahren kann. Nach Holland.
von wo es weitergeht nach der Saharg. Dort wird die wilde
Jagd wahrſcheinlich fortgeſetzt.

Man iſt geſpannt darauf. ADie u. T.- Lichtſpiele in der Leipziggzſtraße haben für
dieſe Woche ein großes Doppelprogramm zuſämmengeſtellt. Daß
das Luſtſpiel „Der Liebeskorridor“ ſeine Anziehungskraft nicht
verfehlen würde, bewies das übervolle Haus gleich am erſten
Abend. Die Hauptrolle „als tolle Baroneß Ulenpuhl“ hatte die
beſtens bekannte Erika Gläßner übernommen und ſorgte denn
auch für durchſchlagenden Erfolg. Hierauf folgt ein ſenſatio
nelles Detektiv Abenteuer „Der Pokal der Fürſtin“. Jn 5 ſpan
nenden Akten wird hier gezeigt, wie ſelbſt der kleinſte Gegen
a der am Tatort in der Eile verloren wird, zum Verräter

Nrd.,
Das C. T., Gr. Ulrichſtraße, hat ſich auf vielſeitigen

Wunſch veranlaßt geſehen, das große Filmwerk „Die Macht des
Blutes“ noch bis Sonntag zu geben, und zwar beide Teile zu
ſammen. Daß der Film, obwohl er bereits ſeit 14 Tagen den
Spielplan beherrſcht, noch immer Anziehungskraft auf das
Holleſche Kinopublikum ausübt, beweiſt der gute Beſuch der Vor
ſteklungen. Der Film verdient beſonders wegen ſeiner ſchönen
landſchaftlichen Aufnahme von Venedig Beachtung. Am mor-
gigen Sonntag geht der BaſſermannFilm „Die Nächte des Cor
nelius Brouwer“ erſtmalig in Szene.

Das WalhallaLichtſpieltheater wartet in dieſer Woche
mit 2 Schlagern auf. Unſtreitbar an erſter Stelle von dieſen
beiden ſteht ſowohl dem Jnhalt als auch dem Spiel der Dar-
ſteller nach der Film „Alfred von Jngelheims Lebensdrama“ nach
dem Roman von Hans Land. Jn packender, ſtreng logiſcher und
lebenswahrer Handlung werden die Schickſale dreier Menſchen

EEeennn

eichnet, die ihrer Liebe nicht leben durften und diefer ſchließ8 zum Opfer fielen. Der zweite Film „Der Cowboy Mil
liardär“ ſpielt in den Goldminen Amerikas. Er ſchildert die
Abenteuer eines Mädchens, das auszieht, um den Vater zu rächen,
das, als er bedeutende Goldfunde gemacht hatte, von einem hab-
ierigen Freunde ermordet worden war. Die Rache gelingt ihr.In dem Mörder, der durch die Goldfunde zum Millionär gewor-

den war, werden bei dem plötzlichen Auftauchen des Kindes der
Ermordeten alte Erinnerungen wach und, vom Verfolgungs
wahnſinn ergriffen, macht er ſeinem Leben ſelbſt ein Ende.
Nicht unerwähnt ſoll die diesmalige „Meßter-Woche“ bleiben,
die höchſt intereſſante Bilder aus der letzten „Märzoffenſive
bringt.

Poſtſendungen mit Reklameaufdrucken ſind verboten. Jn
letzter Zeit haben ſich in verſchiedenen Orten Unternehmungen
aufgetan, die gewerbsmäßig Reklamen ſammeln, Briefum-
ſchläge, Kartenbriefe ader Karten damit bedrucken oder be
drucken laſſen und ſie zu ermäßigtem Preis an beliebige Ab
nehmer vertreiben, damit dieſe ſie zu Verſendungen mit der
Poſt unter der Aufſchrift beſtimmter Empfänger benutzen ſollen.

Dieſes Verfahren iſt nach den poſtgeſetzlichen Vorſchriften und
nach der Poſtordnung nicht angängig. Dem gewerbs
mäßigen Sammeln oder Verteilen ſolcher Gegenſtände und
ihrer Verſendung mit der Poſt unter der Aufſchrift beſtimmter
Empfänger ſtehen Artikel 3 der Poſtgeſetznovelle vom 20. De
zember 1899 und Paragraph 1 des ReichsPoſtgeſetzes über den
Poſtzwang entgegen. Die Poſtordnung geht im S 3 davon aus,
daß nur der Abſender Angaben und Abbiſdungen cuf Brief
ſendungen anbringen darf, und ſchließt in S 5 Sendungen von

Helft dem Zoo!
Abonniert!

der Poſtbeförderung aus, deren Außenſeite oder ſichtbarer Jn
halt gegen die Geſetze verſtößt. Die Poſtanſtalten ſirid aus
nahmsweiſe ermächtigt worden, bereits hergeſtellte Brief
umſchläge, Kartenbriefe und Poſbbarten dieſer Art noch bis
ſpäteſtens 1. Juli 1921 unbeanſtandet zur Beförderung zu
zulaſſen, wenn ſie ſonſt den poſtdienſtlichen Anforderungen
entſprechen.

Stadtmiſſion. Ein Blaukreuz Familienabend ſoll am
10. April, abends 8 Uhr, im Stadtmiſſionshauſe, Weidenplan
ſtattfinden. Sekretär Lütge aus Barmen wird über das
Thema: „Geſegnete Perſönlichkeiten ſprechen, außerdem werden
Gedicht- und Geſ ortväge geboten.S Grburtenrudgeng?“ Ein freudiges Ereignis hat vor
kurzer Zeit die „Milchkuh“ des Hotels „Stadt Hamburg“ ins
Wochenbett gelegt. Das Ergebnis der „Lammung“ beſtand in
vier Sprößlingen, von denen allerdings in den nächſten Tagen
drei dieſer Welt den Rücken kehrten. Jmmerhin iſt aber das
Beſtreben der Ziegenmutter ſehr anzuerkennen, ſelbſt kräftig
am Wiederaufbau mitzuarbeiten.

Wem gehsbren die Hühner? Am 5. April ſind in einem
Grundſtück am Neuwerk 2 Hühner, 1 ſchwarz und werß geſprickel-
tes (Sperber) und 1 rotgeſprickelles gefunden worden. Tie
Hühner dürften aus einem Diebſtahl herrühren. Der Eigen-
tümer wolle ſich ſchleunigſt bei der Kriminalpolizei, Dreyhaupt-
ſtraße 4, Zimmer 71, melden.

Vereins- Nachrichten
Völkiſche Lutherfeier. Am 18. April (Montag), an dem

ſich der Reichstag von Worms zum 400. Male jährt, veranſtaltet
der Deutſchvölkiſche S r W und Trutzbund eine
völkiſche Lutherfeier. Warum wir Völkiſchen Luther feiern, wird
mancher fragen. Zuerſt als einen der Deutſchen der Deutſchen,
einen der größten Söhne deutſcher Erde. Dann aber als einen
Wegweiſer beſonderer Art auch in völkiſchem Belangen. Denn
Luther erkannte klar ſchon den Krebsſchaden der Deutſchen, ihr
unheilvolles Verhältnis zum Judentum. Er gibt
in ſeinen Schriften, die im Auszuge bei der Feier abgegeben wer-
den, nicht nur ſeine Beobachtungen über das Judentum an, ſon
dern weiſt auch den Weg, um ſeine Unterdrückung des deutſchen
Weſens durch das jüdiſche zu beſeitigen. Ueber Luthers Mann
haftigkeit, ſein Heldentum in Worms und ſeine Liebe zu ſeinem
Volkstum wird Pfarrer Wangemann, ein begabter Kanzel-
redner aus Magdeburg, ſprechen. Umkleidet wird die Feier von
Harmoniumſpiel und Geſängen. HKarten: 2,20 und 1220 Mk.
(Mitglieder 1,20 und 0,70 Mk.) bei Hothan, Koch, Manthey,
Halleſche Zeitung und Lippert. Zeit: 8 Uhr; Ort: Reform-
realgymnaſium.

Gewerkſchaftsbund der Augeſtellten. Am Sonnbtag, den
10. d. M., vormittags 10 Uhr, pünktlich, im Reſtaurant „Sank:
Nikolaus“ Jahresverſammlung des Gewerkſchaftsbundes der
Angeſtollten (G. D. A., Ortsgruppe Halle).

Der Obelisk von St. Peter. Der berühmte Obelisk auf dem
St. Petersplatz in Rom iſt, wie von dort berichtet wird, von
einem Blitzſtrahl getroffen und beſchädigt worden. Damit iſt ein
beſonders intereſſantes und markantes Denkmal der Ewigen
Stadt gefährdet. Der große Obelisk, der im Mittelpunkt des
Platzes vor der Peterskirche ſteht und jedem Romfahrer ein ver
traut gewordenes Wahrzeichen
wurde zur Zeit des Kaiſers Caligula aus Heliopolis in
Aeghpten nach Rom gebracht. Von dieſer Zeit an bis zum
Jahre 1586 ſtand er im Zirkus des Nero, in dem ſich die Mar
tyrien der erſten Chriſten abgeſpielt haben ſollen, die in dieſer
Areng den wilden Tieren vorgeworfen wurden. Es wird be-
richtet, daß Petrus am Fuß dieſes Obelisken gekreuzigt worden
ſei. Jm Jahre 1586 befahl Papſt Sixtus V., daß der Obelisk
von dieſer Stelle fortgebracht und vor dem St. Petersdom auf
geſtellt werden ſolle. Es war eine ſchwierige Arbeit, den Mono
liühen aus rotem Granit, der 320 Tonnen wiegt, wegzuſchaffen.
Der Architekt Domenico Fontang ieitete den Transport, an dem
800 Menſchen, 140 Pferde und 46 Hebeapparate betelligt waren.
Fontang hatte aber nicht gedacht, daß die Seile, die dabei benutzt
wurden, durch die ſtarke Reibung in Brand geraten könnten.
Als nun die Stricke immer heißer wurden, rief einer der
Arbeiter, ein Seemann namens Bresca aus San Remo, obwohl
allen Beteiligten bei Todesſtrafe während der Arbeit ſtrengſtes
Stillſchweigen auferlegt war, laut aus: „Acqua alle funi!“,
Waſſer auf die Seile!, und löſte damit die Schwäierigkeiten.
Zum Dank für dieſe Geiſtesgegenwart gewährte Sixtus V. ihm
und ſeiner Familie das dauernde Privileg, St. Peter am Palm-
fonntag mit Palmenzweigen zu verſorgen.

am

dieſer beühmten Stätte iſt.

Provinz Sachſew

Gedenktage für die Provinz Sachſen,

für Anhalt und Thüringen
vom 10. bis 16. April.

10. April 1780 Loxſtedt in Hännover Dr. Heinrich
Luden, 1806—-47 a. o., o. Honstarprof. und o. Prof. d. Ge-
ſchichte a. d. Univ. Jena (f 23. 6, 1847 Jena). 1 Berlin

eh, Reg.-Rat Dr. phil. Guſtav Droyſen, 1864——69 Privat
dozent u. 1872--1908 0. Prof. d. neueren Geſchichte a. d. Univ.
Halle 10. 11. 1908 Halle), 1855. Kopenhagen Geh Hof-
xat Dr. phil. Carl G. Brandis, Direktor d. Univ.Bibliothek
Jena. 1862 Torgau Prof. Dr. phil. Oskar Berger,
Direktor d. Gymn. Aſchersleben. 1876 Frankfurt a. Oder
Prof. Dr. rer. polit. Hellmuth Wolff, Direktor d. Städt.
Statiſtiſchen Amtes u. Privatdozent f. Nationaldkonomie a. d.
Univ. Halle 1889 Osnabrück Dr. phil. Friedrich Alverdes
II. Aſſiſtent a. Zoolog. Jnſtitut u. Privatdogent f. Zoologie a. d.
Univ. Halle,

11. April 1817 Merſeburg Heinrich Wilhelm v. Bülow,
auf Urskau, Preuß. Oberfinanzrat u. nnoverſcher Kammer
herr, Domherr von Merſebug. 1845 Halbeſtadt Geh. Hof
rat Dr. phil. Otto Henſe, 1868--76 Kollaborator an der
Latina zu Halle u. 1872—-76 zugleich Privatdozent a. d. Univ.
dann o. Prof. d. klaſſiſchen Philologie a. d. Univ. Freiburg im
Br. 1850 Hamburg Hofrat Dr. phil. Wilhelm Detmer,
o. Honorarprof. d. Botanik a. d. Univ. Jena. 1363 promo-
vierte in Leipzig zum Dr. phil. D. theol. h. c., Dr. phil. Emil
Kautzſch, 1888--1910 o. Prof. d. altteſtamentlichen Exegeſe
a. d. Univ. Halle 4. 9. 1841 Plauen im Vogtlande, 9. 5
1910 Halle). 1863 f Santomysl Eliſabeth Poſt ler, Schrift
ſtellerin in Halle.

12. April 1852 Halle Dr. phil. Paul Schneider, Direk
tor d. Königſtädtiſchen höheren Töchterſchule zu Halle (f 16. 6.
1890). 1882 Naſſau a. d. Lahn Dr. jur, Kurt Wolzen

dorff, 1919--21 o. Prof. d. Staats, Verwaltungs-, Völker u.
Kirchenrechts a. d. Univ. Halle (f 21. 8. 1921 Halle). 1899
Weimar Dr. med. Alfred C. Gräfe, 1873--92 o. Prof. d.
Augenheilkunde a. d. Univ. Halle 383. 11. 1880 Martinsk rehen,
Prov. Sachſen, GräfeStraße in Halle). 1917 f Halle Geh.
Juſtizrat Dr. jur., Dr. phil. h. c. Wilhekm von Brünneck.
1886--1917 o. Honorarprof. f. deutſches Recht u. deutſche Rechts
creſchichte a. d. Univ. Halle, Beſitzer von Hermersdorf und Wul
kow 7. 3. 1839 Berlin).

13. April 1845 Magdeburg Geh. Reg.-Rat Dr. med., Dr.
phil. Richard Aßmann, o. Honorarprof. f. Meteorologie a. d.
Univ. Gießen, 1881-—-85 Leiter der Wetterwarte der Magde-
burgiſchen Zeitung in Magdeburg. 1904 Gründung der Ge
ſellſchaft für Naturwiſſenſchaft, Völker- u. Altertumsfunde z
Weimar. 1917 Weimar Prof. Dr. phil. Oskar Bulle,
Generalſekretär der Schillerſtiftung zu Weimar 14. 8. 1857
Leheſten).

14. April 1759 London Georg Friedrich Händel, be-
rühmter Oratorien- u. Opernkomponiſt 23. 2. 1685 Halle;
HändelStraße in Halle). 1910 Halle Wirklicher Geheimer
Rat Dr. phil. Julius Kühn, 1862-—-1910 o. Prof. d. Landwirt
ſchaft a. d. Univ. Halle, 1863 Gründer des Landwirtſchaftlichen
Jnſtituts der Univ. Halle 23. 10. 1825 Pulsnitz in der
fächſiſchen Oberlauſitz; Julius KühnStraße in Halle).

15. April 1868 Gründung des Harzvereins für Geſchichle
und Altertumskunde zu Wernigerode.

16. April 1886 promovierte in Leipzig zum Dr. phil Geh.
Konſiſtorialrat D. theol. h. c., Dr. phil. Johannes Ficker, o
Prof. d. Kirchengeſchichte a. d. Univ. Halle 12. 11 1861

LeipgigNeureudnitz). 1898 Halle Oberſtabsarzt a. D. Dr
med. Adalbert Rot he Lützen).

tle. Vad Blankenburg i. Th., 9. April. (Eheſſchließun
gen in einer Burgruine.) Trauungsfeierlichkeiten
auf hiſtoriſchem Boden und noch dazu in Gottes freier
Natur gehören wohl zu den größten Seltenheiten. Am
Dienstag nachmittag fanden in der zerfallenen Kapelle
der Burgruine Greifenſtein zwei Eheſchlie-
ßungen ſtatt. Die Geſänge der Hochzeitsteilnehmer vor
und nach der Trauung wurden von einigen Mitgliedern der
Landeskapelle auf Violinen und Harmonium ſtimmungsvoll be
gleitet und wirkten gleich den Traureden des Geiſtlichen in den
altersgrauen Mauern beſonders erhebend und feierlich.

t. Wernshauſen, 9. April. (Ein Schadenfeuer) ent-
ſtand im benachbarten Fambach. Kinder hatten an einem
Abhang das alte Gras angeſteckt. Das Feuer iſt auf einem in
der Nähe einer Scheune liegenden Streuhaufen übergeſprungen
und hat dieſe ſelbſt gezündet. Die große Scheune mit den darin
lagernden reichen Ernkevorräten wurde ein Raub der Flammen;
auch das Dachgeſchoß des anſtoßenden Wohnhauſes wurde ſtark
beſchädigt.

tk. Sondershauſen, 9. April. (Auf der Spur der
Attentäter.) Es war der Gendarmerie zu Ohren gekommen,
daß die Attentäter des TDynamitanſchlages auf die Bahnlinie in
Stockhauſen zu ſuchen ſeien, wo zwei Verhaftungen vor
genommen wurden. Einer der Feſtgenommenen, O. SElſte,
ſpielte eine führende Rolle in der Jugendgruppe Stockhauſen der
kommuniſtiſchen Partei. Der andere, Kaiſer, gehörtgleichfalls der dortigen kommuniſtiſchen Jugendgruppe an. Wie
vom hieſigen Amtsgericht mitgeteilt wird, hat die Vernehmung
der beiden Verhafteten in bezug auf das Attentat auf die Bahn-
linie ſtark belaſtende Momente ergeben.

t. Saalfeld, 9. April. Tarifverhandlungen.)
Zwiſchen dem Verband SächſiſchThüringiſcher Lederfabrikanten
und dem Verband der Lederarbeiter, Gau V in Thüringen,
haben am Mittwoch in Saalfeld Verhandlungen zwecks Ab-
ſchluſſes eines neuen Bezirkstarifs ſtattgefunden. Die Verhand-
iungen ſind an den Forderungen von 80 Pfg. je Stunde mehr
ſeitens der Arbeitnehmer geſcheitert, ſo daß ſeit 1. April die
Lederinduſtrie ohne Tarif arbeitet. Die Arbeitgeber hatten wegen
der unſicheren wirtſchaftlichen Lage eine Verlängerung des alten
Abkommens um 2 Monate vorgeſchlagen.

Eiſenach, 8. April. (Anleihe von 1 Million.)
Der Gemeinderat beſchloß die Aufnahme einer Einmillionenan-
leihe bei der Sparkaſſe zu Jena. Ein Antrag der Erwerbsloſen
um Gewährung einer einmaligen Wirtſchaftsbeihilfe wurde ab
gelehnt, da er mit reichsgeſetzlichen Beſtimmungen im Wider
ſpruch ſteht und die Sperrung ſtaatlicher Beihilfen zur Folge
haben kann. Für Erhöhung der Teuerungs- und Kinderzuſchläge
an ſtädtiſche Beamte wurden 115 8300 Mk. und für ſolche der
Privatangeſtellten 42 800 Mk. bewilligt. Jn den Erneuerungs
fonds des Gaswerks ſtellte man aus den erheblichen Jahresüber-
ſchüſſen 312 500 Mk. ein und beantragte beim Gemeindevorſtand
die Herabſetzung des Gaspreiſes.
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21. Jahrgang. Nummer l65,

Wochenſchau

Meh d e eNehr und me ten in der letzten Wochedie um die Oſterzeit über unſer Wiehe c
deutſchland geflutet waren. Nach dem Zuſammenbruch
des Aufruhrs begann die Not der Arbeiterſchaft, die im Herzen
teilweiſe mit den Kommuniſten ſympathiſierte, äußerlich aber
gezwungen war, die Arbeit wieder aufzunehmen. Während man
bislang immer den Unternehmern fühlen laſſen, welche wirt
ſchaftliche „Macht“ die Arbeiter ſein wollen, mußten ſie hier, die
nicht oft genug mit dem Feuer des Streiks ſpielen konnten, am
eigenen Leibe die Folgen ihres Denkens ſpüren. Schon vor
den Oſterfeiertagen gab es in manchem Arbeiterhaus bittere
Not; nach dem Feſt drängte man trotz der kommuniſtiſchen
Streikparolen zur Arbeit, um wieder zu Brot und Verdienſt zu
kommen. Noch feiern aber eine ganze Anzahl von Betrieben, vor
allem das Leunawerk, das für den mitteldeutſchen Arbeits
markt von ausſchlaggebender Bedeutung iſt. Sie ſind, trotz der
Notwendigkeit vecht bald wieder zur GErzeugung gekommen, aber
leider zum Feiern gezwungen. Leung hat z. B. durch die Be
ſetzung durch die Kommuniſten ſo gelitten, daß eine mehr
wöchige Pauſe notwendig iſt, um die Schäden zu heilen. Ab
geſehen von dem großen Ausfall an Stickſtoff, der gerade jetzt
für unſere Landwirtſchaft dringend notwendig iſt, ſind dieſe
Wochen der Leunaruhe für Tauſende von Arbeitern eine Zeit
bitterer Not. Hinzu kommt für dieſe die Ungewißheit, ob ſie
neu eingeſtellt werden, denn die Direktion will die Vorgänge der
letzten Wochen nicht ein zweites Mal in den Mauern ihres
Werkes erleben. Sie nimmt daher nur diejenigen Arbeiter an,
welche Reife und die Auffaſſung beſitzen, in einem Betriebe wie
dem Leunawerk der Allgemeinheit von Nutzen zu ſein.
Die kommende Woche wird uns den normalen Verhältniſſen tn
Mitteldeutſchlands Induſtriegebiet
bringen, denn es iſt anzunehmen, daß Ruhe und Ordnung ge
wahrt bleiben.

Unter anderen Umſtänden wäre das ſonſt gerade bei der
jetzigen weltpolitiſchen Lage zweifelhaft. Die Kommuniſten
hätten den gewaltigen Bergarbeiterſtreik in
England gewiß zum Anlaß genommen, um die Maſſen für
ihre Ziele in Deutſchland in Bewegung zu bringen. Heute iſt
dieſe Gefahr ausgeſchloſſen. Dagegen iſt England auf dem
beſten Wege das durchzumachen, was wir hinter uns haben.
Auch dort rüſtet man zum Kampf mit Waffen, und Militär iſt
aufgeboten worden, um die Streikenden in Schach zu halten.
Bekanntlich haben die Kohlenarbeiter in England den wirtſchaft
lichen Kampf aufgenommen, weil der Uebergang von der öffent
lichen Kohlenbewirtſchaftung, die ihnen einen gewiſſen Lohnfatz
garantierte, zur freien Privatwirtſchaft einen fühlbaren Abſtrich
vom Lohne gebracht hat. Die Zechenbeſitzer mußten ſich zu
dieſer Maßnahme entſchließen, weil der jetzige Kohlenpreis den
alten Lohnſatz nicht trägt.

Der tiefere Grund für dieſen Kampf in England iſt aber in
den widerſinnigen BVeſchlüſſen der Konferenz
von Spa zu ſuchen. Seit Monaten drückt der Ueberfluß an
Kohle, der durch unſere Lieferungen an die Entente hervor
gerufen wird, auf den engliſchen Kohlenpreis. Die Kohlen
produktion der Welt hatte ſich eigenen Geſetzen geregelt, wird
nun dieſer Verteilungsplan geſtört, dann kommt nicht nur ein
kleiner Teil des Weltwirtſchaftslebens durcheinander, ſondern die

Störung macht ſich in großem Ausmaß überall bemerkbar.
Vielleicht werden die engliſchen Wirtſchaftspolitiker die fehler
hafte Rechnung von Spa jetzt einſehen, wo der Widerſinn jener
Abmachungen bereits Kataſtrophen zeitigt. Während unſere
Bergarbeiter im Ruhrgebiet Ueberſchichten verfahren mußten und
die deutſche Jnduſtrie an Kohlenmangel leidet, häufen ſich die
engliſchen Kohlen und es entſtehen Abſatzkriſen mit allen
ſchweren Begleiterſcheinungen.

Und die Kohle ſteht ſo wieder einmal im Vordergrunde des
Jntereſſes! Auch bei uns! Die neue Kohlenpreis-
erhöhung iſt für das Ruhrgebiet dringend notwendig geweſen,
weil die Selbſtkoſten der Gruben ſtändig ſtiegen. Nach einer
Statiſtik des Reichswirtſchaftsminiſteriums konnte feſtgeſtellt
werden, daß bereits im Oktober vorigen Jahres der Durch
ſchnitt der Zechen mit einem Fehlbetrage von etwa 12,60 Mark
gearbeitet hat. Bei dieſem Ergebnis waren bereits die Ge
winne aus Nebenprodukten einbezogen. Inzwiſchen hat ſich nun
der Preis dieſer Nebenprodukte geſenkt, eine Senkung, die auf
die Geſamtmenge der Ruhrkohle im Durchſchnitt 8--5 A auf
die Tonne ausmacht. Die Verhandlungen über die Ueber
ſchichtabkommen ſind jetzt ja wieder aufgenommen worden
und ſie werden hoffentlich zu einem befriedigenden Abſchluß
führen, weil die Förderung im Ruhrbecken lange noch nicht das
Friedensausmaß erreicht hat. Man vergleiche:

Zahl der Arbeits
Geſamtförderung: Arbeits tägliche

tage: Förderung:
Januar 1621: 8 072 912 To. 2434 332 904 To.
Januar 1913: 9 786 005 To. 2516 389 473 To.
Die Börſe hat die Wiederaufnahme der Ueberſchichten

verhandlungen mit Feſtigkeit beantragt. Bemerkenswert war
auch ihre Zuverſicht zu den neuen Vorſchlägen Amerikas zur
Wiederaufnahme der Verhandlungen über die Frage der
„Reparation“. Der ganze Notenwechſel ließ erkennen, daß
Amerika die Londoner Beſchlüſſe nicht als das letzte Wort an
ſehen und recht bald durch eine internationale Konferenz einen
neuen geſunden Weltwirtſchaftsboden ſchaffen möchte. Die
Regelung der internationalen Schulden, des Währungsproblems
der Reparationsfrage und andere Hinderniſſe für den inter
nationalen Handel ſollen auf dieſer Zuſammenkunft erörtert
werden.

Die allgemeine Wirtſchaftslage erheiſcht dringend eine Auf
beſſerung. Sehen wir uns allein Deutſchland an, das ja am
ſchwerſten zu leiden hat, ſo ergeben ſich für den Monat März
Feſtſtellungen, die nicht gerade erfreulich ſind. Die Mehrzahl
der Berichte, die die preußiſchen Handelskammern über den
Feſchäftsgang in Handel und Induſtrie im Monat März dem
dandelsminiſterium erſtattet haben, rücken die Lon
doner Konferenz und die von den alliierten Regierungen be
ſchloſſenen Gewaltmaßnahmen in den Vordergrund. Die
„Sanktionen“ äußerten ſich weder in der Jnduſtrie im
Varenhandel noch an der Börſe in Angſtmaßnahmen, wie
urs- oder Preisſprüngen oder plötzlichen Arbeiterentlaſſungen.

war als Ergebnis in erſter Linie eine
Abneigung
khließungen aller Art zu verzeichnen.

zu geſchäftlichen Unternehmungen

wieder ein Stück näher-

Der Kleinhagdel Lionet
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Hagte über eine weiter verminderte Kaufluſt
trotz fortſ-hreitenden Preisabbaues, die nur in der Woche vor
Oſtern in einzelnen Geſchäftszweigen vorübergehend auflebte
und die vielfach zu verſchärftem Konkurrengkampf, zu zahlreichen
Ausverkäufen und bisweilen wieder zu unerfreulichen Farmen
des Wettbewerbes geführt hat. Der Groß handel berichtete
über große Kaufunluſt der Kleinhändler, die
mit möglichſt geringen Lägern zu arbeiten verſuchten und deren
Aufträge meiſt ſofort greifbare Ware beträfen, die nicht immer
verfügbar iſt. Jn der Jnduftrie zeigte ſich die Wirkung der
Ententemaßnahmen am deutlichſten. Seit langer Zeit waren
ihre Auftragsbeſtände nicht ſo gering, wie am Schluß des Be
richtsmonats. Die Leipziger Meſſe hat die erwartete Auffüllung
nicht für alle Gewerbszweige gebracht. Die Beſchlagnahmemög
lichkeit von bis zu 50 Pros. der Rechnungsbeträge hat viele Aus
fuhrmöglichkeiten zerſchlagen. Noch lähmender wirkte die Aus
ſicht auf eine innere Zollgrenze. Mehrere Handels
kammern klagten auch lebhaft darüber, daß Kaufleute und Jn
duſtrielle des unbeſetzten Gebiets in der Vorſicht und Zurück-
haltung ſo weit gegangen ſeien, daß ſie Aufträge an Firmen des
beſetzten Gebiets annulliert und Lieferungen an ſolche nur
gegen vorherige Bezahlung oder zu Auslandspreiſen über
nommen haben. Aber in der Jnduſtrie zeigt ſich auch am deut
lichſten die große Widerſtandskraft, mit der der Rechtsbruch der
Entente von der deutſchen Volkswirtſchaft getragen wird. Es
wird nicht bezweifelt, daß die Verkennung der Pflichten des un
beſetzten Gebiets gegen das beſetzte Gebiet Ausnahme bleiben
wird, und ſo ſchwerwiegend die mutmaßlichen Wirkungen einer
Binnenzollgrenze zu veranſchlagen find, findet ſich unter den
Handelskammerberichten keiner, der für eine Politik der An
nahme unerfüllbarer Forderungen zur Vermeidung der Gewalt-
maßregeln einträte.

Trotz alledem hat es Briand bei der Beratung des aus
wärtigen Etats im Senat für nötig befunden, mit der „eiſernen
Fauſt auf den Tiſch zu ſchlagen und Deutſchland erneut mit
äußerſter Gewaltanwendung zu drohen. Er ſchielte dabei einmal
zu den Neutralen, dann aber nach Amerika, wo gerade
die Auseinanderſetzungen über die bereits erwähnten Dinge be
gannen. Wir wollen nicht ernſthafte Hoffnungen auf Hardings
Vermittlung ſetzen, weil wir wiſſen, daß unſer Aufſtieg nur
von innen durch Arbeit, getragen durch ein ſtarkes National-
bewußtſein kommen kann. Jmmerhin: Briands Fauſtſchlag und
der amerikaniſche Handelswunſch geben der Woche ein eigenes

Gepräge. H. H.e

Aktiengeielllichaften
pp. Sächſiſch- Thüringiſche PortlandZement-Fabrik Pruedding

n. Co., Kommandit A.-G. in Goeſchwitz g. S. (Eigener Draht
bericht der „H. Z.“) Jn der ordentlichen Generalverſammlung
vom 9. April ds. Js., in der 2823 Aktien vertreten waren, wurden
die Vorlagen einſtimmig genehmigt und die 20 Sige Dividende
(12 Proz. i. V.) für ſofort zahlbar erklärt. Die in der außer
ordentlichen Generalverſammlung vom 12. Februar ds. Js. be
ſchloſſene Fuſion der PortlandZementfabrik Halle a. S. iſt durch
geführt. Die Verwaltung erklärte, daß ſie fich von dieſer Trans
aktion Gutes verſpreche.

Continental Caoutchone- und Gutta-Percha-Compagnie, Hannover. Reingewinn 14,43 (6,18) Mill. M. Wieder 30 Prozent
Dividende auf das verdreifachte Kapital. Die Verwaltung glaubt,
daß es im neuen Geſchäftsjahr an R nicht fehlen wird.

Vulkan-Werke, Hamburg und Stettin A. G. Es ſollen
6 Prozent Dividende für 6 Monate auf die im Vorjahr ge-
e 5 Mill. M. Vorzugsaktien und 12 Proz. (8 Proz.) auf
ie Stammaktien verteilt werden. Die Beſchäftigung im Schiffs

neubau iſt bei der Geſellſchaft auch heute noch ſchleppend und
leidet die Auftrags-Akquiſition unter der ungünſtigen Beur-
teilung, die der Arbeitswille und die Arbeits-
diſziplin der Vulcanbelegſchaft im Kreiſe unſerer Be

ſteller findet 4PortlandZementfabrik Rudelsburg A.-G. in Bad Köſen.
Betriebsgewinn 677 244 (499 797) M., Gewinn aus Beteili-
ungen 160 417 (100 000) M., Handlungsunkoſten 305 592e M., i r w. 179 916 (449 635) M., Gewinn

einſchl. Vortrag 824 684 (281 148) M. Das Kalkwerk in Balg-ſtädt iſt verkauft.

Die Gründung von Karbidſpiritusfabriken in Belgern und
Nienburg. Die Erzeugung von Karbidbranntwein kann nach
dem Branntweinmonopolgeſetz nur im Einvernehmen mit der
Monopolverwaltung ſtattfinden. Vor kurzem wurden nun, ſo
ſchreibt die „Dtſch. Tgsztg.“, ſenſationelle Meldungen über die
Gründung großer Anlagen durch-eine Geſellſchaft, die mit einem
Aktienkapital von 36 Mill. M. ausgeſtattet werden ſollte, ver
breitet. Die Reichsmonopolverwaltung ſchreibt der „Zeitſchr. f.
Spiritusinduſtrie“ dazu:

„Die in den letzten Tagen wiederholt erwähnte Aktien-
„Anhalt.-Sächſ. Spiritus- und Aetherfabrik“ in

ienburg a. S., die übrigens dem zuſtändigen Amtsgericht
unbekannt iſt, iſt wegen der Herſtellung von Karbidſpiritus an
die Monopolverwaltung noch nicht herangetreten. Die Mono-
polverwaltung iſt ledilich im Sommer 1920 in Vorverhand-
lungen eingetreten mit Unternehmern, die unter dem Namen
„Sächſiſche Spiritus und Aetherwerke“ in Belgern bei Torgau
eine bei dem zuſtändigen Amtsgericht bis vor kurzem noch nicht
eingetragene Aktiengeſellſchaft gründen wollten; dieſe Vorver-
handlungen ſind ohne Ergebnis geblieben.

Nach den Milkteilungen in der „Zeitſchr. f. Spiritusind.“
über die im vorigen Jahre beim Nähertreten der geplanten
Gründung in Belgern gemachten Erfahrungen wird man über
die neuen Pläne des Generaldirektorrs Sander, der auch bei der
„Anh.-Sächſ. Spiritus- und Aetherfabrik“ in Nienburg a. S.wieder auftritt, wohl kaum im Zweifel ſein können. Jerr Dr.

Sander hat weder die ſeinerzeit angedrohte Klage angeſtrengt,
noch die Behauptung belegt, daß der Kreis Torgau und die
Darmſtädter Bank bereits Millionenbeträge für das Unter
nehmen feſt gezeichnet hätten, letzteres iſt vielmehr als unrichtig
erwieſen worden.

Berliner Maſchinenhan-A.-G. vormals L. Schwartzkopff in
Berlin. Jn dem J über zum Berliner Börſenhandel zu-

laſſenen 12 Mill. M. neue Aktien wird mitgeteilt: „Der Umſat der Geſellſchaft war in den bisher elaufenen neun
Monaten des neuen Geſchäftsjahres ein hoher. Da auch weiter
hin r erhebliche Aufträge vorliegen, wird das Er
gebnis des laufenden Geſchäftsjahres ein befriedigendes werden,
wenn keine unvorhergeſehenen Ereigniſſe eintreten. Für 1919/20
wurden 18 Proz. Dividende auf 12 Mill. M. alte und 9 Proz.
auf 12 Mill. M. neue Aktien verteilt.

Gebr. Körting A.G. in Hannover-Linden. Hauptverſammlung ſetzte die Dividende auf 16 Prozent urde
berichtet, daß die Geſellſchaft mit
in das neue Jahr eingetreten ſet.

Die
eſt. Es

en uftragsbeſtand
Auch haben die en drei

Befriedigende Aufträge gebracht. Die Ausfuhrbeſtim

Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung“
Mittags-Börsendienst der „H. 2.“

[Tigene Drahtmeldungen]
Berlin, den 9. April 1921.

Börsenvorberieht.
Bei ausgefprochener Geſchäftsſtille war die durchwſchwächer bei Rückgängen bis zu 8 Proz für die Woekgen Wer

Feſter dagegen waren wenige Papiere, wie Stettiner Vulkan, Zell
ſtoffWaldhof und Gebr. Böhler. Letztere ſtellten ſich um 26 Proz.
höher. Die übrigen Gebiete waren geſchäftslos und wenig ver
ändert. Der Deviſenmarkt war ſehr ſtill
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mungen und noch vielmehr die feindlichen Sanktionen hindern
das Ausfuhrgeſchäft.

Bildung einer „Deutſchen Fernkabelgeſellſchaft“ unter Be
teiligung des Reiches. Jm Anſchluß an die ſeit 1912 im Bau
begriffene Fernkabelverbindung von Berlin nach dem Rhein-
land, deren Vollendarng in den nächſten Monaten zu erwarten
iſt, plant die Reichstelegraphenverwaltung, die wichtigſten
Sprech und Telegraphenlinien des Fernwerkehrs nach und nach
wie es die Finanzlage geſtatten wird, zu verkabeln. Zu dieſem
Zwecke wird beabſichtigt, die mit der Ausführung der Anlagen
betrauten Kabelwerke unter Betdeiligung des Reiches
zu einer Geſellſchaft zuſammenzuſchließen, die die Bezeichnung
„Deutſche Fernkabelgeſellſchaft m. b. H. in Berlin“ führen wird.
Außer der Firma Siemens u. Halske in Berlin, die bis
her als einziges Werk Fernkabelanlagen für die Reichstele-
graphenverwaltung gebaut hat, werden zunächſt die Firma
Felten u. Guillegume in Köln-Mülheim und die
Allgemeine Elektrizitäts- Geſellſchaft in Ber-
lin der Fernkabelgeſellſchaft beitreben. Je nach dem Umfang
der zu vergebenden Lieferungen iſt für ſpäter in Ausſicht ge
nommen, noch weitere deutſche Kabelwerke, deren Leiſturngs-
fähigkeit im Fernkabelbau erprobt iſt, in die Geſellſchaft auf
gzumehmen.

GSeldmarkt und Banken
Herabſetzung des Schweizer Bankdiskonts. Das Direktorium

der Nationalbank in Bern beſchloß, den Diskontſatz von
5 Prozent auf 425 Prozent und den Lombardgzinsfuß von
6 Prozent auf 52 Prozent herabzuſetzen.

Die Commerz- und Privat-Bank teilt mit, daß ſie die Firma
Alfred A. Kramer in Quedlinburg, an welcher ſie durch
die frühere Mitteldeutſche Privat-Bank ſeit 1916 ſtill beteiligt
war, jetzt ganz übernommen und mit ihrer bereits beſtehenden
Filiale Quedlinburg vereinigt hat.

Keine Umſatzſteuer bei Entgelt für Aufhebung eines Ver
trages. Der Reichsfinanzhof hat am 28. Dezember 1920 fol-
gendes Urteil gefällt: Eine ſteuerpflichtige Leiſtung im Sinne
des Umſatzſteuergeſetzes kann auch in einem Unterlaſſen be
ſtehen. Es kann eine umſatzſteuerpflichtige Leiſtung z. B. auch
in der geſicherten Nichtausübung eines Patents, in der verein-
barten Beſchränkung des Betriebes auf beſtimmte Verſicherungs-
arten, in der Verpflichtung, ein Patent innerhalb eines be
ſtimmten Bezirkes nicht auszunutzen, liegen. Es wird ſich jedoch
immer um einen gewiſſen Dauerzuſtand handeln müſſen, um
in einem Unterlaſſen, einem Vorgicht, eine umſatzſteuerpflichtige
e erblicken zu Bnnen. Bei der bloßen Aufhebung eines

s dagegen liegt die Sache ſo. daß urſprünglich awiſchen
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Den Warkeken eine Leiſtung vereinbart war, und daß Hinterher
die Parteien übereinkommen, daß nicht geleiſtet wird. Das
Entgelt wi. d alſo nicht für eine Leiſtung, ſondern im Gegenteil
für die Abſtandnahme von einer Leiſtung gezahlt.
Des 5Fchließt aber die Umſatzſtewerpflicht aus.

Hanckel, Jnduſtrie, Handwerk
Antrag auf Preiserhöhung für Kali. Der Antrag des Kali-

ſyndikats auf Preiserhöhung iſt dem Reichskalirat zugeſtellt wor
den. Entgegen anderslautenden Preſſemeld wird in dem
Antrag nicht von einer Preiserhöhung von 65 oder 100 Prozent
geſprochen, der Antrag begründet vielmehr die Notwendigkeit
einer Preiserhöhung und erklärt, daß die Kaliinduſtrie auf einem
ſolchen beſtehen müſſe. Indeſſen wird ein beſtimmtes Ausmaß
in dem Antrage nicht genannt.

Vom Verein deutſcher Eiſengießereien, mitteldentſch-ſäch
ſiſche Gruppe, wird als Berichtigung einer von anderen Blättern
gebrachten Notiz mitgeteilt: „Eine Sitzung in Eſſen hat in der
letzten Zeit nicht ſtattgefunden, infolgedeſſen können daſelbſt auch
keine allgemeinen Verkaufspreiſe fegte worden ſein. Tat-
ſache iſt, daß die h tigung der Eiſengießereien infolge der
allgemeinen wirtſchaftlichen Lage und der Zurückhaltung der
Verbraucher ungenügend iſt. Aus dieſem Grunde und mit Rückſicht auf preigermahigung einzelner Rohſtoffe (Gußbruch und

Luxemburger Roheiſen) und einen zu erwartenden Abſchlag
für deutſche Gießerei- Roheiſen hat der Beirat des Vereins deut
ſcher Eiſengießereien ſchon Ende Februar ſeinen Landſchafts-
gruppen empfohlen, für Lieferungen ab 1. März eine Ermäßi
aung der im November 1920 berechneten Gußpreiſe um 10 Proz.
eintreten zu laſſen, ſo daß nunmehr ſeit Juli 1920 ein Geſamt
abſchlag bis zu 30 Prozent im Ganzen eingetreten iſt. Für die
Gußpreiſe kann das Gewicht der Gußſtücke allein nicht maß-
gebend ſein, ſondern die Höhe der Herſtellungskoſten, ins
beſondere die Produktivlöhne ſind beſtimmend und ausſchlag-
gebend. Die Gießereien werden jederzeit zu ihrem Teile an dem
Abbau der durch die Geldentwertung geſtiegenen Verkaufspreiſe
beitragen, ſoweit dies die Geſtehungskoſten geſtatten, eine weiter
gehende Ermäßigung der Verkaufspreiſe über den vorerwähnten
Abſchlag hinaus, kann erſt nach weiterer weſentlicher Ermäßigung
aller Rohſtoffe und der ſonſtigen Geſtehungskoſten eintreten.

Vom nord und vſtdeutſchen Holzmarkt wird geſchrieben: Es
unterliegt keinem Zweifel, daß die ſchwierige politiſche Lage im
Holzgewerbe eine außerordentlich ungünſtige Lage geſchaffen
hat. Waren vor Beginn der Sanktionen die Abſatzverhältniſſe
immer noch derart, daß in einzelnen Waggonladungen Verkäufe
vor ſich gingen, ſo iſt heute der Abſatz faſt auf der ganzen Linie
ins Stocken geraten. Nur der mitteldeutſche Holz
handel, der hier und dort Schnitthölzer von erſtklaſſiger Be
ſchaffenheit kauft, bildet vorläufig eine Ausnahme, weil einzelne
Betriebe des Holzgewerbes beſchäftigt ſind. Die Verladung von
Schnittholz nach Weſtdeutſchland hat faſt ganz aufgehört, und esiſt von neuen Abſchlüſſen überhaupt keine Rede mehr. Dazu
kommt, daß verſchiedene deutſche Holzhändler, die Sägewerke in
Polen beſitzen, in den letzten Wochen unverkauft Schnitthölzer
nach Deutſchland abtransportierten, hier beſondere Lagerplätze
eingerichtet und dort das unverkaufte Schnittholz aufgeſtapelt
haben. Es handelt ſich zum Teil um erhebliche Kapitalien, und
es iſt unter dieſen Umſtänden begreiflich, daß die Beſitzer dieſer
Schnittholzbeſtände bemüht ſind, wenn auch zu weſentlich er
mäßigten Preiſen, ihre Vorräte abzuſetzen. Je dringender die
Angebote werden, um ſo geringer iſt die Bereitwilligkeit der
Platzholghändler, neue Verpflichtungen einzugehen. Auch auf
beſtehenden Lägern ſind größere Mengen polniſche Schnitthölzer
eingelagert worden. Jmmerhin hat ſich der Preis für gute un
ſortierte Stammware nicht erheblich geſenkt. Abſchlüſſe zu1000 M. je Kubikmeter wurden bekannt. Serin wertige Stamm-

ware wird dagegen ſehr billig angeboten. Es ſind kleinere Um-
ſätze bei Preiſen von 800--900 M. bekannt geworden. Gute
MöbelZopfkiefer brachten 700--750 M. Auch hier iſt der Preis
rückgang (die Notierung betrug im Februar 800 M.) nicht erheb
lich. Dagegen ſind ſcharfe Preisermäßigungen für Schal- und
Kiſtenware eingetreten. Dieſe Sorten werden bereits zu 360 bis
350 M. frei Waggon Berlin, ohne daß ſich Käufer finden, angevoten. Auch ſenkte ſich der Preis für Kantholz auf etwa 6500 d.

Verkehr
PrignitzVerband, e. V., Witteuberge. Am Dienstmg, den

8. Mai 1921, vormittags 938 Uhr hält der Prignitz-Verband, e. V.,
ſeine 73. Zuchtviehverſteigerung in Wittenberge (Beg. Potsdam),
in den Verkaufshallen des Hotels „Stadt Frankfurt“, dicht am
Bahnhof, ab. Zum Verkauf kommen etwo 160 junge Zuchtbullen
im Alter von 12 bis 18 Monaten, ſowie Färſen und Kühe. Aus
kunft erteilt und Verſteigerungsverzeichniſſe mit Abſtammungs
ſafeln und Leiſtungsnachweiſen ſowohl für Bullen als auch für
Rühe, Verſteigerungs- Bedingungen uſw. hierüber verſendet ab
20. April 1921 koſtenlos die Geſchäftsſtelle des Prignitz-Verban)es, S in Wittenberge, Bez. Potedam, Auguſtſtraße 31, Fern

ruf
Durchgangsverkehr auf der Saale. Jm Monat Märgt

paſſierten die Durchgangsſtelle Schleuſe Bern burg: Talwärts
6 (8) beladene Güterdampfer mit 626 (1316) To. Ladung, 2 (3)
leere und 16 (14) beladene Segler und Schleppſchiffe mit 3015
(3863) To. Ladung. Der Geſamtlaſtſchiffsverkehr talwärts be
trug demnach 24 (25) Fahrzeuge mit 5483 (7299) To. Tragfähig-
keit und 3641 (5179) To. Ladung. Schiffsverkehr bergwärts:
6 (7) beladene Güterdampfer mit 1191 (1421) To. Ladung, 21 (16)
leere und 7 beladene Segler und Schleppſchiffe mit 1778
Tonnen Ladung. Geſamtlaſtſchiffsverkehr bergwärts: 34 (23)
Fahrzeuge mit 9115 (6792) To. et und 2969 (1421) To.
Ladung. Der Geſamtdurchgangsverkehr ſtellt ſich demnach
auf 58 (48) Fahrzeuge mit 6610 Tonnen Ladung.
Die Ladung beſtand bei den talwärts fahrenden Schiffen
aus 1235 (2043) To. Braunkohlen einſchl. Briketts, 1675 (2051)
Tonnen Bauſtoffen außer Holz, 731 (972) To. Sonſtigem, bei
den bergwärts fahrenden Schiffen aus 388 To. Braun
kohlen einſchl. Briketts, 2271 (304) To. Getreide und Futter-
mitteln, 115 (197) To. Fetten und Oelen und 195 (920) To.
Sonſtigem.

Wagengeſtellung. Jm Eiſenbahndirektionsbegirk Halle
(Saale) (einſchließlich der anſchließenden Privatbahnen) wurden
am 8. d. M. für Kohlen, Koks, Briketts und Naßpreßſteine ge
ſtellt 6357 Wagen zu 10 To,

Gewinne Auszug

e der17. Preuß Südvd, (243. Preuß.) Klaſſe u Lotterie
4. Klaſſe 1. Ziehungstag 7. April 1921

Auf ſede Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne Uen,e I in bene r
n e der erbetene e e eGewinne u 100000 M 60160

4 Gewinne u 10000 M 60216 221848
4 Gewinne u 5000 M 106238 101866

e sie a 1020 i 11320 a 200083 982s
Winne er 1000 563 7 198220 Gewinne ev 600 M 38268 654484 704009 83414 87411 108717 191809

ro6e7 186452 194023 199190 200040 206116 218767

a T
2 u V zewinne zu 0048z Gewinne zu 8000 M 60782 roorie 180629 28171

110500 349887 471739
Gew inne zu 1000 Mosse 2 1626810 2121822322 e o 102878

rS vorberDer HSußballſport des Sonntageé
Zwei Wettſpiele von Bedeutung finden morgen in unſeren

Mauern ſtatt. Da ſie beide Freundſchaftsſpiele ſind, ſo fehlt
ihnen zwar der prickelnde Reiz der Punktkämpfe, aber es iſt be
kannt, daß ſie ſportlich meiſt gewinnbringender ſind und die
Mannſchaften zu Leiſtungen auflaufen laſſen, die ſie in Verbands
ſpielen nicht zu zeigen vermögen. Der freundſchaftliche Wett
kampf zweier guter Vereine entſchädigt in reichem Maße dafür,
was ihm an Nervenreiz fehlt. Morgen ſind zwei Leipziger Mann
ſchaften Gäſte von halliſchen Vereinen. Olympiag und
Sportfreunde. Beide Mannſchaften haben zwar mit der
Meiſterſchaft im Kreis Nordweſtſachſen unmittelbar nichts zu tun
gehabt, aber mittelbar den Ausgang der Spiele ſo beeinflußt, daß
die jetzige Gruppierung der Liga in erſter Linie auf ihre Reſul-
tate zurückzuführen ift. Olympiag hatte im Herbſt mäßig abge
ſchnitten, ſchlug dann aber im Frühjahr ſämtliche führenden
Mannſchaften Leipgzigs unter Punktwertung, ſo V. f. B. Fortuna,
Spielvereinigung und Eintracht, eine Leiſtung, die keine andere
Mannſchaft in der Nachbarſtadt fertiggebracht hat, noch fertig-
bringen könnte. Jn Loren z beſitzt Olympig einen Stürmer
deutſcher Extraklaſſe, der ſo bekannt iſt, daß jeder Hinweis auf ihn
ſich erübrigt. Auch ſonſt birgt die Elf hervorragende Eingzelkräfte.
Halle 96 wird alſo morgen keinen leichten Stand haben. Da
aber die Wer in ſtarker Beſetzung antreten, ſo iſt mit einem
ſpannenden Kampfe zu rechnen. Der Sportverein 98 hat
als Gegner die Sportfreunde- Leipzig verpflichtet. Die Mann
ſchaft hatte zu Beginn der Spielzeit einen glängenden Aufſtieg.
Sie fiel ſpäter etwas ab, um aber jetzt wieder ſpielſtark wie im
Herbſt zu ſein. Eine intereſſante, wenn auch nicht zuverläfſige
Vergleichsmöglichkeit erzielt ſich durch die Oſterſpiele, in der beide
Mannſchaften dem Turnverein 1846 Nürnberg gegen
überſtanden. Sportfreunde verloren 5:2 und Sportverein 98
nicht ganz verdient 3:2. Selbſt wenn man in Betracht zieht, daß
die Nürnberger hier in Halle vielleicht unter Form geſpielt haben,
ſo müßten doch die Gegner von morgen ungefähr gleich ſtark ſein.
Es iſt auf jeden Fall auf dem Zooſportplatz, ſowohl als auch
auf dem 98er Platze guter Sport zu erwarten, und der Sports
freund wird es nicht leicht haben, für welches Spiel er ſich ent
ſcheiden ſoll.

WackerHalle ſpielt morgen in Chemnit ſein 3. Meiſter-
ſchaftsſpiel um die Verbandsmeiſterſchaft. Sein Gegner iſt
Sturm, der Meiſter von Mittelſachſen. Wir erwarten
Wacker mit einem glatten Siege in Front.

SportfreundeHalle ſpielen in Dresden gegen Spiebver
v Auch hierr ſollten die Hallenſer ſicher die Oberhand

Luſtbarkeitsſteuer und Leibesübungen. Der Magiſtra:
Berlin veröffentlicht im Gemeindeblatt der Stadt Berlin
die vom Oberpräſidenten genehmigte Ordnung für die Be
ſteuerung von Luſtbarkeiten uſw. in der Stadtgemeinde
Berlin. Nach der „Ordnung“ gehören auch ſportliche Veran
ſtaltungen, z. B. Wettfpiele, Wettfahrten und Wettrennen.
ine beſondere auch Pferderennen, Preisſchießen und Preiskegel.
zu den ſteuerpflichtigen Veranſtaltungen. Befreit von dec
Steuer ſind u. g. ſportliche Aufführungen, die ausſchließlich
durch Schüler oder Schüleriwien der öffentlichen Unterrichts
anſtalten oder ausſchließlich zum Beſuch für ſolche veranſtaltet
werden und ſportliche Veranſtaltungen der Turn Und Sport
verbände und Verbände, ſofern ſie der Förderung der Körper
erziehung dienen und nicht zum Zwecke des perſönlichen Geld
erwerbes der Beteiligten veranſtaltet werden. Als perſön-
licher Gelderwerb gilt es nicht, wenn der Erlös aus dem Ein
trittsgeld ausſchließlich zur Evneuerung von Spiel und Sport
geräten verwendet wird.

Schwimmſport
Das Schwimmfeſt in Halberſtadt am Sonntag beanſprucht

das größte Intereſſe der fonntäglichen r r r im
Schwimmſport durch das abermalige Zuſammentreffen des neuen
Sternes DahlemRuhrort mit dem mehrfachen deutſchen Meiſter
SkamperKöln, der am vergangenen Sonntag in Gelſenkirchen
durch Dahlem eine überraſ-hende Niederlage erlitt. Die beiden
Rivalen treffen über 10 und 200 Meter bel. und im Rückenſchwim
men zuſammen. Als weiterer Anwärter auf den Sieg kommt hier
noch Beyer Spandau hinzu. Mit dieſen drei beſten deutſchen
Rückenſchwimmern am Start bildet der Wettbewerb eine ſport
liche Delikateſſe. Auch im Waſſerballſpiel dürfte es heiß hergehen.
Waſſerfreunde Hannover, Hannoverſcher S. V. und Spandau 04
z hier die Gegner. Auch im übrigen dürfte das Feſt mit ſeiner
Rieſenbeſetzung von rund 400 Teilnehmern alle bisherigen Feſte
dieſes Jahres in den Schatten ſtellen.

Der deutſche Meiſter Hans Luber (PoſeidonBevlin) erfoch
bei dem Jnternationalen Wettſchwimmen des SchwimmKlub
„Het Y“ in Amſterdam zwei ſchöne Siege. Er gewann nicht
nur das Springen ſondern auch das 100 Meter Bruſtſchwimmen.

Hockey
Die Zwiſchenrunde um den Frankfurter Silberſchild,

Berlin und Norddeutſchland in der Endrunde. Südodeutſch-
land und Berlin ſtandew ſich vor etwa 5000 Zuſchauern in der
Reichshauptſtadt gegenüber. Berlin ſpielte in angekündigter
Aufſtellung, während Süddeutſchland mit Erſatz antreter
mußte. Bereits beim Seitenwechſel lagen die Berliner mit 2:0
in Führung und trotz der ſüddeutſchen Anſtrengungen wurde an
dem Ergebnis bis zum Schluß nichts mehr geändert. Jn
Bremen trafen ſich die Nord- und Weſtdeutſchen Verbande-
mannſchaften. Wie nicht anders zu erwarten war, lieferten die
Norddeutſchen ein überlegenes Spiel, das bei Halbgzeit noch 2:2
ſtand. Dann machten ſich die Norddeutſchen frei und erzielten
noch fünf weitere Tore, denen ihre Gegner nichts mehr ent
gegenſetzen konnten.

pferdeſport
BerlinKarlshorſt

ürdenrennen: Pinsk Schanze.
gdrennen: (Glauzig) Erich G. Meiſterweiſe.

h

Wannſee
2 Effenberg-

Eichen-Jagdrennen: Zarin Landvogt Heribert.
S Roſenberg-Jagdrennen: Phantaſt Schloßkvnigin.

S Wellgunde-Jagdrennen: (Seigneur) Roland Feuerbach.
F. April-Hürdenrennen: (Bannwart) Pinsk Orlog.
S Orakel: Roſe Marie (Danaide) Colberg.

Hannover
Graditz-Rennen: Reinweiß Marfa.
BennigſenRennen: Margrit Rock
re von Burgwedel Fluckt.

2

Großer Hannoverſcher Ausgleich: Feldherr II Romanze
Deutſchritter.

Orient-Rennen: Wellenbrecher Antilope.
Gulliver-Ausgleich: Herſenier Wilna.
Preis von Seehauſen: Pilgrim Geſtüt Eichenhof.
Preis von Wildemann; Aurvra Valeria.

VNeuß
EröffnungsRennen: Schneeroſe Tarock Ottone.
HausMeerJagdrennen: Felmy Gilgenburg.
Preis von Düren: Orilus Mentor II.
Heſſentor-Ausgleich: (Ladislaus) Oſterhaſe Luiſe.
Obertor-Ausgleich: Baldur Charlotte II Narew,

e Retter Dorchen.Weißenberg-Hürdenrennen: Spottvogel Spartaner.

Die Breslauer EröffnungsRennen verſ n etneten Sport. e t Mk., h Ke
von Pleß (Ehrpr. u. 82 000 Mk., 1600 Meter), Gallowitzer Jagd
rennen (Ehrpr. u. 17 500 Mk., 3600 Meter) am 30. April ſchloſſen
mit 31,16 bzw. 21 Unterſchriften. Schönborner Rennen
(Ehrpr. u. 24 000 Mk. 8000 Meter), Pläswitzer Ausgleich (17 500
Mark, 2000 Meter), Preis von Breslau (82 000 Mk., 1200 Meter)
und Muskaur Ausgleich (Ehrpr. und 24 000 Mk., 1800 Meter) am1. Mai erhielten 34, 28, o e 31 Nennungen.

Der dritte Straußberger Renntag am 14. April erhielt
Unterſchriften bzw. Gewichtaannahmen. Jm Preis vom Straus
ſee ſind u. a. Fuſtanella, Wolpoto, Neuläß, Feue Schloß
königin, Wetterſcheide Roſenkönig und Signorelli, im Preis von
Gggersdorf Alerich, Mormolata, Held, Oceana, Harlekin, Neulü
Seigneur, Biedermann II, Waldfrieden Wolpoto und Signore i
enannt. Schwach beſetzt iſt der Hubertusſtock-Ausglei-h, da nur
ür ſieben Pferde die Gewichte angenommen wurden.

Schiffahrt
HollandSüdafrika Linie

Der erſte Paſſagierdampfer der Holland--Südafrika Linie
Doppelſchraubendampfer „Bloemfontein“, hat am 10. d. Mis.
ſeine Ausreiſe von Hamburg nach Südafrika Er
fährt zunächſt nach Hoek van Holland, wo die Mehrzahl der
Paſſagiere an Bord gehen wird, um damr ſeine Reiſe direkt
nach Walfiſchbay, Lüderitzbucht, Kapſtadt und anderen ſüdafri
kaniſchen Häfen fortzuſetzen.

Auf Einladung der Reederei fand am 9, d. Mts. eine Beſich
tigung des Dampfers ſeitens Vertreter der Hamburger Kauf
mannſchaft, der Hafenbehörden, der Poſt, Eiſenbahn uſw. ſtatt.
Nach einem Rundgang durch das in jeder Beziehung tadellos
eingerichtete und für die Tropenfahrt wie geſchaffene Schiff
fanden ſich Gaſtgeber und Gäſte im Speiſeſaal zu einom kleinen
Abendeſſen zuſammen. Herr Oberinſpektor Boerholts hieß
die Geſellſchaft im Namen der Direktion der HollandSüdafrika
Linie herzlich willkommen und gab dem Wunſche Ausdruck, daß
dieſes neue Schiff der Reederei mit dazu n möge, dem
deutſchen Handel neue Bahnen zu öffnen. Es erfolgte eine Er
viderung von deutſcher Seite, der ſich im Laufe des Abende noch
verſchiedene Anſprachen, ſowohl von Holländern, als von Deut
ſchen anſchloſſen. Beſonders hervorgehoben zu werden verdient
die Rede des holländiſchen General- Konſuls in Hamburg,
Herrn Flaes, der in warmen Worten die gemeinſamen

ntereſſen Deutſchlands und der Niederlande hervorhob und die
ſte Ueberzeugung zum Ausdruck brachte, daß es Deutſchland

trotz aller Schikane der Feinde und krotz des grauſamen Frie
densvertrages, den man ihm aufzwingen wolle, gelingen werde,
wieder ſeine angefehene Stellung als Weltmacht zu erringen.

Dieſe offene Freundſchaftsbegeugung eines holländiſchen
Regierungsvertreters löſte naturgemäß ſtarken Beifall auf
deutſcher Seite aus, und die und die vielen Reden. welche im
Verlaufe des Abends auf beiden Seiten noch gehalten wurden,
betonten immer wieder aufs neue die herzlichen Gefühle, welche

So wuchs denn auch re W w. Dadie kürzlich in Hamburg anläßlich der Gründun iederläniſe al ſeaiſaen Wirtſchaftsverbandes gefundene Zu
ſammenkunft von Vertretern des niederländiſchen und deut
ſchen Wirtſchaftslebens zu einer herzlichen Sympathiekund
gebung aus.

Der von Kapitän W. Catlender geführte Doppelſchrauben
Dampfer „Bloemfontein“ iſt auf der Goole Shipbuilding Co. für
die Holland SüdafrikaLinie zum Paſſagierdampfer umgebaut
worden. Die Jnneneinrichtung des Schiffes iſt in Holland her
geſtellt. Der Dampfer hat eine Tragfähigkeit von rund 5250 To.
iſt 382 Fuß lang, 46 Fuß breit und 25 Fuß tief. Die Beſotzung
beſteht aus 73 Köpfen. Das Schiff iſt für Lloyds höchſte Klaſſe
erbaut und mit allen neugzeitlichen Navigationsmitteln, Sicher
hnitseinrichtungen, drahtloſer Telegraphie, Unterwaſſerſchall
ſigmalanlage uſw. verſehen. Die Kabinen ſind recht geräumig
und behaglich eingerichtet. Es iſt Platz vorhanden für insgeſam:

104 Paſſagiere. Außer einem langen Promenadendeck hot der
Dampfer hinten 3 und vorne 2 Decks, einen mit gediegener Ele
ganz ausgeſtatteten Speiſeſalon. Es befinden ſich 11 Bade
gtmmer an Bord, außerdem 2 Gefrierräume, 1 Kühlzimmer mit
Ei eine Bibliothek, eine Apotheke und ein Hoſpital
Vierzyhlindriſche Keſſel liefern den Dampfer für 2 Triple Expan-
ſions Maſchinen neueſten engliſchen Typs, die dem Schiff eine

chwindigkeit von 18,6 Knoten verleihen, ſo daß es die Reiſe
Südafrika in etwa 20 Tagen zurücklegen kann.

Heinz Ullſtein: Die Brüder Bürger. Roman. Ver-
lag von Egon Fleiſchl u. Co., Berlin W. Preis 12 Mark.

Von Mutterleid und Mutterfreud. Von A. Heinen. 80 (280).
Verlag von Alfons Hug, Günzburg. 6 M., Geſchenkband 10 M.

Georg Hirſchfeld, „Der Herr Kammerſänger'.
Roman. (Berlin, Dr. Eysler u.. Co.) Geheftet 12 Mk., geb
17,50 Mk. Ein Buch der Zeit, die unſer Schickſal war, ein
Spiegel ihrer Tragik und ihres tiefen Humors.

Das Zahnpulver, die Zahnpasta No. b
die neue verbesserte Zahnpflege naeh Zahnarzt Babhr.

h Berthiä Seene Neipziger Straße 63; B. ns aRiaqier] Rannisebeetr. 2; aulus-Drogerie, Frieàrichpi. 9

An der HandelsHochſchule Berlin iſt die erſte Jmmatriku
ation für das m 7 1921 auf Sonnabend, den

28. April, feſtgeſetzt. Das Nähere erſehen die Leſer aus der amt
lichen im Jnſeratenteil dieſer Zeitung.

Das kohlenſäurereiche Sol-Thermalbad und Jnhalatorium
Salzuflen in Lippe, welches in 10 Minuten Bahnfahrt von Her
rd (Strecke re er e zu erreichen iſt und in

letzten Jahren in der ausgeteichneten Heilwirkun
Quellen bedeutenden Beſuch zu en rüſtet

ſeiner Gäſte. Die Kurmittelhäuſer, das
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Anterhaktungsboitkage der Hakkeſchon zettung
Nr. 15

Srühjahrsſtimmung
Von Rolf ars

Jſt eitel Sonne, eitel Licht
dJn meinem heute,
Und mein Gemüt iſt ein Gedicht
Der reinſten Lebensfreude!

Hör', wie der Vogel ſingt ſein Lied,
Und wie die Grille zirpt,
Wie ſüßer Duft das All durchzieht,
Um deine Liebe wirbt!

Sieh, wie das Leben quillt aus mir,
Sieh, wie die Sonne lacht,
Und wie die Wieſen grünen hier,
Wie jede Blum' erwacht!

Es freut ſich Vogel, Baum und Strauch
neu en Lebens,

Freu' dich, du Menſchenkind, drum auch,
Und lebe nicht vergebens!

Der Hellfeher
Eine Erzählung von Wilh. Lennemann.

Jnmitten eines breiten Ringes eigener Aecker und Wieſen
wohnte der Bauer Lüders. Ging er auch ſchon hoch in die Sech-
ziger, ſein Rücken war noch ungebeugt, ſeine Kraft noch un-
gebrochen. Wie ein Junger führt er als Vorſchnitter die Senſe,
und die Knechte mußten ſich dranhalten, wenn ſie gleichen Schritt
halten wollten. Seine in tiefſten Höhlen liegenden Augen ſahen
noch voll und ſcharf in den Tag, und noch hatte keine üdigkeit
des Alters ihnen den Glanz genommen. Ja, es ſchien, als ſähen
ſie oft über die Dinge hinaus in die Fernen, die ihr Blick erſt
traumhaft hob; und dann auch wieder ſchienen ſie dunkel ver
ſchleiert, gang nach innen gekehrt, die eigene Seele zu durch-
forſchen und zu durchleuchten. In ſolchen Stunden lag ein
ſam rätſelhaftes Flimmern in ihnen, das, überdeckt von dem
r goripringender Brauen, ſeinen Augen etwas Unheim-

es gab.Die Dörfler behaupteten, Lüders habe das zweite Geſicht;

und ſie erzählten allerlei Vorgeſchichten, die er gehabt, und die
nachher auch richtig eingetroffen waren. Und es mußte etwas
Wahres dran ſein, denn der Bauer ging allen Anfragen mürriſch
und ärgerlich aus dem Wege; namentlich ſeit ihm im vorigen
Herbſt die böſe Geſchichte mit dem Knecht paſſiert war.

Saß er da mit andern Bauern, ſo wie ſie vom Felde ge
kommen waren, im Krug. Unter ihnen auch Kampmann. Der
Wagen, mit einem Rappen und einem Fuchs beſpannt, ſtand
draußen vor dem Fenſter. Da auf einmal ſtreckte der Bauer den
Kopf vor und ſchaute verſonnen und ſtarr ins Leere, als ſchiebe
ſich ein Bild vor; und ſeine Augen wurden ſchreckhaft weit

Die andern Bauern ſtießen ſich an und blickten auf Lüders,
en aber kein Wort. Sie ſtanden im Banne des Unheim

lichen, daß fich dem Bauer offenbarte.
Da er ſich mjieder; nur ſeine Augen ſahen angſtvoll auf

echt.den Knech
„Kampmann, nehmt euch vor dem Schwarzen in acht!“

riet er ihm.
„Nix zu ſagen, Bauer!“3 hab's euch geſagt!“
Nach eieiner halben Stunde war der Knecht von dem wild-

gewordenen Pferde erſchlagen worden. Das kam wie Blitz und
ner.

Man hat es dem Bauer damals ſehr verübelt, daß er dem
Knecht nichts von ſeinem Geſicht geſagt hatte. Auch der Lehrer
machte ihm einmal einen leiſen Vorwurf daraus. Er dürfte das
tun, ohne befürchten zu müſſen, ſcharf angefahren zu werden.

„Das hätt' keinen Zweck gehabt, Herr Lehrer, was kommen
T kommt doch; da gibt's kein Wehren, nur ein Stille

n

Und dem Lehrer fiel eine andere Geſchichte ein. Da wer er
vor etlichen zwanzig Jahren und noch mehr mit dem Bauer in
nächtlicher Stunde von einer Kindtaufe zuſammen durchs Dorf

Sonntag, den 10. April
geſchritten. Plötzlich war der Bauer ſtehen
mit Augen, in denen die helle Angſt ſtand,
ſtarrrt und hatte gezittert wie ein Kind.

„Was iſt euch, Bauer?“ hatte er gefragt.
Lüders hatte anfangs nicht mit der Sprache herausgewollt,

und nur brockenweiſe hatte er endlich berichtet: Seinen Hof hatte
er brennen ſehen und ſich ſelbſt, wie er ſterbend in das rote
Feuer geblickt.

Das hatte dem Bauer ans Herz iffen, daß der Lehrer
ihn nach ſe geleiten mußte. Und auch den nächſten Tag war
er wieder zu ihm gegangen. Der Bauer hatte den Schrecken der
Nacht überwunden.

„Gut geht's, Herr Lehrer“, ſagte er auf deſſen Frage, „und
nun wißt Jhr's ja, ſo lange der Hof noch ſteht, ſterb' ich nicht!“
Das ſollte wie ein Scherz klingen, war ihm aber bitter ernſt.

Dann hatte der Bauer nie wieder von jener Nacht geſprochen.
Es waren auch andere Dinge genug geſchehen, die das wohl ver
geſſen machen konnten. Da war der einzige Sohn des Bauern
am Typhus geſtorben, dann war ſein Weib dahingegangen. Nun
ſtand er allein, und die alte Hendickſche führte das Regiment
auf dem Hof.

Das war ein reſolutes Frauenzimmer, dem gern jeder aus
dem Wege ging. Nur einer fürchtete ſich nicht vor ihr, das war
der Direktor des Heimat- und Landesmuſeums, der des öfteren
mit dieſem oder jenem hohen Gaſte anrückte, um ihm die Schön
heiten eines alten gut erhaltenen niederſächſiſchen Bauernhauſes
und ſeiner Einrichtung vorzuführen. Da blieb immer ein Taler
in der breiten Hand der Haushälterin hängen. Aber dafür holte
ſie auch alles herbei, was Winkel und Boden noch an altem Haus-
gerät verborgen gehalten. Und der Profeſſor fand nicht Worte
des Lobes genug über alles, was er ſah. Jhm ward das Bauern-

das Dunkel ge

haus zu einem großen Bilderbuch, das Blatt für Blatt neue
Schönheiten wies.

„Das iſt geradezu ein lebendiges Muſeum deutſcher Bauern
kunſt“, ſagte er einmal in ſeiner Begeiſterung, „das müßte unter
Schutz geſtellt werden in allen ſeinen Einzelheiten und Ein
richtungen.“

Der Bauer freute ſich über ſolches Lob. Alſo hatte er doch
recht getan, wenn er die Trödler kurzerhand zur Türe hinaus-
W die ihm ſeiner Väter Erbe für wenige Taler abkaufen
wollten.

Ueber 300 Jahre hauſten die Lüders auf dem Hofe, ſo ſtand's
an dem Querbalken über der Toreinfahrt. Viel Luſt und Leid
war aus und eingegangen. Wo der erſte Lüders ſein Haupt
zur Ruhe gelegt, da hatten alle ſeine Nachfahren auch geſchlafen,
wo er das Feuer auf der freien Herdſtelle gezündet, da lohte es
auch noch heute, und die große geſchnitzte Truhe in des Bauern
Kammer, die ſeinen Sonntagsſtaat barg, ſie hatte ſchon dem
Urahn gedient.

Unm die Zeit wollte der Verein für Heimatſchutz den Hof
kaufen. Doch der Bauer wies die Herren ab, ſtolz wie ein Fürſt,
der mißliebige Unterhändler von ſeiner Burg weiſt.

So kam der Bauer in die Jahre, und er begann doch nach
zudenken, was werden ſolle, wenn er geſtorben. Er wandte ſich
an den Lehrer, der ſein Vertrauen beſaß.

Der dachte an die Nacht mit der Vorgeſchichte, aber der
Bauer nahm ſie wohl ſelbſt nicht mehr für ernſt.

„Falls keine Erben vorhanden und kein Teſtament gemacht
worden, zieht der Stagt Vermögen und Haus und Hof ein!“ Was
er damit macht? „Nun, den Hof wird er wohl dem Heimat-
muſeum ſchenken, und das wäre auch in der Tat das beſte, das
mit ihm geſchehen könnte. So wird er allen Volks und Kunſt
freunden zugänglich gemacht!“

Lüders lachte grimmig; „Das Haus meines Geſchlechts ſoll
nicht beſudelt werden vom Spott und Hohn witziger Städter.
Jch geb euch die d darauf, Herr Lehrer, wo meine Väter
im ſchweren Joch dahingegangen, da zündet kein Burſche ſeine

an, in den Kammern, in denen die Mütter meines
ßeſchlechts die Lüders geboren, wird kein ſpitzes Jungfräulein

Notizen in ihr Büchlein ſchreiben!“
Das ſagte er mit einer Beſtimmtheit und harten Entſchloſſen

heit, die keinen Widerſpruch ertrug. Der Lehrer verſuchte ihn
darum auch nicht. Nur das eine erkannte er klar, die Vorgeſchichte
hatte der Vauer längſt vergeſſen. Aber danach hörte er doch,
daß der Bauer. in der Stadt bei einem Notar geweſen und über
ſein Erbe vperfügt hatte.

Jigeunerhumor
Von Poldaé Schmidl.

Außer der Reihe
An einem öſterreichrſchen Konſervatorium ftudferte auch

ein junger, ſehr begabter Zigeuner. Seine zwölf Mitſchüler
in der Klaſſe für Geige traten ſtets nach dem Alphabet zum
Vorſpielen an, ſo daß der Zigeuner, der Varga hieß, immer als
Letzter an die Reihe kam. Um einen ſchlechten Schüler zu be
ſchämen, ließ der Profeſſor eines Tages den Zigeuner vor-
dreten, damit er die Etüde vorſpiele. Varga trat mit ſeiner

r

Geige vor das Pult, die Mitſchüler kicherten und drängten ſich
neugierig an Varga h Der Zigeuner ſtarrte in die Noten,
er ſpielte die erſten drei Takte, dann blieb er endgiltig ſtecken.
„Weiter, weiter, Varga“, mahnte der Profeſſor. Und zu den
Schülern ſagte er: „Dretet ein wenig zurück; er kann doch die
Noten gar nicht ſehen

Rärte einer der Schüler. „Er kommt doch immer erſt als
Letzter an die Reihe, und bis dahin kann er die Etüde längſt
auswendig!“

Schlecht vorbereitet.
Jm NMuſiklokal pfiff ein Herr dem Zigeunerprimas ein

Sied vor, damit es die Zigeunerkapelle ſpiele. Der Herr pfiff
das Lied einmal, zweimal, ein drittes Mal, aber der Primas
ſchüttelte den Kopf. „Geht nmicht, mein Herr“, ſagte er endlich,
„Sie müſſen ſich ſchon die Noten von dieſem Lied kaufen!“

„Ach was, richtige Zigeuner brauchen keine Noten!“ ent-
h i ehtg, Ueber Heer“, beſtätigte der Priums. Sie
len h die Noten kaufen. an e s e n vfeifen

Die Kraftprobe.
Nach Schluß des Lokals kam der Wirt,

engagierten Zigeunerbapelle den Lohn für t
auszuzahlen. „Bloß 50 Mark?“ fragte der Primas. „Wir
rn doch 75 Mark zu kriegen!“ Der Wirt, beſtimmt wußte, daß er im Recht ſei, rief die übrige ggeaner-

muſiker S Zeugen an. Aber auch ſie beſtätigren mit vielen

e e e en e de kg ed Kartm die Zigeuner dvaußen, erſchien der

Primas wieder, dem Wirt die 25
zu, im Unrecht zu ſein.„Wie war es aber möglich,“ fragte der Wirt, „daß Sie Jhre
Leute für eine Unwahrheit zu Zeugen aufrufen konnten und

ſie auch noch ſchwören ließen
„Lieber Herr“, entſchuldigte ſich der Primas, „ich wollte

mich bloß übergeugen, ob meine Leute auch treu und ehrlich
zu mir halten!“

Menſchenkenner.
Ein Zigeunermuſiker geht abſammeln, den Teller in der

Linken, die rechte Hand zur Fauſt geballt. Ein Gaſt fragt ihn:
„Was haſt du denn da in der rechten Hund, Piſta?“
„Da iſt Fliege drin. Damit alle Kollegen ſehen, daß hab' ich

nix vom Teller genimmt, muß ich der Fliege lebendig zurück
bringen!“

Der Gaſt iſt begierig, zu ſehen, wie die Zigeuner den
Kollegen ohne die Fliege empfangen werden Er ſteckt ihm einen
Taler in die Rocktaſche und ſagt: „So, jetzt Jaſſe die Fliege aus!“

Piſta öffnet ein wenig die Fauſt und zwei Fliegen ent-
eilen

„Das waren doch zwei?“ fragt der erſtaunte Gaſt.
„Das iſt darum“, meint Piſta im Weitergehen, „weil andere

Gäſte auch ſehen wollen, wie Zigeuner ſireiten. Jch hab' zehn
Fliegen in der Hand!“

Pali übt Klarinette.
Im Krankenhaus lag ein Zigeuner. Kaum war er ein wenig

wohler, kroch er unter ſeine Bettdecke und blieb den ganzen Tag
darunter. Nur wenn der leitende Arzt ſeine tägliche Kranken-
viſite machte. kam Pali ans Tageslicht. Er übte nämlich auf
ſeiner Klarinette. Das wußten die Krankenſchweſtern, die
Patienten, nur der Arzt wußte das nicht. Eines Tages erſchien
der I etwas früher im Saal, blieb bei Palis Vett ſtehen und
ſchlug die Decke zurück. Da ſchoß Palis ſchwarzer Kopf hervor
und den Kopf umſchwebte eine dicke Wolke von Zigarettenrauch,
den Pali bisher immer unter der Decke erzeugt hatte.

Das Hauptinſtrument.
Jn einem Muſiklokal erſcheint eine neuengagierte Zigeuner

kapelle.
„Was iſt denn fragt der Wirt die

denn die große Trommel? Alle Kapellen
eine große Trommel!“

„Das brauch mir nit,“ belehrt ihn der Primas. „Was wir
finden oder nemmnen, das verftecken wir im KHimbalkaſten!“

euner, „wo habt ihrZi
die bei mir ſpielten,

und hatte

Mapk ein und gab

1921
Dann waren Jahre dahingegangen. Da fing der Bauer an

zu kränkeln. Er hatte ſich beim Roggenſchneiden übevarbeitet.
Sein Stolz hatte es nicht leiden mögen, daß ihm ein kräftiger
Mäher zu nah auf die Ferſen gekommen. Aber zu Hauſe hatte
er ſich hinlegen müſſen. Und es war bald ſchlimm mit ihm ge
worden, daß man einen Arzt zu Rate gezogen.

Der ſchüttelte bedenklich mit dem Kopf und verſchrieb etwas.
Acht Tage 3 ſich die Krankheit hin. Der Bauer ſtand

wiſchen Tod und Leben. Dann ſchien eine Wendung einutreten,
Sr fühlte ſich verhältnismäßig wohl. Die Knechte und Mägde
waren ins Heu gegangen

Der Bauer erſchrak nicht; er war ſterbensbereit.
War er ſeinem Geſchlecht zu nichts nutze geweſen, ſo wollte

er wenigſtens einen ehrenvollen Abſchlußſtrich unter ihm machen.
Aber dann dachte er auf einmal an den Hof der ſtand

und blieb, und die Stürme und Zeiten ſauſten über ihn hin, und
die Städter kamen auf einen Sonntagnachmittag herüber und
rekelten ſich gelangweilt durch das Haus e Blicke allein ent
weihten ſchon die heilige Stätte ſeiner Väter; und dann zündete

rn Ein Bild flog hoch und erſchreckte den Bauer. Konnte der
Hof nicht mit ihm ſterben! Das Geſchlecht der Lüders war dahin.
Drei Jahrhunderte hatte es ihm gedient. Es war todesveif wie
ſeine Herren.

Ein großer Entſchluß ſtand gebieteriſch in dem Alten auf.
Er kroch aus dem Wandbett heraus und zwang ſich in die not
wendigſten Kleider; leiſe und langſam ſchritt er durch das Flett
auf die Diele. Eine große innere Kraft hielt ihn hoch und trieb
ihn vorwärts. Er löſte die Tiere von den Ketten, er ſtieß die
Stalltüren auf; er machte den Hofhund frei und dann ſchritt er
ſeitlich an dem Hauſe entlang, wo das Strohdach ſich bis auf
Manneshöhe zur Erde neigte. Traumhaft griff er in vie Taſche,
tat mühſam mit einem Hölzchen einen Riß am Bolken.
Flämmlein blitzte auf und verfing ſich im Stroh.

Der Bauer ſtand und ſah verloren quf das kniſternde,
hüpfende Fünklein. Dann trat er zurück und ging in den
Garten. Und eine Flamme tangzte hurtig am Dache entlang, ſie
wühlte ſich in das verfilgzte Strohgeflecht, ſie fraß gierig rote
Bahnen in das Dach; ſchon ſprang ſie behende an der Giebelver-
ſchalung bis zum Dachfirſt einpor: Allenthalben leckten die roten
Zungen, ſie ſpielten über dem wirbelnden Rauch, der die eine
Dachfläche einhüllte: und dann plötzlich mit einem umpfen Knall
fiel das vote Feuer auf das breite maſſige Dach und hüllte es in
ein wütendes, wogendes Meer von Flammen!

„Feuer! Feuer!“De Vomern vannten von den Aeckern herbei, einige beherzte

Männer ſprangen in das Haus. Die Tiere liefen ihnen brüllend
entgegen. Da war nichts mehr zu retten. Aber wo war der
Bauerl!

Endlich fand man ihn
er verſonnen in die Glut ſchaute,

irren Glück. uDa ſtand der Lehrer J Fp „Nun, Lüders, wie iſt's,
wißt Jhr wenn der enntv ger ſuchte v weiter Ferne zurück. Er ſah den
Lehrer unwiſſend und fragend an.„Die S er enht Lüders, da ich euch nach Hauſe brachte.“

Der Bauer ging die Tage entlang. Da hatte er ihn. Er
lächelte wirr. „Ja, ja Herr Lehrer, nun ſehen ſie ja, was ſein
muß, das kommt doch!“

Dann legte er ſich zurück und ſchloß die Augen, und ſeine
Seele machte ſich wieder auf die Wanderung. Und der Bauer
hielt ſie nicht. Er ſah Weiten in ſeligem Glangze, er hörte die
Stimmen ſeiner Väter und VäterVäter. Und Aecker hoben ſich,
und Felder rauſchten und ein Brauſen und Sauſen erfüllte ihn.

Noch einmal ſah er hoch. Und das flammende Sterben des
Hofes fiel in ſeine weiten Augen; noch einmal atmete er tief
auf Da hatte ſich aber auch ſeine Seele ganz gelöſt und
ſchritt befreit am blumigen Rain weit ferner Roöggenfelder.

So ſtarb der Bauer, wie er es vorhergeſehen in einer hohen
Sommernacht. Seine Seele war im Leben der Wunder und
Rätſel voll geweſen, nun hielt ſie den Schlüſſel zu den Geheim-
niſſen des Lebens in ihren Händen.

hinten im Garten auf einer Bank, wie
lächelnd und wie im wehen,

Schnurren aus verklungenen 5eiten
Geſammelt von Hans Gäfgen.

Ein Vauer beichtete und ſprach: „Herr, ich bin ſchuldig an
meinen ſieben Sinnen.“ Der Beichtvater ſprach: „Es gibt doch
nicht mehr als fünf Sinne.“ „Ganz richtig, erwiderte der
Sünder, „für die niederen Menſchen ſtimmt das ſchon, aber ich
bin Schultheiß, da bedarf ich zwei der Sinne mehr.

Der Herzog von Mailand hörte einmal von einem großen
Eſſer erzählen und lud ihn zur Tafel ein. Als der Gaſt vier ge
bratene Kapaune, vier Rebhühner, vierzig hartgekochte Eier, ein
Pfund alten Käſe und einiges andere verzehrt hatte und auf-
ſtand, um wegzugehen, ſprach er: „Jhr wollet verzeihen, groß
mächtiger Fürſt, daß ich heute nicht ſo äßig geweſen bin, wie zu
anderen Tagen. Jch bin heute nacht nicht recht wohlauf geweſen.
Ein andermal will ich's beſſer machen.

Ein Biſchof ritt übers Feld, traf einen Schweinehirten und
ſprach zu ihm: „Glaubſt du auch an die Heilige Dreifaltigkeit,
den Vater, Sohn und Heiligen Geiſt?“ Der Hirt ſprach: J
glaube wohl an den Vater und den Sohn, denn ihnen gehören die
Schweine. Aber an den Heiligen Geiſt glaube ich nicht, es iſt
keiner in unf'rem Dorf., der ſo heißt.“ Der Biſchof lächte und
ſprach: „Du haſt wohl geantwortet.“

Einſtmals war eine Frau, die ſollte öffentlich geſtraft werden
und ein Halseiſen tragen. Jhr Mann hatte ſie lieb. Er erbor
ſich, ſelber die Strafe zu leiden, die ſeinem Weibe zugedacht war.
Und es ward ihm gewährt. Wenn er und ſeine Frau ſpäter un
eins wurden, ſo pflegte ſie zu ihm zu ſagen: „Was willſt du mir
vorwerfen. Jch habe noch nicht das Halseiſen tragen müſſen
wie du.

Einer hatte ſoviel getrunken, daß er den Arzt mußte rufen
laſſen. Der erkannte des Uebels Wurzzel und ſprach: „Freund,
euch hat der Becher geſtochen.“ „Hätt' ich das e erwiderte
der Kranke, „ſo wollte ich aus einem Glaſe getrunken haben.“

7

Einer war ſterbenskrank. Als man ſhm die rechte Hand ſalben
wollte, fand man ſie nicht. „Wo iſt die Rechte“, ſ. man zu
ihm. „Fch kiege darauf und halte den Schlüſſel zum Gelde darin,“
lautete die Antwort. t

Verantwortlich i. V.: Lothar Heberer,
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der Aufbewahrungsort der Kartoffeln.

mm Nun unlinnſiunimmmnnnennnngiſiiuninſinn
Hinaus ins Hreie!

Nämlich mit der Mutter und Hausfrau! Der
Mann macht ſeinen Spaziergang, wenn es ihm beliebt und
iſt auch berechtigt dazu. Die Kinder fliegen aus, hierhin und
dorthin. Aber Mutter? „Ja, einer muß doch zu Hauſe
bleiben!“ Oder: „Jch bin viel zu müde zum Gehen, und
dann das alte Umziehen!“ Oder: „Kleider und Hut paſſen
nur noch für den grauen Regenhimmel, nicht für den unver-
ſchämt hellen Frühlingsſonnenſchein!“ Es darf aber
nicht ſein, daß die Mutter immer in der eingeſchloſſenen Luft
ihrer Wohnung lebt, wo vielleicht gar noch die Sonne ſorg
fältig hinausgeſperrt wird wegen der Möbel und Teppiche.
Dabei kann der Körper nicht kräftig bleiben. Und wenn
das Auge ſich ſo ſelten erfreuen kann an anderen Linien und
Farben als den täglich gewohnten, wenn das Herz nichts
verſpüren darf vom frohen Frühling und der, Sonne und
der ſchönen jungen Natur, dann verkümmert das Gemüt,
und Lebenskraft und Lebensfreude ſchwinden zu früh dahin.
Es geht ſo nicht weiter! Mann und Kinder müſſen dafür
ſorgen, daß alle Schwierigkeiten aus dem Wege geräumt
werden, damit ſie, die tagaus tagein nur für die Familie
lebt und ſtrebt, ſich aufopfert, ohne Raſt und Ruhe ſchafft
vom frühen Morgen bis in die Nacht hinein, auch regel-
mäßig ihre Erholung hat. Darum Freizeit auch
für die Mutterl Selbſt wenn Mann oder Kinder mal
einen Teil der ihren hergeben müſſen, denn ſie haben durch
Berufs und Schulwege ſowieſo täglich Gelegenheit, Luft zu
ſchnappen und etwas anderes zu ſehen und zu hören. Auch
nicht nur an Feſt- und Ausnahmetagen, ſondern regelmäßig,
mindeſtens einmal in der Woche. Aber dann wirklich
hinaus in die friſche, freie Luft, nicht ein Straßenbummel,
ſondern heraus aus der Sktadt! Jn die Felder und
Heide, in Wälder und Wieſen, an die Saale und auch auf
die Peißnitz. Aber friſche Luft und Sonnenſchein, Grün
und Farbe! Denn man hat herausgefunden, daß ein gut
Teil der Schwäche und ſog. Blutarmut der Frauen von
mangelhafter Durchblutung der kleinen
Blutgefäße kommt, die wiederum eine Folge geringer
Sauerſtoffzufuhr iſt, hervorgerufen durch oberflächliche
Atmung, durch den Aufenthalt in verbrauchter, einge-
ſchloſſener Luft, Mangel an Sonnenſchein, Mangel an Be
wegung im Freien. Aber Schwäche des Körpers macht un
luſtig, griesgrämig, „nervös“. Schließlich kann es ſo
kommen, daß die immer Tätige, nicht an ſich Denkende
mitten im Schaffen zuſammenbricht, müde, matt und ſiech
wird, ganz vlötzlich altert und hinſtirbt vor der Zeit, und
man weiß nicht, was die Urſache geweſen iſt.

Jda Holtermann.

Unſere Küche im Kpril
Die Behandlung der Kartoffel.

Je mehr wir uns von den Winkermonaten entfernen, deſto
ſchwieriger geſtaltet ſich für unſere Hausfrauen die Aufgabe, auf
den täglichen Tiſch Kartoffeln zu bringen, die einigermaßen den
Anſprüchen genügen, die man im allgemeinen an den Wohlge-
ſchmack der Erdfrüchte zu ſtellen bevechtigt iſt.

Wir wiſſen nicht, ob wir als bekannt vorausſehen dürfen,
daß der Stärkemehlgehalt der Kartoffeln in den
verſchiedenen Monaten des Jahres ein durchaus verſchiedener iſt.
Dies wurde wiſſenſchaftlich genau unterſucht und in Zahlen
niedergelegt. Kartoffeln, die gerade eingeerntet ſind, weiſen noch
nicht den größten Stärkegehalt auf. Dieſer entwickelt ſich im
Monat Dezember zu ſeiner vollen Höhe, infolgedeſſen ſind die
Kartoffeln zu jenen Zeiten am ſchmackhafteſten. Vom Februar
ah veringert ſich der Stärkegehalt wieder und wenn die Kartoffeln
ſowohl im Dezember wie im Januar 17 Proz. Stärkemehl be
ſaßen, ſo haben ſie im Februar noch 16 Proz., im März 15 Proz.,
im April 12 Proz., im Mai 10 Proß. und ſo vermindert er ſich
von Monat zu Monat weiter.
Abgeſehen davon, daß der Nährwert der Kartoffeln mit fort
ſchreitender Jahreszeit geringer wird auch der Wohlgeſchanack
beginnt erheblich nachzulaſſen. Allerdings gibt es mancherlei
Mittel, dieſen zu verbeſſern. Von großem Einfluß hierauf iſt

Vor allem
muß der Keller luftig ſein. Ferner iſt darauf zu achten, daß die
gelagerten Erdfrüchte nicht höher als 30 cm übereinanderge
ſchichtet liegen. Am zweckmäßigſten erweiſt ſich, ſie in Kiſten
oder Fäſſern aufzubewahren. Wer ſie auf Steinfußböden lagert,

25 Jahre Srauenturnen in Halle
Anfang dieſes Jahres waren es 25 Jahre, ſeit das Frauen

eurnen im Halleſchen Turnverein und ſomit in Halle
eingeführt wurde. Verhältnismäßig ſpät gegen andere Städte,
die um dieſe Zeit ſchon vieljährige Erfahrungen und Großes auf
zem Gebiet des Frauenturnens erreicht hatten. Vorurteile und
andere Schwierigkeiten werben in Halle nicht gefehlt haben und
iſt es deshalb um ſo erfreulicher, daß die Gegenwart das Ver-
ſäumte nachholt und nachholen will durch intenſivere Arbeit und
Anregung. Heute rechnen wir mit der Tatſache, daß das weib
liche Geſchlecht der Pflege turneriſcher Leibesübungen mehr be
darf als das männliche Geſchlecht, weil die mehr ſitzende Lebens-
weiſe der Frauen ſowohl die Organe als auch die Geſamtmusku-
katur in der Entwicklung aufhält. Eine Menge Schwäche und
Krankheitserſcheinungen ſind deshalb die Folge; beſonders die
Blutarmüt, Blei-hſucht und dergl. ſind Uebel, die bei einer regel-
mäßigen und ſyſtematiſchen Körperübung, wie das Turnen ſie
bringt, vielfach in Fortfall äämen. Auch hier mußte man auf
die Vorbilder früherer Zeiten zurückgreifen: Griechinnen, Röme
rinnen und Germaninnen zeigen uns in Stulpturen Jdealgeſtal
ten, die ohne Körperkultur nicht erreicht werden konnten. Aber
auch in ſpäter liegenden Zeiten ſehen wir Aerzte und Pädagogen
der Kulturländer, wie Locke, Fuller, Rouſſegu, Baſedow und
Gutsmuths, bemüht, die Körperpflege der Frauen durch gym
naſtiſche Uebungen zu fördern und als eine Lebensnotwendigkeit
hinzuſtellen.
Die eigentliche Wiege unſeres Mädchen und Frauenturnens
iſt jedoch in der Schweiz zu finden, wo Adolf Spieß ſeine

turneriſchen JTdeen ver wirklichen und als ſhſtematiſch geordneten
Schulunterrichtsgegenſtand einrichten konnte. So griff das Tur
nen für das weibliche Geſchlecht auch nach Deutſchland übetr,
wurde Schulge nftand und errang im Laufe der Zeit allſeitig
anerkannte pä ſche und hogieniſcho Wertſchätzung. Inter
eſſant iſt es, die wandlung von einſt und jetz. im en und
Betrieb zu verfolgen: Zuerſt ſahen wir da natürliche Bewegun
gen und ſyſtematiſche Freiübungen einfachſter Art, vielfach nach
den Grundlehren- Peſtalozgis; Gangaxten, Ordnungsübungen,
leichte Suiele und Handgeräteübungen, alles natürlich ohne ge

dem Körper

muß damit vechnen, daß bein Feuchtwerden der Steine die Kar
toffeln einen ſüßlichen Geſchmack annehmen und meiſt glaſig
werden, ſie ſind alſo vorzeitig ungenießbar. Ebenſo iſt der Ein
fluß des Lichtes für die Erhaltung der h von großer
Bedeutung. Man vermeide es daher nach Möglichkeit, ſie zu

dem Lichte oder gar den Sonnenſtrahlen auszuſetzen. Diea Pefe iſt am mehligſten und ſchmackhafteſten, wenn ſie erſt

kurz vor dem Gebrauch aus dem dunklen Keller geholt wird.
Eine erhebliche Verbeſſerung erzielt man, wenn man im

Frühjahr die ungeſſhälten Kartoffeln zwei bis drei Tage, bevor
ſie verwendet werden ſollen, in friſches Waſſer legt und dieſes
mehrmals erneuert. Durch das Verfahren quellen ſie auf und
verlieren viel von dem eingeſchrumpften Ausſehen. Am Abend
vor dem Gebrauch ſchäle man ſie bereits und bringe ſie wieder
in friſches Waſſer, das dann bis zur Mahlzeit noch mehrere
Male erneuert werden muß. Große Aufmerkſamkeit erfordert
natürlich die Zubereitung der alten Kartoffeln. Nachdem ſie in
der vorerwähnten Weiſe behandelt worden find, wäſcht man ſie
gründlich in warmem Waſſer ab. Hierauf ſchüttet man ſie in
ſiedendes Waſſer, läßt ſie einen Augenblick darin aufwellen und
gießt ſie dann ab. Danach kommen ſie wieder in kochendes
Waſſer, erhalten nunmehr das erforderliche Se und müſſen
jetzt ununterbrochen bis zum Garwerden kochen. Ueberhaupt
das ſei hier ausdrücklich betont ob neue oder alte Kartoffeln:
hat das Waſſer, worin ſie kochen, einmal den Siedegrad erreicht,
darf dieſer auf keinen Fall herabſinken. Auch die beſte Kartoffel
verliert ganz beträchtlich an Wohlgeſchmack, wenn ein Aufhören
des Kochens eintritt.

Die Kartoffeln ſind gar, wenn ſie ſich leicht durchſtechen
laſſen. Sie werden nun abgegoſſen und zum Verdampfen etwa
fünf oder zehn Minuten auf die warme Herdplatte geſtellt.
Nach dieſer Zeit entfernt man den Deckell von dem Kartoffeltopf,
ſchüttelt den Jnhalt mehrmals durcheinander und läßt ihn nun
offen abdampfen. Jn eine erwärmte Schüſſel gebracht, müſſen
die Kartoffeln ſofort ſerviert werden langes Stehen vertragen
die vorzüglichſten Kartoffeln nicht. Werden ſie auf dieſe Weiſe
behandelt, ſind ſie noch im vorgeſchrittenen Frühjahr wohl
ſchmeckend und auch mehlig.

Wenn man bedenkt, wie unentbehrlich die Kartoffel für den
täglichen Tiſch iſt, dann mutet einen die Nachricht wunderlich an,
daß im Jahre 1756 eine Abhandlung erſchien, in der die Erd-
frücht als billig, nahrhaft und leicht in der Zubereitung empfoh
len wurde. Darin hieß es: Einige kochen und ſchälen die Kar
toffel und machen ſie dann mit ein wenig geröſtetem Zwieback
und Eſſig ſauer. An Rind- und Schöpſenfleiſch gekocht, laſſen
ſich ſelbige cuch gut eſſen. Man kann ſie auch unter Milch und
Eier tun, etwas Semmelkrume hineinreiben und ſolches zuſam
men in einer Pfonne an Fleiſch braten haſſen. Eierkuchen dann
man daran bereiten, wenn man Kartoffel anſtatt der Semmel
darunter nimmt. Man machet auch Klößchen daraus. Stecket
man die Erdäpfel in Gänſe und läßt ſie mit braten, ſo ſchmecken
ſie wie Haſtanien. Torten laſſen ſich ungemein ſchön daraus
backen, welches wie Mandeltorten ſchmecket.“ Und nachdem der
Verfaſſer zu Nutz und Frommen der Hausfrauen dieſe Rezepte
veröffentlicht hat, berichtet er zum Schluß: Jch könnte Exempe!
anführen, daß Leute zu etlichen Wochen, ohne Brot zu haben,
allein von Erdäpfeln gelebt und ſich friſch und geſund dabei ge
funden haben.

Doch zurück zu unſerer „Kartoffelverbeſſerung!“. Allzuviel
Zeit dürfte nicht mehr vergehen, dann ſind die Märkte und Deli
tateſſen handlungen wieder mit den Frühkartoffeln beſchickt. Auch
für dieſe gilt, was wir vorhin bereits betont haben: zwei Waſſer
aufgüſſe heben den Wohlgeſchmack jeder Kartoffelſorte, es iſt da
bei einerlei, ob ſie mit oder ohne Schale aufs Feuer gebracht
werden. Selbſt Reſte von kalten, abgekochten Kartoffeln laſſen
ſich als friſche verwenden, wenn man ſie in fiedendes Waſſer legt
und einige Minuten darin ziehen läßt.

Es gibt eine große Anzahl Menſchen, die der Kartoffel in
der Schale den Vorzug vor der geſchälten Kartoffel geben. Sie
finden ſie im Geſchmack kräftiger und herzhafter. Nun ſind die
Frühlingsmonate dieſer Liebhaberei durchaus nicht günſtig. Die
r w. Schale der Kartoffel bietet auf demMittagstiſch keinen beſonders hübſchen Anblick. Wer trotzdem
auch zu dieſer Zeit auf die Kartofſeln nicht verzichten will, dem
ſei verraten, daß man ſie ganz erheblich verbeſſert, wenn man
rings herum einen ſchmalen Streifen von der Schale entfernt,
danach die Knollen gründlich in warmem Waſſer wäſcht und ſie
zum Schluß mit ſiedendem Waſſer und Salz aufs Feuer bringt.
Sie kochen in kurzer Zeit weich, müſſen dann abdämpfen und in
einer erwärmten Schüſſel ſerviert werden. So vielſeitig nun
auch die Verwendung alter Kartoffeln ſein mag, es darf doch
nicht außer acht gelaſſen werden, daß das Kartoffelwaſſer, worin
ſie gekocht wurden, einen ſehr ſtarken Geſchmack annimmt. Man
wird daher in den Frühlingsmonaten auf die Zubereitung ſolcher
Gerichte verzichten müſſen, bei denen das Kartoffelwaſſer benützt
wird, alſo auf Kartoffelſuppen und ſolche Gemüſe, die mit Kar
toffeln zuſammengekocht werden.

eignete Turnkleidung und unter ſtarker Berückſichtigung weib
licher Schicklichkeit. Es war eben auch hier der Anfang mit Vor
ſicht. Aber bald hieß es allgemein in fachmänniſchen Kreiſen,
daß das Pädchenturnen nicht ausreichend betrieben werde, wenn
es nur aus Frei- und Ordnungsübungen beſtände, das Ge
räteturnen, welches mittlerweile durch geeignete Uebungen
und Geräte eingeführt worden war, ſei für das Turnen des
weiblichen Geſchlechts unumgänglich nötig, natürlich unter Rück
ſichtnahme auf die ſchivächere Muskulatur des Geſchlechts Sagte
doch ſchon Goethe: „Willſt Du ſchon zierlich erſcheinen und biſt
noch nicht ſicher, vergebens! Nur aus vollendeier Kraft blühet
die Anmut hexvor!“ Jahre, Jahrzehnte. ſind ſeitdem vergangen
und nicht nur in den Schulen und Turnlehrerinnen-Vildungs
turſen, ſondern auch in den Vereinen iſt emſig am Ausbau des
Frauenturnens gearbeitet worden. Die Vielſeitigkeit tonnte man
am deutlichſten bei dem letzten großen Deutſchen Turnfeſt in
Leipzig, an dern Tauſende von Turnerinnen aller Lltersſtufen
teilnahmen, erkennen. Hervrliche Srfolge wurden ſchon ergzielt,
aber noch immer ſtehen weitere Tauſende abſeits jeder geregel-
ten Köcperübung und genießen ſomit nicht die Vorteile eines
durch Körperübungen geſtählten Körpers. Prrjeſſor Dr. E.
Angerftein, ein Farchmann vergangener Zeit, ſagte einſt: „Die
Frauen, welche von ihrer Kindheit an bis zum Alter der Reife
tüchtig geturnt und ſich dadurch geſund entwickelt haben, werden
auch die Mütter geſunder Kinder werden!“ Das Leben der
Generationen, die Zukunft eines Volkes hängt zum großen Teil
von der Erziehung der Mädchen ab!“ Sollte dieſer Ausſpruchin unſerer Zeit nicht jeden veranlaſſen, darüber mit vollem Sag

und mit Verantwortung nachzudenken? Nur der Entſchluß zur
Tat muß gefaßt werden! Drum heran ihr Mütter mit euren
Töchtern, heran ihr Frauen und Juüngfrauen, zeigt, daß ihr die
Aufgabe der Zeit begriffen habt und wendet euch an die Turn
vereine, die euch mit offenen Armen in den Ring ihrer Scharen
r 7 werden euch über die erſten Klippen hinweghelu ſich auch ſpäter als gute Kameraden erweiſen v S
J zWas bietet uns heute das Tuxrnen des welllichen

ſchlechts?“ iſt dahin zu beantworten: Zuerſt eine alſſeitige,
dörper angepaßte ſhſtematiſche Ausbildung durch ſinnreiche

und vielasitige Uebungsformen, die vom Leichten zum Schweren

Die Küche
Sonntag: Geröſtete Grießſuppe mit Kerbel. Saure Leber im
Montag Kereoffelllöhe mit Musſoß

ontag: Kartoffelklöße mit Musſoße.Dienstag: Mohren mit weißen Bohnen' (Miſchgericht) und

Peterſilie. rMittwoch: Wirſing und Bratkartoffeln.
Donnerstag: Kartoffelſalat und geb. grüne
Freitag: Saure Linſen mit Backpflaumen.
Sonnabend: Nudeln mit Tomatenſoße.

Heringe.

Eine deutſche Pelzmodenſchau
Veranſtaltet vom Verein deutſcher Kürſchner, entrollte die

erſte Pelzmodenſchau ihre bunten Bilder. Man war ſich bewußt,
daß hiermit der Grundſtein zu einem neuen Bau deutſcher
Kulturbetätigung gelegt e
der ganzen Unternehmung ein
Ort der Handlung: Leipzig. Zeit: Gegenwart.
Karl Keßler. Regie: Otto Stöckel.
Lina Carſtens als roter, pelzverbrämter Modeteufel, der
ebenſo Worte ſprühen, wie Kamel reiten und zwei feurige Roſſe

künſtleriſches Gepräge gegeben.inſtleriſch epräg g rer

im Triumphwagen aus dem Handgelenk zur Raiſon bringen
kennte. Kurt Paulus, der Oberkürſchner, und dann Meiſter
ſinger beiderlei Geſchlechts.

Wenn erſt die Schiffe der Wüſte ihre Warenballen ab
geladen, der Modeteufel ſeinen nötigen Hokuspokus gemacht hat
und die Mannequins aufmarſchieren, dann hat das e ſo
viel zu bewältigen, daß man förmlich aufatmet, wenn der erbft
von reigenden MengzlerElfen ausgetanzt wird, die Schneeballen
bengels ſie in die Flucht ſchlagen und dann im Kreislaufe der
Zeit der Weltenlenker wieder mildere Saiten aufzieht. So er
leben wir beinahe das ganze Jahr unter dem höheren Gefſichts-
winkel des Rauchwarenhandels und Küſchnergewerbes, eines
Handwerkes, das zur Kunſt geworden iſt. Dieſer erſte Schautag

deutſcher Pelzmoden ivor allem auch dank den auf allen Regiſtern ſpielenden Leiſtungen
der vorführenden Geſchäftshäuſer bewieſen, daß an Geſchmack,
Stilgefühl, Erfindungsgabe an techniſcher Wllendung der
Verarbeitung, an Farbenſinn, kürzum an allen Momenten, die
zum ſchöpferiſchen Herbeiführen einer neuen Mode ge
hören Deutſchland keinen Zoll mehr hinter dem bisher allein
ſeligmachenden Paris zurückſteht. Und darin beſteht eben die
kulturelle Bedeutung denn wenn die ſprichwörtlich in ihrer
handwerklichen Zuverläſſigkeit konkurrenzloſe deutſche Arbeit auch
noch von einem Geſchmacke und Erfindergeiſt bedient wird, dem
andere Nationen ſich nicht entziehen können, wenn deutſche
Pelzmoden. vielleicht zunächſt noch nicht als Modelle gekauft,
aber doch kopiert werden ſo iſt das eine friedliche Eroberung
und eine Mehrung unſeres arg degzimierten Beſitzſtandes.

Es gab wenig Spren und viel Weizen. Farbenfreudigkert
dominierte neben Schwarzweißkunſt. Wunderbare Seiden-
futter, herrliche Außenbrokate. Sogar ein Vexiercape, das vier
mal die Form und eimal die Farbe wechſelte, wurde vor
geführt. Bevorzugte Pelzarten waren Maulwurf, Seol (Biſam
und. Kanin), Hermelin, amerikaniſcher Opoſſum auch einiger
auſtraliſcher, köſtliche Nerz, Breitſchwanz-, Perſianer und
Fuchsobjekte. Die Leoparden liefen wild hern in und der gute,
alte Scheitelaffe meldet ſich wieder, meiſt in verbrämender
Wirkung einmal ſogar in höchſt originel e Weiſe rockartig-
nebſt breiten Schulterkragen, zuſammen mit Sealkanin per
arbeitet. Jltis, Slinks, Krimmer, Seehund, das originelle Zu
ſammenſetzſpiel des Parandukifellchens, Nutria, Haus und
Wildkatze, all die prachtvollen Jmitationen wie Silberluchs,
Zobelfeh, Naturbiſam feinſten Nerz vortäuſchend, Zobel
hamſter man müßte ein Buch ſchreiben, ſollte jedes Tier, dem
das Fell über die Ohren gezogen wurde, damit irgendeine hübſche
Evatochter noch unwiderſtehlicher erſchien, namentlich aufgeführt
werden. Auch die einzelnen Meiſterſtücke herzuzählen. muß
Fach Zeitungen überlaſſen bleiben. Eines wurde klar: Die Ab
ſperrung des Weltkrieges glich dem Eiſenhammer, der die Güte
deutſcher Leiſtung auch auf dieſem Gebiete condenſiert hat! Die
erſte deutſche Pelzmodenſchau wird einſt als Geburtsſtunde der
deutſchen Pelzmode überhaupt gefeiert werden.

Das Umformen unmsderner Strohhüte durch Bügeln i
wohl nir wenigen Hausfrauen bekannt und geläufig. Dabe
können auf dieſe Weiſe ſowohl ausgebogte. geſchwungent
Formen, die modernen Schutenhüte, ja ſelbſt die wieder ſtar!
in Aufnahme gekommenen, aufgeſchlagenen Hutformen und
Dreiſpitze damit geſchaffen werden. Nach vorhergegangenem
Anſtäuben mit warmem Waſſer wird das ſchmiegſam gewordene
Geflecht unter aufgelegtem feuchtem Leinentuch mit heißem
Eiſen zunächſt nur ausgedehnt und nach Wunſch gebogen umd
dann möglichſt am Nirnde des Plättbrettes oder cuf dem Aermel
bügelbrett ſteif und drocken gebügelt. (Prafktiſche Hausfrau.)

ganz allmählch aufſteigen. Gute Haltung und Formenſchönheit
iſt hierbei Hauptziel. In hygieniſcher Beziehung und alles
anregend, wird ein geſunder Stoff el einſetzen, die bleichen
Wangen ſich vöten, das befriedigende Gefühl körperlichen Wohl
behagens wird ſich einſtellen, und wie ein Blick in jede gediegene
Turnſtunde ergibt, ein friſches, frohes Leben, ein umfaſſender,
ungezwungener Verkehr mit den Eenoſſinnen, die in echt turne-
riſcher Kameradſchaft „feſt und treu zuſammenhalten. Sowohl
in der Turnhalle, als auf dem Spielplatz und auf Wanderungen
iſt das ein Grundziel aller Turnvereine. Der turneriſche Wahl
ſpruch der vier F. und „Gut Heil!“ hat noch jeden bis ins hohe
Alter hinein beglückt und erfreut. Drum ihr Eltern, wollt ihr
gus euern bleichen Töchtern blühende, friſche Geſtalten heran
wachſen ſehen, ſo führt ſie zum Turnen und wenn im Sommer
dieſes Jahres das große Turnfeſt der Halleſchen
Turnerſchaft ſtattfindet. dann könnt ihr ſelbſt erkennen,

r perichen Vorteile das Turnen euren Kindern ge
r pat.

er
Jſt doch gerade

wurde und hatte dementſprechend auch

Hauptakteure:

hat dank dem künſtleriſchen Rahmen, wie
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ihe Kraft eſonhers gut de re Ueberftuß vorhanben aler- hreiſen erzengt warden Fnner, daß ihre niedrigen Geſtehungs- n c c laſſen. SolchSee e erlteeeee e e n a u er. e werchts ngeweiſe dieſer Vehei erzielen läßt. Ueber die N ſo doch zu gewiſſ im regelmäßigen wi ſtiegen. Der geringe Rü Den die unAn eine izungsart wird folge r die Nacht zur Zeit de Z. en Zeiten, z B. wä wiegt kaum die Stei ge R ckga in Materi eines m Rahmen aus Walzei ndes berichtet: Früh s geringſten ſ rend der Lohnä igerung auf and rialpreiſenelfene algeiſen, de t Frühjahr und Son onſtigen Kraftbedarfs, oder i nänderungen demnä ndern Gebieten auf deweiutag fenerung geſchoben werde der auf den Planroſt d imer, zur Zes c oder im ſag emnächſt eintret z Jnwieweitſtände aus Gußeiſen erden kann, ſind di ſt der die eine Erzeu et der ſtärkſten Waſſerfü agen, da die Verhan ten, läßt ſich heutewie ußeiſen befeſtigt, w ſind die elektriſchen Wider e 9 gung von elektriſcher K erführung, und rhandlungen darüber noch nicht

e e e et e e ehez 3 den. Dies Jeſchieht u ine re möglichſt regal Zivilingenieur A. Th i darf und wird die In e ſind eben überall p.
die in e Form der Fen n gut abſ Hüetende Deutſchlands El ektrigitäteverſ e ner e iſt lebenskräftig u d Wwy nicht ſinken
ge lemmen für die Widerſtä ür; ſie trägt die A orgun eren Zeitee einen Ueberblick ü rſtände und ein Veobach ie Anſchluß- s Der Siemen na e en e el eeeeeeeeeeee er t Eiſenbahnen d Stä ergen und Flü orden iſt, hat be eipziger Meſſihrer mittelt: folgende Wärmegrade an ve ad wurden im Dauer- nicht, was fuü und Skädten, doch vieles find nd Flüſſen em Maſchi ſondere Maßnah nenauch rverr: i Gras Höhe von 10 3 r ſchiedenen Meßſtellen er eſſanter ſt faf den modernen Menſchen oft ichger un ihnen l tungen in raphenbetrieb auf den n Neben
dem e 315 Grad; über der weiten Ferhe über den Hei eines klei als die Lage eines kleinen Do ichtiger und inter- ſ und wird ein ſolcher Betrieb jetzt a inLeipgziger Lei

z leinen Fluſſes: di en Dorfes oder der V nd Leipzig durchgefü uch di ahtlos zwiſchktſche ehe über der fünften Reihe: e der Waſſerrohre: viele Menf ſes: die Stränge der Energi erlauf gut, ſ führt. Dieſe drahtloſ Zwiſchen Berlin
y ſchen ſprechen hrot Energieverteilung. Wi ſchon am erſten T oſe Verbindu tzuft, Serage do 165 Grad, Die ttes Grad und hinter de verſor z und ſchreiben nicht über di g. Wie als 1000 age nach erfolgter Auf ng arbeitetx Grad. Auch di Höchſtteinperatur für die Widerſtä m rſorgung, über Ueberland über die Elektrizitäts Funktelegramme bewälti r Aufnahme hat ſie mehrung einen dicht abſchii uch die Saugwirku ie Widerſtände Dinge, ohne ei ndzentralen und derglei zitats nannten Ap amme ltigt. Die Verw mehr

hließenden Eſſenſchi nung des Kamins muß d z hand ine klare Vorſtellung zu hab gleichen wichtige Vorteil parats im Funkverkehr hat endung des ge
Durch die elektri ſenſchieber völlig aufgehobe urch handen. Es iſt daher beſond aben von dem, was vor eil, daß die Geheimhalt auch noch den großgkeit druck von ie elektriſche Beheizung allei gehoben werden. nigung der Elektrizitäts ers dankenswert, daß ſich die V ſichert iſt als im eimhaltung der Derhrichten weit 5 en

den aber der gegen im Keſſel er nach r wird der Betriebsdampf Karke von Deutſchland ätswerke zur Herausgabe ei er einfachen Funk gewöhnlichen Funkverkehr, da mi mar
re Ke Zeit i ſchloſſen hat, die jeßt i einer ſolchen icht mitgehw empfangsanlagen ei da mit den üblichenvier nern und alle anderen Leie Zeit erreicht. Wenn vorliegt, das eine fur en hat, die jetzt in vier Blä nicht mitgehört werde „ein derartiger Sch7 e Wetſ du ile des Keſſels u ddeutſchland Blättern a i n kann. Die T hnellverkehrvor e e e deutſchland, weſtlich der n andere far Weſt in ehe Teg ma e Telegraphenverwaltung haiſam Heſſel in hend vorgewärmt ſind, kann ei heizung mit Elektrizi für Oſtdeutſchland bi inie Roſtock Halle--Gera, das dri 2Zeiſtungefähigkeit zur Herbeiführung ei ng t

Ke hurzer Zei kann ein derartt rigi- lich ei is an die Linie Elbing das dritte ſtell fähigkeit des neuen Nachri ner geſteigertenniger indem T r Zeit zur Dampfabg rtig vorgeheizter ein kleines Blatt fü ing--Beuthen und ſchlie ellung ſolcher Apparate i richtenmittels die weitere Eund uf dem Roſt ein K. abe herangezogen trefflich ausgefü für Oſtpreußen (Königs ieß Schu e im Funkverkehr Ausſi itere Einder Walzeiſ Kohlenfeuer entfach werden, lIi geführten Blättern ſind zunächf igsberg). Jn den tz von Eiſen und St in Ausſicht genommgute, zeiſengleitrahmen ſamt de facht wird, rrachdem lichen Elektrizitätswerk ſind zunächſt alle größeren öf Eiſen und Stahlfläch ahlflächen gegen Zerfr dnder fann. herausgezogen iſt, was n Heizkörpern aus dem ſchinenleiſtungen und verzeichnet unter Angabe i öffent man zunächſt die ächen gegen Zerfreſſen efreſſen. Um
iſt, der Art ihrer 2 Angabe ihrer Ma ſt die betreffend 2 zu ſchützen, reinigtrtig, kann. Dann iſt es in der Regel mö leicht bewerkſtelligt w großen Hochſpan ihrer Antriebskraft und etwaigen Oxydüberzü en Metallflächen v z TStunde den Da egel möglich, ſcho ligt werden iſt ſpannungsüberlandleit raft, ferner die rigen xydüberzügen (z. on Spänen, Fettver mpfbetrieb voll au n nach einer halbe bunt angelegt, der V ungen. Um jedes Kraftwerk Dann wird auf den G gen (z- B. mittels Sandſtrak

Zu Auch hier ſpielt der niedri ſariehtiren- n Vahl der Farbe ſofort erſorgungsbegirk erſichtlich, wobei e. ins n re Viſen auf Wolke ler Weund gebende Rolle aber auch niedrige Strompreis e kommunales or erkennen läßt, ob es ſich er die verſteht hi 1 Fiſen auf elektriſchem W ender Nieder
x die ander ine ausſchlag les, prinvinziales, ſtaatli ch um ein privates jt hier unter reinem Ei n Wege angebracht. Mauchs, heigzung verbundenen Vorteil anderen mit der elektriſch r gemiſchtwirtſchaftliches U t iches, genoſſenſchaftliches od ſtoff und edleren M iſen ein Eiſen, das frei v 4ober gichen, wie z V. die orhevſt ſind gebührend in Betracht Be in Thüringen herrſch nternehmen handelt. Jm Süde oder Herſtellung iſt. Metallen, jedoch waſſerſtoffholti i von Kohlenn

dem kaufenden Betriebskoſten iche Verminderu racht zu und in Frank ſchen die Privatunternehmen vo n und eſektropoſitiv i Da der Eiſenüberzug zu d g a folge
r errre das Fort nung der ſonſtigen en die gemiſchtwirtſchaftli r, am Rhein poſitiv iſt, ſo wirkt J zu dem unteren Metallbſche richtungen für die Beförder fallen der verſchieden Provinzunternehmen, in We ſchaftlichen, in Pommern d freſſen. Der G er ſelbſt als Schutz gegen d erührt für die Befeitigung u ung und Dagerun en Vor meinde u eſtfalen, Heſſen, Ha n das zuges egenſtand wird nach Herſt gen das Zer n
a mit den öfter und Abfuhr der Aſche. g der Kohlen ſowte wir vor elem t o htwungen. Genoſſenſchaft die Ge T e grra und in einen re des Eiſenüber-
Aw- n u ehe e e horiſet Wug: re en finden n ine bihtere Herein der die teien n. inr elektriſ nkamäle u. r iſterne, Wind- re Vereini ehen wird. Willg r r. n Die Wirtſchaftslage im S oder mit den Oberflähen de der Kiederſhläge miteinandDie 2 Zeit betriebsve e Vom Eiſen und chmalkalder Jnduſtri können di „der Metallge t rder S e e VJuduſteiebeztrt Herden, Le Wehandelter, Jlächentette ein h er telenden zrieben: Jm Schmalkalder Jnduſtri in e emver wewen. er Erhitzung unterzogen

S Kartoffelpſlanz uns gel. Verantworiliund gudeck, S ilich i. V.: Lotha

e ß Landtwirte, t Beydabe Kkauct ealorſchraub 8 8ne W ſtellung, zu 31 tz doutschenaschi bBöovVor le ans reichen
KruppeFah nene r tetenem r usführliche Proſpekt oden.rdene Karhenbinder Allem Niehael ne ikenwalde. e

hen Sotreidemasner 6 3 z es 4
raa wen So Unnre Nsind erttt M Eine bis ſetr üinuſe rrenenisze und a uersat er S von welche ich zu jedem AnstriW egarne, nart- ung Werte bewährt. C e r u e en e Uolz und Seer r er vorzüglih andwirteehaftekammer ar aie Pro rer Aer V e See3 e V Sachsen liefert S et Fixolfarbe ist e eben Anforderungen gestell her uner-e Centr al- 4 nk a f J 0 J nd tet r e en 60 igoU t gew ünschten Farbdt flanz zu Verlieren. VFiW tür landwi t IIe L r. manrtse S ack- r reter überalle alle /Saale, Meere ne und Geräte e u. Farbenfabrik öbertüurkheim Unlbach,

Pahl- r Str. 17/19 T m t striebezirken erma2 Tel. 7881. L Telefon 23 nun iC aweratagt, ort 1 Otto N 7 mee e t. r J. nan R än. Wnen v Hrneran t Biemgrobetr. Ab. n erpat. qfeuhalconstehan T eitseh Küper Herm eter ar den Keairn alio a. 4 augen
W r Tel. 1878 pat. 30. Banger- asehlnenfabrik (Inh. A. R ann Braunschön, Halle a. d. S., regech e n Gerir J ä Zeitr, reetalomigtr 13 1 el. 36 jBäro: Prinzenstr. 13 p b per) Halle 1.. aus a. J. Toi l dennen, puzig), Leipnitzerstr. 11. n plty r 91 e 478.
u r n. rS e en 0 Kutſ w JZtoron, Bandtran-- W Sa orteure, AufziHalbgasfe uerun groß. Lag. ſchw a e 5erade Syst. Reich, fü gen Semaen Gaesendeitet R tzange Brixetis e. u und en 3 etalle, Lumpen Woll ddoch rwindfen eparaturwerttätte. ten (Dampfstrahl) Braunk erungen r r 1 all 0 Knoche S, Igwgr Kokskessel tfu unkohlen- und m 3 a. e 5 n, t-Eisen Bü nBrik r Tentralheizungen Verlin M. Puiſeniſ Gegr. 1 Osendorſe 9 C Gr

t ettgeneratoren für Gasmoto gr. 1899. Apparatobauanstalt T eitungen Aliten Gebr. Körtin 6 M Kupferschmiede Cersolsohmies W en je i Papier usw.

o Wemr C A. rmerrern R miede igen Tageshöchstpreiund Hannover- 72 ohrleitu preisen.e eher Nagee Vernickeln abrikhe unten Nur An nurg on Moetal 5t in jeder Art r len Se nch er hrt aus i weisserZir bitten unſere L Ferdinand Haassen tie Sehweissen gebroehener Maschi e i Telephon 4263. Telephr onxigen Bei Leſer ergebenſt, alle Einkä AMetallw r A4 nonteile ete. elephon 4263
ar i oxgüngen nur bei den J er änfe lwarentabrik, r mat m Nur Gre rur Da r e n rosse Wallstan wonen. u de cCeer. 1830. s mypt Wasster G n rasse 42.
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Franz Fub. Lauffs.
Knauff Pirard,

Stammhaus Verviers.
r

t rüssel, Antwerpen,Gent, Paris und London
Intern. Sped.- Gesellschaft
R. Dermaux&6G.,Neosl,
Filiale Aachen, VWimeim

straße 66

gegr. 1873. Telephon 3244.

Amsterdäam:
M. 1. Bneinen,

Houtmankade t.
Defals Vorschure.

Antwerpen:
J. B. Dams,
Boerhaverstraat 94.

Basel (Schweilvr):
Act.-Ges. Bronner Cie.,

Mannheimer
Lagerhaus-Gesellschaft,

Fiiale Basel.

Bentheim (Ham.):
Braseh 4 Bothensteln,
r r
Paketverkehr n. Hollan
und England, Zollab-fertigung für Ein- und
Ausfuhr.

Dofais Vorschure,

Berlim:
Robert Haberlieg,

W 9, intern. Spedition,Lagerhäuser mit Bahn
anschlub, A
spedition.

Beuthen (O.-SehlI.):
O. S. Transp.-u. Lagerhaus

eig Speicher, Sammetladg.

BRremen:
Paul Klembt, Spedition.

Chemnitz
M. Meinig, Bahnsp. Lag-

Chiasasso (Sch weia):

Colangelo Cie.,e te Metali-
warensammelverkehre n.
italien. Postpacketdlenst.

Cöthen i. Anh.
Eduard Hacdert,

Bahnspediteur.

Creſeld:W. K. raavs
nternänes bie Tr angporte

Zolliabfertig.. Moödeltrans-port, Schiff ahritsvertreter.

Darmstadt:
Paul Wolf 2
gpegſtign. g.

Noöbeitranspori.

Düren (RhI.)-
Otto Taenxer, Speditlon.

Düsseldorr:
Gust. Ganss, int. Transp.

Bisleben:
A. Franke,

Bahnsped, u. Möbeltransp.

PVger:
„Praga“Cecnosiovakigehe Lager

haus u. Speditions A. G.
für Land und Seetrans-
porte, Filiale Eger.

Vyditikuhnen:
Gebr. Messidat, Spedition.

Heb. Jun
Inhaber Kalep

Flensburg:
H. Ghr. Petersen

Frankfurt (Main):
Koch Reimers
Emil Nos, Spez. Papiertr.

Frauenfeld:
G. Rieser,

Bahnsped. Möbeltr. Lagerg

Friedriehshafen
(Bodensee):

h
E. o oer en e

Transporte.

Gablonz:
Detais 8 Versehure,

Salzburg:

Sasarbrüeken:
n Groutzer,

an

esellehe m d. n Salarm

Sehneſidemünkr
Rudolf Asch.

Siugen(Hehbentwiel)
r Oderrh Trans-u. Lagem. Oes. m. d. i.ütts Viek

B. heerper
Transporte

St. Gallen (Schweiz):

E. NaerperL.
Stettin 2

Koch Reimers
4. Kinkel Spediteur.ſudoit Aseh.

Stolberg (Marz):
u

Fenttgart:
„Eutra“ Transport

schaft m. d H.
mme. verkehr nach an

Richtungen. Orobs-Frans-
porte.

Tetsehen (EIde):
e

7i e ng,es in gigee
Laude,

n
(trühber e e

Mö eFelder in
Thorm:
Rudolf Asceh.

Venlo
Aumen Co.

und

Verviers
Servais lIardon.

Vliesingen:

n 4 rerene
v

ro c Co.,

Louis Hilklebraud.

Winden (PI

h u8ergm müller 3k0.

verTevenaar:
Detals Vorsehure.

Zürkeh:
Cart Im Obersteg Co.

C Lüeg Co.
b. B. voerpet,
e

Lyon:GSorinehem: Ste 1yqnnu de en
Oefals Verschurs, r rochter
Magen (Westf.)- Magdeburg:

J. G. Silber Eldiagerhaus-speoleur. àAKktiengesellschaft

Halle (Saale): rConrad Go. r mit eig. Bempterz.
Am Llierdabadel 1. Femruf 6686 r r

küllmar W tiairt iageivne
e Kavimanasdo

g. Vestert I. un

NMalms:Hansa“ Transr ort
intern. Fran on Simon Edström Arb.
verkehre. Fernruf 6904.

Uamburg: n iVeſals Verzehuro, Aeſteit S hey ht,
(Asiahaus Gröningerstr.) manenen
Heyer Nuss,

Koch Reimers S Huene
Carl Riesenberg. yslowitz:

Hamborn a. Rh. E. Mendelzoku
Otto Klesowetier, S.

Herrogenbugeh: der
los. Beekwilder, Marzchau o Hysio-

tlerzogenbusch Holl. hen dernspr. 39, Mödeitransp. e ziedit

Dofals Verschuro, v e
Nochheim(Maim): i Vertenruu

unteren Heeranso 1. S.
ewſen an Ebhardt netLhiiznan Eenare NVienwe-Sehans:

Kattowita: C. Melbing,
E. Steinitz, Noranausen:

Oberschles. Spedu. Verzn. Fr. Törpe, Bahnsp. gegr. 1848

Ken a. Rhein: rürnderyx:
„Eutra n Eutrageselischaft m. b. H. er ychaſt w.roſſung, Umexpedition. ese m.T nehersammel erkenr r Sammel
nach prant erch. rankreich

Konstanz (D. Er. gaerderg:
Sengr bunte gehneiger s Stepper,

Kopenhagen: W rbau raten komn. ſeruguns,

c i er noöhringetS 2 Boedt S hege
Köln: nach in- u. AuslandeHeinrich Stalaä int. speziell nach Frankreich.

Sped, u. SammelvSped Geselischaft OoOldenzaal:göemansö. hob Deofais Vorschuro,

h häahh arsKreuz (Osthanm): c e
ran r

tLauterburg: B. Jonemann 4Fus, T
Sergmülier 460. e rngrien.
wweß passau (Rayxorn):r Brasch Roihenstein,x„eipziäg: Sped., Verz., Samme verk.

be und Ueber interranonah et
ans vammet gezellzehan n. d. an
ladungsverkehre nach
allen Richtungen des in- Pfſtsehen:
und Auslandes.

e rer. Bronner Cie. fertigune, gerdauser.

e planen (Vogul.)h kranspe an. d S Franz Bosin,
e Reieohenbderg, Böhmen

1Amdarg Labn: Otto Bartseh,
Josof Zimmermann. Alfred Brandy-

Londom: Romansheorn:

irre ransporte.xLörrneh W
Paneeiwer Rotterdam:lLagerhaus- aft,r a an Cent loos.

u. Rà.:t bagerh.-Ges. Defals Vorgehurs
Zweibrücken

(Rheinptalns)

A- Iberger,

Meod Megr, Sped, Uay., Teneit.

diebes und
die fürs Ausland

waren,

4 neue
lell.

xchränbe,

ganzausétahl 1,75m

cher,

ganz billig zu verkaufen.

Paul Sehneider,

Eiſenhandlung,
Merſeburgerſtraße

s Frhwaißar reſſen
an Guß- u. Sehmiedeeisen, Kupfer, Messing,

Aluminium us W.
führt aachgemäs und sechnelletens aus

r Anuntogeniseh Sehnefden
Fabrik für alle

r
M. S. Fl.Kurt ris 98. Rum-kh.

v v Telegr. Adr. EHAMOTOR

Ifrransport Versicherung
Eisenbakn-, Post- und Fuhrtransporto)

Viehlebens-, Weide- und Diebstah-
Versicherung, Versicherung gegen
Aufruhr, Plünderung usw. usw-

sowie alle anderen Versfoeherungsarten

woececkkeeR

S
e

Spex.

ſern
gämtlicher

Systemel
hreibmaseh.

Reparat.Werkstätte
Fr. Wohlfahrt,

anter günstigen Bedingungen durch die
Ceueralageutur Dallo 8,, Wilhelm Hener,

Mühlwes 35. Fernruf 2735.

segen U und Slal-Diehstah

sowie alle Verluste d Blitzschlag., Vn-
u r u. Todesfälle, Absehlaehtung auf

eide versichert man vorteilhaft bei der

Licht
Elektriſche

anlagen
m Kupferausführung
werden ſachgemäß hergeſtellt durch

Pfelſer Fritzsehe,
Büro für Elektrotechnik,

Halle a. S. Steine
Fernſprecher 4691.

Le am Codosderg a. Rh.
Feste Prämien! Keine Na
80 90 Und Vollentschägtgung

Koſao Sel batveraieherong mehr
Bizber weit über 8 Rüliogen Hart entsehbädi

Zahlreiche von allon Seiten.Vortr ft von Landwirtsehafts-
Landbänden usw.

Ferner Vionh Versicherungen aller Art.
Auskünfte und J Fyrteuie

Man wende sich aBubdiroktion ehe 3. IIIWittekindstr. 29. PFernspreeheor s

Das neue Modell der

Schrelhmaschins im mnerreiehn,

9e l-
Verblüffende Nenerongen
Federletehter Ansehla g?

Telefon 4538.

4

i

nobe Haberling Berlin wo

Allein VertreterWeh. Vormeyor, Halle a. S.,

Beesenerstr. 17.

Spenial-Re erur gehe binaaehlnen.-

Weitere Vertreter und Reisedeamts derali gesneht.

J 3 S

wem we eatwtex,eder
S wiehtige Punkte
zur Herstellung vornehmer, Werbe-
Krättigor Geschaſ tsdrueksaohen

Mogemo Briefrö te, wirkungs-

kann
J. a Nakl--

Lagerhäuser
20000 N. l. l o

Volles Kataloge u. Buchumsehläge,
Prospekte und Plakate liefert

o t to TeeBuehs u. Kunstdruckeret
Verlag der Halleschen Zeitungw Soale), Leipziger Str. 61/62

wo
A.

Lieferung
d. Meter

Viotor Brandt.

Bindegarne,

Penig. O. L.

Haboe größeren Lagervorten

Kokos-Veolour-Matten

Kokos-Läufer, extraprima
&7 em breit à d. Meter 250
90 om breit à Itd. Meter .4 66

Kokos- Läufer Superior
em breit à z Meter 46

h e Zur Hanann zofo olgen wsofortiger Kasas 2 So
Oswalu Heinze, Relchenan I. 52

x 07.Portaeheekronte Vaipeig Sa180 Und Dreeden 2203

Garbenbäm der
Bindfaden-SpinnereitKewmanit-Coroligehait,

50.

ausſchreibung.

Siro Zimmer Nr. 23
reichen, woſelbſt die Sie nebſt
ausliegen und auch die
nommen werden können.

Halle a. S, den 5. April 1031.
Städtiſches Tiefbauamt.
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Besonders

Billige Angebote.Buige n IMEIIIIIIIIIIIIIII

verschiedene Farben
Knaben -Waschstoff 18
Schürzenstoff m 18

gestreift, 120 cm breit, 26. 22,

kariert und geblümt, 24.-,

Weiß Batist 1922

Frotte 16
120 cm breit

dlstoffDirn 12
115 cm breit
oilevo n 13Baumwoll waren.

Hemdentuch
mittelstark, ca. 82 cm 975

Handtuchdrell 9sweiß, 48 cm 12.75
Bettzeug 13geblümt, 82 cm 18.-, 16.

Köper-lInlett 25federdicht, Kissenbreite

Drell-Handtücher 9-
Geschw. Wolff,Leipziger Straße 37, n

Stellen Angebote M

Große erſtklaſſige Transpoört-
Verficherungsgeſelſchaft

fucht ſeriöſen Herrn als

GeneralVertreter
für den Bezirk Halle S.
Herren, die brancheſicher und gut in

andels- u. Jnduſtrietreiſen eingeführtW. ſind, wird Dauerſtellung unt. gün
net Bedingungen h Offert. u. Z. 5096an die Geſchäſtsſtelle d. Ztg. erbeten.

Bekanntmachung.
Größere Amtsverwaltung ſucht für ſofort einen

Büro hilf
in Alter bis zu 22 Jahren, der imſtande iſt,
den Amtsſekretär zu vertreten.

Es wird vor allem auf Gewandtheit im
Verkehr mit dem Publikum, Geſetzeskenntniſſe,
Verträglichkeit und gute Geſinnung Wert
gelegt.

Geſuche mit Gehaltsanſprüchen, Lebens-
lauf und Zeugniſſe unter Z. 5104 umgehend
erbeten an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Rieſenverdienſt.
Für den Verkauf unſerer Schlager und Neu
iten in Aluminiumwaren juchen wir nur tüchtige
ertreter und Reiſende.
Deſtain

Düſſeldorf 116.
e h

r Mann mitzu ſofortigemNational geſinnter tböherer Schulbildung wir
Antritt auf mittlerem Gute a

Vorſtellung gewünſcht.geſucht.

rig 5 Torn agus r Wilhelm Schmeisser, Sretns

422 77 er Zur einſacwen ſteroutehanehont ſelt Manvise

nungenS iltere Perſönlichkeitach, aber gebild. Standes, lich n. a

ramt. Küch che, Haus und Geſligeruvte bald geſucht.
mit Gehaltsford. und r ungen an
tau Kormann- Saatu ginge Elſte s

Für ein Wennngee Geſelſchaftebaus

zum 1 Mat ein zuver8 es, in c el des pusbalts
erfahrenes St S t n der t e
geſucht. Alter t ü unter 2 Fe An

gebote und Gehaltsanſprüche ſind zu richten
fras ewig Neundorf, Elberfeld,

Geſellſch. Verein, Kaiſerſtraße 14.

von Personen-

Unsere neu eingerichteten und erwelterten Werkstätten Stehen unter Leitung langfährig erfahrener Ingenieure

Fernruf:

abteliung s

Auto- Abteilung

Generalvertretung der
STOEWERWERKE STETTiN
Rlle Reparaturen und Umbau

und Lastkraft-
wagen jeden Fabrikates.

5415-5414

m
o

M

m

GESELMSCHAFT m. b. H.
(rüher: ABTO-SGHAGHTSGnnBEL G. m. h. H.)

RUTO- a ELERTRO-
WERKSTATTEM

Liebenauer Sir. 70

Fernruf: 5413-5414

Abtoifung Er

Elektro Abteilung

Reparaturwerkstätten
für

elektr. Maschinen, Trans-
formatoren und Apparate

Hochspannungsprüffeld

Lehrlinge
(Oberſekundareife) für Hauptſtelle u. vetſchied.
en zur Erlernung des Bankfaches
épurliſe d. Mansf. Seekreiſes,

Eisleben. unt B.
Tagen 70 M.

und mehr
verdienen fleiß. Leute, auch
Jnvalid., d. Verkauf e neuen
Anentbehrl. Artikels. Jeder-

mann iſt Käufer. Warenmuſt.
geg. M. 4,50, a. i. Briefmark.
Angeb. unt. Z. 5105 an die
Geſchäftsſt. d. Zeitg. erbeten.

Geſ. fof. od. ſpät. kinderl.,
erfahr., durchaus gebild.
Fräulein als Stütze der
ausfr. mit voll. rüenanſchl., nicht u.

geſund. Rähen, ev.
Schneidern, Fpen erf.
Hausmädch. vorh. GroßeWäſche ausw. Buben 12
u. Geb. wer Sgp
Bild an Fr. Synd. Serida,
Halle a. S., Gartenſtr. 8.

Cinzelne Dame

ſucht zum Mai nachvieeinfache 6tBequeme 5-Zim. le

onein OffZ. 5099 a. d Wweſchäfte

ſtelle d. Ztg.

Gtellen Cefuche
gingerer Kaufmann

ſucht per ſofort Stel
lun in kaufmänniſchem9 Büro oder W
Angebote unter Z. 5an die Geſchäftsſt. d. B.

Suche für meine 16jähr.
Schweſter, bereits zwei
Jabre in wir gvait
tätig, Stellung als

Stützehei vollem Fam. Wege

auf größerem Gute, mög
lichſt in Umgegend von
Halle. Etwas Gehalt er-
wünſcht Näheres unter
T. 5103 an d. Geſchäfts
ſtelle d. Ztg.

m N.Suche f. m. Tochter bal
digſt auf mittl. Gute Auf
nahme zw. Erlernung
der Wirtſchaft. a
Anſchluß erwünſcht.
gebote erbittet

Guſt. Rabes,Reinsdorf bei Vitzen
burg Unſtrut).

c c
Suche für meine Tochter
17 Jahre alt,

Stellung als
Kochlehrling

auf Gut mit kl. Ver
Angeb. unt. B. L. 4053 an
Rudolt Mosse Brädoerstr. 4.
r

im Haush erf ſuchu r hiſtnſtr. 12, I.K heirat J
Geb. KRaufmanm,

Ant. 60. Hanadez., wünzeht
Wiederheirat

D. rern., wirtseh.Jahre. f. nh an Giebesehättstt. d. itr.

Vermög. Damenlleirat! Dur a nallce

e v auch ohne

e e ereeeeeeeeegee er
North-Pacific-Coast-Iine

(Holland- Amerika Linie und
the Royal Mail Steam Packet Company).

Direkte Abfahrten von Hamburg:

San Francisco.
Portland, Vancouver und eventl. Victora und Astoria,

Suche mich mit ca.

r lit. n oft

auf Sriek-
und Sammlungen 53
vankmaßig

3948 an Rud wieMosso, Brüderſtr. 1

25 000 Mark
an len t ergcwer ſtill oder tätig zuin Jahre alt. Angebote unteragernd g Saargebiet.

Forderungen
aller Art kauft u. zieht ein
Kreditschutz Haſberstadt,
Bücherstr. 4. Tel. 617.

m

Vertreter gesucht!

San Pedro (Los Angoeles),

(Durch den Panama-Kana
D. „Remdijk“

erteilen dio Agenten

(Aenderungen vorbehalten).
Dieser Dampfer ist mit Kiühlräumen versehen.

Güterannahme: Schuppen Z353.
Nähere Auskunft wegen Frachten usw.

Phs. van Ommeren, G. m. b. H., Hamburg,
und Olaf Lassen Co, Hamburg.

Seattlo,

GothaerLebhensversieherungsbank e
auf Gegenseitigkeit, gegründet 1827, Gotha bietet die Lebens-
versieherung für alle Altersstufen von 9 67 Jahren zu den

Blsher ab

3 Milliarden
n ar k Bernburgerstr. 3. Toel. 1763.

denkbar günstigssten x 7
Alle VUeberschüsse gehören den

esehlossene
errungenVersie

ersicherten.

Haupt vertreter in Halle a. S.

O. Schindler,

nsgon.

4 gVAermietungen,

2 elegante, große möblierte

boperzimmer
m. Balkon i.
Hauſe i. ruh., beſter Lage,
f. ältern
mieten
Papierhdlg. Pritschow,
Bernburger Straße 2 28

zahlung. T
herrſchaftl.

Stattswangseinmietung.
Jg. kinderl. Ehepaar ſucht in gutem
Hauſe 2 leere Zimmer segen

a

gute Be
autz. rkt 20.

errn ſof. z. ver
eldungen an

Kvernane J
unkl. eichen. Buffet
und Credeuz, Pinb-Miet Geſuche ſeſſel, autik. Rindl., IaQual. Arbeit, erkannt

preiswert Nietleben,

Kaufmann
1. Mai möblierte
Zzweizimmetwohn.

mit Küche. Blelefeld,
Wielandſtr. 30, Hof, 1.Etg.
bei Sehmildt.

Ulmenſtraße 17.

Neuer dunkler Anzuu vertaufen. Preis u
Part Sehmidt, Wie
landſtr. 30, Hof, I.

verſchiedenes,

ſucht per

S Auskunft.rau Dee er Berlin,
erleberger

19jäbrigen
freundl

R. O. Hartung, Ge
ſchäftsſt. d. Ztg, erb

Straße 18. m aanennggaga ne

Tafel-Lieder,
Gedichte, Ansprachen

D9 vach Angaben
Institut PFAb. eſgertz i. Tol. 6223.
Nur Ia.

Bestoll. h 4 Tage vorh. erb.
Aaofheben Erzebeint monatl.

Aſchefuhren r
werden ſof. ansgefübri.

c l V.Lerchenfe eürtol.,e 14. Eing. S ntraße. c

Surhe für meinen z
Sohn

ähe des Leip 7

jeder Art
liefert sehr preiswert

6. Sohaible,
Möbelfabrik.,

Gr. Härkerstr. 26am Ratskeller.

Seidene

kauft man 7reiswer

Schwab NMoglie Bo.
Bankgeschäft Essen (Ruhr)

Telegramm-Adresse: Schwanobank.
Ferneprechanschlüsse:

Für d. Orts- u. Bezirksverkehr: 7325. 7326. 7328. 8176.
Für Fernverkehr 7320-7324. Däüsseldorf. Börse 15 194.

Wir sind freibleibend Käufer
für folgende Stadtanleihen:

maxeelgorter Stadtanlbihe v. 1882 zu 96

3 e 1888. 1890,V.

1891, 1894 88
WigdeAonor V. 1883, 1895, „1898

31 N. Coblenzer V. 1900 v4 o V. 1910 1/1TI. A. 92 oBlolefelder Anl. B v. 1885 9
o m C. v 1891 v 98 9e r h ar9 V

à Dortwmunder v. 1884 ß 96 of
J T. 1891 r g93 t l3 o V. 1903 u4 v v 1907 I. Ausg 884 V- 1907 II/III. 9 93!4 19183 IIIII.1914, 1919 88
4 Aachener V. 1893, 67 Ansg. v 9) o
4 v. O /8, 8-11. 91.4 J v V 12-21. Ausgabe w 90 o

ſalescher banſwereinv. ſuſsen, Kaemmisco.

Kommanditgesellschatt auf Actien.
Die Aktionäre des Halleschen Bankvereins

v. Kuliseh, Kaempf Co., Kommanditgesellsehaftauf Aetien, werden bierdureh zu der am
Freitag. den 29. April 1921, mitt. 12 Uhr

im Hotel Stadt Hamburg. hier.
stattſiindenden

ordentlichen Generalversammlung
eingeladen

Tagesordnun1. Vorlegung des Keghengohafteboriehts, sowie
der Bilanz mit Gewinn- und Verlustrech-
nung für 1920.
Genehmigung der Bilanz, der Gewinn undVerlustrechnung und der vorgeschlagenen
Dividende
Entlastung der persönlieh haftenden Gesell-
sechafter und des Aufsichtsrats.

4. Wanl von Aufsichtsratsmitgliedern.
Erhöhung des Grundkapitals der Gesell-
schaft um bis 12 Million. Mark. Festsetzung
der rer r r6. Abänderung des Ges jechaftsvertrages in
s 3 (Höhe des Grundkapitals).Stimmberechtiut in der Generalversammlung

sind alle Aktionäre, welche ihre Aktien oder
die Hinterlegungsscheine der Reichsbank oder
eines Notars spätestons am 26. April er. bei der
Geselischaft in Halle, Weißenfels oder Gera
hinterlegen.

Halle a. d. S., den 9. April 1921.
Der Autfsichtsrat des Halleschen Bankvereins

von Kulisch, Kaempf Co.
B. Reinieke, Vorsitzender.

Jagdverpachtung.

Eine ſchöne Jagd von 1239 Morgen (Bahn-
ſtation Mockrehna, Kreis Torgau) wird am

éSonnabend, den 16. April d. Js.

meiſtbietend verpachtet. Reflektanten bitte
ſich umgehend an meine Adreſſe Ed. Mieder,
Probſthain bei Schildan, Kreis Torgau,
gegen eine kleine Proviſion zu wenden.

Bekanntmachung.Die Lieferung von Papier, Echreibmaterialien

und ſonſtigem Bürobedarf für das Rechnungs-
jahr 1921 ſoll r 1 werden. Der Bedarf ſtellt
ſich auf etwa 40 000 Bogen Briefpapier Bogen),
4H 000 Bogen Briefpapier Eſe Bogen), 40 000 Bogen
Schreibpapier, S 000 Bogen Konzeptpapier, 35 000
Bogen liniiertes Papier, 3000 Bogen Packpapier,6000 Bogen Aktendeckel verſchiedener Farbe, 3500

n 2000 Stück Bunt- und Tinten-ſtifte, 500 Stück W 5200 Stück Brief-umſchläge 400 mm lg., 155 mm br., Größe I, 8600Stück ehe wen J 140 mm br., Größell,
2000 Stück r l Brie mm lg, 125 mw br.,Größe III, 125 00 Stück Briefumſchläge 195 mm lg,130 mm br., éevde IV, 100 000 Stück Briefumſchläge

18990 mm lg, 116 mm br, Größe V, 24 000 Stück
Briefumſch äge 155 mm lg., 125 im br., Größe VI,außerdem S reibmaſchitenpapier Linienblätter,

Stempelfarben, Heftzwecken uſw. Angebote ſind
u Beifügung doppelter Proben umgehend,äteſtens bis 36 a pril 1921, Ttj uns 12 Uhr imentralbüro n 19 I, Zimmer 50

Auswärtige Firmen werden nicht be
r tigt.Halle, den 8 April 1921. Der Magiſtrat.

Bogen

Wir bitten unſere Leſer ergebenſt alle EinkanſeH. Sehnee Nachf.,

Gr. Steinſtraße 84 n. ſonſtigen Beſorgungen nur bei den Jnſerenten
der „Halleſchen Zeitnug“ vornehmen zu wollen.

ommorz- u. Privat-Bank, Akt.-Ges.,
e

külale alle a. 9. rn Austührung aller dankmässigen Gevehälte.



Merino-Flelschschaf-Stammschäferoi
Herrensteinfeld

del Sehweorin, Post Warnifts Nookl., Bahnstation
Streeke Schwerin--Rehna).

Der Verkauf vonatwa 100 Jänriingshöcken,
Frfodriehethol

Telephon Warnitts Nr. 2.

grösstenteſles Rornlosg,

findet Freitag d. 20. al 1921. vom Uhr faſt

Die Böcke zeichnen sich durch starke Figur und hervorragende Wolle besondors aus.
Besfehtigung der Heerde oern gestattet.

Wagen sztehen am Auktionetage am Schweriner und am Friedrichrthaler Bahnbeff gar
freion Verfügung nach Herrensteinfeld,

G. Rerger,7nehtleiter:
Merrensteinfeld.

Joh. Meoynse, Lelſp al g.

merinoſleiſchſchafStammſchäferei

Klosterrode Neuglück
Kreis Sangerhauſen.

Die BockAnktion
von ca. 60

r C.

v v

Er eT e
w

W

auf Station

Fernſpr.:

Mittwoch, 27. April er.
mittags 1 Uhr ſtatt.

Wagen zur Abholung an allen e mitiggn zugen
lankenheim, Kr. Sangerhauſen.

Zuchtleitung: Joh. Heyxne, Schäfereidirektor, Leipzig.

Vr. Müllerbehes Rentamt
Kloſterrode, Poft Blankenheim, Kr. Sangerhauſen.

Eisleben 61, Blankenheim, Kr. Sangerhauſen, 9 u. 12,

S Weghie un
Blumenſämereien, alle
landwirtſch. Saaten wie:
Rotklee, rne, Eſpar
ſette, Wicken, Mais uſw.
Runkelrüben au. Sorten.

Grasſamefür wieſen Hie
lingpflan en

z ekleidung v. Lauben,
änden Inde rinnen

Düngfür Blumen a Gemdgſe.
Baumwachs, Rafſfſiabaſt,
Saatkart., Kückenfutter.

Erfarter Samenhandlang

Wilhelm Graeit,Halle a. S., Markt 16
findet am neben der Dirſchapothete.

Wegen Umſtellung des

Betriebes verkaufe
3 braune, zugfeſte,
mittlere Pferde und

Preisen BitteW schlachtungen sehnellstens zur Stelle.

Max Zaubitzor, lalee,
Telephon 3515.

r In Ichachlen
Kkaufe un zu nachwefalieh höseheten

1 vHalbverdetk.

w. Müller, Halle a. S.,
Goetheſtraße 4.

Veſter Veſchützer!

um bei Not dogge, ſchönes
Mon. alt, treu und ge
horſam, zu verkaufen.

Neumarktſtr. 13/14.
Telefon 6749.

kauft jeder Zeit
Pferde zum Schlachten
Johannes Thurm, Halle a, d. Saale,

m u r Glauchagrstrasse 79. Tolephon 6518.

Bei Notaschlachtungen

Futterſchweine
zu verkaufen.

Beeſen, Gulſtraße 2.

Runkelrüben,
Juttermevren, weiteKoblrüben kauft, evil.
Abnahme gegen Kaſſe
Fran Bau

burg, r nWilhelm 5
sohnellsto

dureh Auto.

Nächſten Donnerstag ſtebt ein großerTransport prima Sperhubet 27 7
tragender und Kä der

Färſen
ſowie

Zuchtbullen
preiswert zum Verkauf.

GustavlVaunn dort
Schlettau b. Halle a. S.

Telephon Amt Golleben 22.

Von Sonntag, den 10. d. Mts. früh
ſteht ein größerer Transport 4-8 jähriger

Ostpreusven,

Alenhnynr

w. Jänen
darunter Derſchredeye Paßpaare,

mit voller Garantie preiswert
zum Verkauf und Tauſch.

Max Döring;
Gaſthof Grüuer 25

in wKühe umd

W

eru. ſonſtigen r

73. Suchtvieheverſteigerung
des Prignitz-Verbandes, e. V

dehe den Z. Mai 1921ttenberge (Bez. Potsd., Berlin H Hamburger
otel „Stadt Fraukfurt“, fürZuchtbullen, Särſen u. Kühe.

am

Zum Verkauf kommen annähernd
160 Bullen und etwa 20 Färſen und Kühe.

Prignitz- Verband hat Kontrollvereine ſeit
Von 1912 ab pflichtmäßig. Samtliche TiereWer daher aus einer einem Kontrollverein

anuar 10913 iſt deri de. Seit 1.er en e erden ferner demVerband mit ſeinen ſämtlichen5 TubertuloſeTilgungsverfabren angeſchloſſen.
Verſteigerungsverzeichniſſe verſendet ab, 20. April
s i toſtgnios die Seſchaſtetede in Witteußerseotsd.), Auguſtſtraße 31. Fernruf

Weſten gut
Staſef eſirStaßfurt Be chuy.

ie hieſige alt d tete Herde, dieſich durch ge ſnde, ſchwere Körver, Früh-
reife und v2 n Figur ſowie beſonders aus
eglichene be t olle auszeichnet, veranſtaltetren diesjährigen

April 1021,Bochverkanſ man r her
Bennecke, Hecker Co.

We dw Witt.s Fuhrwerks
eljährigeArbeitspferde

verkäuflich bei
wer Raguhn i. Anh.,

ers eh uſerenten
der Palleſchen Zeitung vornehmen zu wallen.

Plombe verſchloſſenen

B ar

l

e Verh-Flſtſhel-etannherde

Münchenlohra

Groß. deutſche Pigwarch 8
Tier, 13

Charlotten-

vorni. 9 Uhr

Nein Fliedrichswerther Futterrübe Zuckerwaſz
vereinigt Mafſenwüchſigkeit mit Höchſtgehalt an Trockenmaſſe und Zucker, ſie lieſe
mithin hohen Acker reinertrag.
leichte Ernte und lange Haltbarkeit ſind weitere Vorzüge der Zuckerwalze.

Gut keimfäbiges i
das Pfund, unter 1001bentto ar netto, alſo Arie rpackung.

dige Auftragserteilung iſt erwü
wird auf Verlangen ko

liſte bitte ging z

Saatzuchtwirtſchaft

Domänenrat Eduard Meyer.

ckungen iſt zu bezie
vertreten, direkt. Preiſe: 100 P6.70 d das

Anſpruchsloſigkeit, Widerſtandéfähigke

nut in mit Schutzmarke verſehenenn durch e h (Bezirks-Händſ
fund und mehr M. 5

M. 7.75 das PPfund, unter 10 L

erzcethetberict and Seuchen nei

Friedrichswerth 131

heben LMann Frieden
L ealharoffen JDie rn

haben meineoſtpreußiſche Fuchsſtute

m groß, langer Schwanz, ohne
mitgenommen. Auskunft erb.

Domäne Bornſtedt
Kreis Sangerhauſen.

bei Wolkramshanuſen (gegründet 1866/7)
findet

Montag, den 2. Mul, 11 Uhr
ſtatt.

Zuchtleiter: von Veoetzow-Stralsund.
Rockstroh, Amtsrat.

J 1. zu Krone

Eldorada-Krone,

S aatrwedtuirneehaſf Friedriehwerid

5088 8933
50 ke 90

5000 kg 8900
50 kg 805000 kg 7900

Säcke zum Selbſtkoſtenpreis; ab 50 Zentner
Grtragreiche Sveiſekartoffeln.

1. frühe, 2. mitelfrühe, 3. ſpäte Sorte
Drahtnachricht: Meyer, Friedrichswerth.

2. Kömigsnieren-Krone,

(Thüringen). Domänenrat Ednard Me

Saatkartoffeln
gewöhnliche oder anerkannte, jede Sorte u. jeh

Quantum, ſowie
Speiſe- und Fabrikkartoffel

ur ſofortigen oder ſpäteren Lieferung
kauft und verkauft

Emil Prühling,Kartoffel-Großhandlung,
un We v Tage eienſtete terte a

erlin auentzienrche. Telephon Amt Steinplatz 10094. 10076

2 Kilot

14104. T graww- „Adreſſe: e Me

W

R

300 Ztr. I Von

Slammsehaſerei

Witzenburg.
Der Verkauf ſprungfähiger

Zährlingsböcke
Merino Hleiſchſchaf Raſſe

(hornlos und gehörnt) beginnt am

Dienstag, 10. Mai, vorm. 10 Uhr.
Wagen auf Wunſch Bahnhof Vitzenburg.
Telegramm Adr.: Vitzenburg-Nebra.

Poſt-Adr.: Rentamt Vitzenburg e
n älteres ſchweresArbeuspferd

und ein ſechsjährigerin leichter Belgier
verkazu verkaufen. Kl. OfterhauſenW. M oe ling. b. Eisleben.

2 Vrtollol60 70 tots Ratten
Jan ich nach Ah Ihres Rattenkuchens. Er-
suche Sic, mir solcher Kuchken zu Senden.

Weller, den 29. ricz Griliparzer.An lnem Tage n ich nach Auslegung Ikger
Kuched 28 tote Mäuse in meiner Scheune, was iek
Ihnen 2777 gern bestätige. w. H.A. 6. 20

ge 2 Gutachten sind Originaibrielen entnommen,
wovon ich ca. 2000 erhielt.

r Sie andere Mittel umsonst versucht haben,
ch eren Sie noch diese Verniehtungs

rfolg wird auch Sie zufrledenstelten.
unschädlich für Menschen und Haustiere.

in s Monaten ca 60 000 Packungen auſ
Rattonkuehen 9 35 Stück

warS nMausskuehben à 35

I. Kinghanner, Fönehen 58, Wilcke
auh ä V. h

Buhlors a Northe,
Siehverianſsvereiniſgurt n Vismarku. In

des ſchwarzbnunten Niederungsſchlages, u. z

200 Deodara, Raden
250 Parnaſſig, hen
50 Jnunduſtrie,
80 Kugduck,

200 Priemel, Vrnat
ferner

300 Ztr. Ammou-Superphosphat

ſofort lieferbar
haben preiswert abzugeben

Torgau.

G. m. b. H. (1525 Mitglieder) hält ihre

70. Zuchtvieh-
Verſteigerung

am Hienstag, den 26. Ipril, vorm. 9 üh
in ihrer Verkaufsh. am Bahnhof Bismark Stadt

Zum Dertaut 190 Haupt Rindvie
kommen

tragende u. friſchtnilchende Kühe, tragende g.
ullen (Herdbuchtiere), Zugochſen, güſte20000 gebradente dacdrien

abzugeben, auch in kleinen Posten bei
Autsbesitzer I. Herrufg, Rabatz? bel Pelfen

Puteneier sabzugel

VFraneke. Nietleben S
ei ſerne fener Wagelgalt Tvösser. Steinweg

offen vonnge bei h w

zu Futterzwecken offeh

de u. ca. 6 m Nutz

Th. Bauer.

he, Standort Zwickau,
ſofort verküuflich.

wNesving Betistt

I Aehinstal

deodent. anter Preis ab

emg r Kanpel.

h

e art rei. renJan i. Rür.

Bruno Laris, la

Fernſpr. 2883, 2884, 2685



äte Sorte

8werth.

wert
nard Me

orte u. je

ging.BVBöcken,
42 hornlos und 38 gehörnt, vorausſichtliches ws 190 Pfund,

an am Montag, den 9. Mai, mittags I Uhr en
Zuchtleiter Fohannes Heyne. Sgſcreidireter, Leipzig.

weriher, Oberamkmann, Schöndorf bei Weimar.
Sernſprecher Weimar 1125.Wagen am Auktionsiage zu jedem Zuge am Bahnhof Weimar.

So gis gegen vorherige Anmeldung im Hotel „Kaiſerin Auguſta“ am Bahnhof Weimar.

reWehe

G 5T

ehe e e ee e e

Merino-Fleiſchſchaf-Stammſchäferei
Schöndorf bei Weimar (Thür.)

4 m vom Hauptbahnhof Weimar.

h

Anmeldung erwünſcht.
Vaorbeſichtigung gern geſtattet.

rtoffel
ferung

m g
ffeln.acht
094, 10076
tfrühling.

J
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2 Kilometer von Eisleben.
Perſonenzughalteſtellen:

Mein dies jähriger Verkauf von

53 x i Je r m Dir i 5 SMerinofleischschaf Stammherde

Domäne He fta,
Helfta oder Eisleben.

Iährlings-
Böcken

d findet auktionsweiſe ame 6. Mai 1021,
vorm. 11), Ubr ſtatt.

Meine Herde beſteht ſeit 1892 als reine Fleiſchmerinoherde, in

der me Mele Diesleyhblut oder anderes Blut verwandt wurde.
Seit 14 Jahren freihündiger Bockverkauf.Zuchtrichtung: Starke, robuſte Figuren mit ſtarkem Knochenbau
und kräſtiger, langer Kammwolle.

W. Braune, Oberamtmann.
Wagen auf Anmeldung am Bahnhof, Helfta oder Eisleben.

Beſichtigung jederzeit geſtattet.

e —eerm—[—Smk m —zJ

Fleiſchmerino Stanuſhäfere

Friedeburg 4. G.

Poſt Friedeburg a. S. (Ferniprecher Gerbſtedt 42)
Station Gnölbzig(Halteſtelle zwiſchen Könnern Belleben).

der auktionsweiſe Verkauf vier

JährlingsBöcke
ſindet

Sonnabend, 7. Mai, mittags 11 Uhr
ſtatt. Wagen ſtehen 9* vorm. in Gnölbzig zum Zuge aus RichtungEandere ichen Außerdem fährt 8e0 vor ein Sonderzu
von Halle Hettſtedter Bahnhof nach Friedeburg. Räck-

kunft 4 nachmittags in Halle.
Zuchtleitung:

Oberamtmann Meyer.
e cJerinn- Fleiſchſchaf- Stannſhäferei

Voigtſtedt
Linie Erfurt Sangerbauſen).

der auktionsweiſe Bochverkauf
meiner anerkannten Stammberde findetmontag, den 2. Mai, vorm. 11 Uhr ſuaut

Zuchtleitung: e.Joh. Royns. Leipzig ERütergutsbeſit

Fernruf Edierey 12.

e. e

Joh. Heyne., Schäferei Dircktor, Leipzig

E

Kew Fleſcſcaf stann-

ſſhäferei Rittergut Brietzke,
Poſt Seppernick, Bezirk Magdeburg,

e Fernſprecher Coburg 8.
Die diesjährige

findet OOnnabend, den 30. April, 11*/, Uhr ſatt.

aubdon iönca.70 Aahrlngs Bleten

4

Fuchtleitung: Schäfereidirektor Johannes Heyne Leipzig.

Jogen zur Abholung ſind früh 9 Uhr Bahnhof Zeppernickab dagdeburg 7.49) Rückrahrt ab Zeppernick nachm. 3 Uhr,
Magdeburg an 4.14. Züge Heichtung Bitterfeld- Zeroſt
haven Anſchluß 8.10 vormittags in Gommern mit der
Kleinbahn nach Station Brietzke, an dort 9 Uhr. Rückfart
ab Brietzke nachmittags 3.24, an Gommern 413, dort
wiederum J an die Zuse Richtung Bitterfeld-Zervſt.

Staunſhtfere Zehn
Begzitk Halle a. S.

Ver audigns weiſe Verkauf meiner

Jährlingo Doke

ſindet ammittwoch, d. I. Mai 1921,
vormittags 10 Uhr ſtatt.

O. weidlich, K. Landrat a. D.

Meid Fieiſcſhafotannſchäſere

i

Eiſenbahnſtation:
Halle a. Saale.Der meiſtbietende Verkauf von

s Jahrüingsböcten
findet ſtatt am

Donnerstag, den 28. April,
1 Uhr nächmittags.

Wagen ſteben zur Verfügung um 11 Uhr

d

Hauptbabuboi Halle a. Saale.
Zuchtleiter: Joh. Heyng, beiprzig.
Feßher: M. Von Zakrzew ski.

Zuchtleiter:

bei Leyng t Knanthain.

Der Bocherkaut hieſiger Jährlingsböcke, gebörnt und horn 5 Hof ver vaiberſtadter So

Zuchtleiter: v. Neetaow-Stralſund.
Selter. Recklehben.

S los, meiſt hornivs, findet am

Dienstag, den 26. April 1921, mittags 12 Uhr
M ſtatt. Wagen ſtehen von 9-10 Uhr an de Endſtation der Straßen-

bahn Nr. in Groß-Zſchocher, ebenſo iſt Knautham Bahnſtation der

Strecke Leipzig Zeitz. SSchäfereidirektor Johannes Heyne, Leipzig.

Robert Wagner.

en an
S J Bienenburg a. Harz (Wagenſahrt 20 Minuten.

nachten am beſten Halverſtadt „Weißes

Der freihändige Verkauf
unſerer

frühreiſen, beſtgeformten

Hampshiredown-
dährlingsschafhöcke

(Fleiſchſchaf- Schwarzuaſen) hat begonnen. Auch ſchriftliche

Beſtellungen werden ſtreng reell ausgeführt.

Rittergut 1 d S n o.

e

e

SS

ans Fleiſhſan vStammnperde

Der diesjährige auktionsweiſe Verkauf von

100 Jährlings-Böcken
beginnt

ch

Wagen auf Anmeſgung irüh 9 ubr Etation

Von Richtung Berlin kommende Herren über

Ane reinraiſiger e
30 6tück ſprungfähige

Jährlingsböcke,v 5
60 Stück zur zucht geeignete

ältere Mutterſchafe
180 Stück Hammellämmer

preiswert zum Verkauf.

C. Kaufmann Söhne,
Bund b. Artern.

2 mittelſtarke

Arbeitspferde
(Stuten) wegen Anſchbaffung
ſchwererer ſofort zu verkaufen.

Fackwitzer Wünle
bei Kembera (Bezirk Halle).



BAD SALZUFLE Kohlenekurereſfehes sol-Thermalbad and nGrosse Erfolge bei Krankheiten des Herzens und der Gefäbe (Aderverkalkung)Nervensyetems, der Verdauungsorgane und Luftwege, 8377 e zia
rofulose d

un z ahrt von Uerforé Stoffwechselerkrankungen, Frauenkrankheiten, Rheumatismus,

Sommer- und Winterkur. WeStrecke Berlin-Hannorer-Köln) rbeschriften Kostenlos duren die Badever waltung

=„JS—=r==

Die Vorlodang ihrer Tochter
Ruth mit dem Gutsebesitrer Herrn
Artur Seharf. Klitschmar, beehren
sich anzuzeigen

Rabats, im April 1921.

Cutgbesitzer Paul Wilde u. Frau

Harta geb. PanK.

c=[

Statt besonderer Anzelge.
Heute morgen 4 Uhr verschied sanft im 67. Lebensjahre

mein lieber Mann, unser guter Vater, Bruder, Sehwieger- und
Grosesvater, der

GSeheflme Justixrat

Rudolph Stempel
aus Stragsburg i. Els., Ritter pp.

Halle a. S., Blumenthalstr. 6 I, den 8. April 1931.
In tiefer Trauer im Namen der Hinterbliobenen

Anns Stemvpel geb. Jungk
Irma Jornsd geb. 8tompel
L i r geb. St emp elAsta 73Dr. phil. Willi Sehultao, Fabrikbes.

und drei Enkelkinder.
Die Betseta ung Kundet am AMontag., den 11. April, vorm 10 onder e Kapelle des n aus r

Statt Karten.
Heute worgen erlöste ein sanfter Tod meinen

eben Mann, unseren herzensguten Vater

Hugo bieher
von seinem Leiden.

Schwarza, den 6. April 1921.
Kr. Sechleusingen,

In tiefer Trauer:

Frau Anna bieber geb. Tümpel.

Friedrich u. Emmellse hbieher.

erschienen und kann zum Preise von l.

Erste Immatrikulation: Sonnabend, don 23. April.

Handelskammer zu Berlin.

Handels-Hochschule Berlin.
Das r Verzeiehnis der und Uebungen im Sommer-Semestoer 1921 vebset istMk. durch die Vereinigung wiesensehaftüeher Verleger, Berlin W. oder

vom Sekretariat der Handels -Hochschule (Berlin G. 2. Spandauer Strasse b bezogen werden.
Beginn dor Vorlesungen u. Uobungen: Montag. den 25. April.

Billige
Lorsefſs

n
Der Rektor: Dr. Martoens.

WA iDeumd ss (Saer-Sekß)ist der u r pEufecrE QuAurrxrs-

SERKT! warvrck e. e L u

7 edurcd de vol

ich, zu
arum h

Feinden

werfen.

Gunke
vedes der Uirzch Apotdet

Leipzig
no

thentiſe

K

Nordsee-

Bad

otel Nauffe
Vornehmstes Haus am Plato

Vollständig nen eingerichtet
Jedes Zimmer mit füessendem Wasser und Telephon

onferenzzimmer

Westferland.

AnSt. Georg Bisen- teligueiel

hbamseheid engs
in Caostellaun 5 (Reg. Bezirk Coblenx)
(unter Arztlicher Leitung u. Kontrolle)

Vorzügliches Holimlittet
atzung a
zant zur
ehörte.
on Hahr

bei Blutarmut. Bleiehsneht, Nervosität, Wrauter deMagenbesehwerden, Jeräaannes
geh wehen Franenſeiden vew. gen 3

0, vechjelt;2-Literflaschen in Kisten à 50,i Stück gegen Nachnahme.

Verlanget Prospekte. Tielo Danksehkreiben

Rührige Vertreter an allen Plätzen
gegen hohe Provision gesueht.

inen Wie
er auf de

luge mu
all, der ſ
herankwo
jemand

Preayokto

in allen

Här7bure

Statt besonderer Anzeige.
Vergangene Nacht 1 Uhr verschied nach längerem Leiden

meine liobe Frau, unsere gute Mutter, Grossmutter und Schwester

J kran Minna Hintsche
geb. Stallhaum

im Alter von 70 Jahren.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Ewald Hintsehe.
Glebitzseh, den 9. April 1921.

Beerdigung OAndet Dienstag nachmittag 8 Uhr statt.

Herzlichen Dank für all die vielen
Beweise der Liebe und Anteilnahme beim
Heimgang unserer geliebten Schwester.

Helene und Marta Winter.

Verlobungs Ringe

So
daher

billigſte Bezugsquelle.wen mit elektriſchem
Betrieb.

R Voss, e n
Eig. Gold und Jnwelen

gFabrikation.

Mösbel- Fabrik
Cereiwigter Esehlermeivter

Halle a. Saale
Fernsprecher 6642 e Deli Steinstr. 6
Herren-, Speise- u. Sohlaf-

Zimmer u Küchen
in großer Answoahl. preiswert

Ktenererklärnngen eruet

Hypoth gehe i.

Gebirgs-Luftkurort und Solbad
Das ganze Jahr geöffnet.k do“ Koehbralz Trinkguello eilt Franke

99 ro Nerven und Stettweehselkrankheiten.

I Beliebter Kongressos t.
Prospekte durch Städt. Kurverwaltung

Bad Harzbarg und Reisebüro
A. Scherl, Halle a. S., Sternstrasse 13.

Gebr. Bode.0 el ohne Fernsprecher 28.
Erstkl. Familien Hotoel,

in ler achsterNaähe d. Kurhauses u Waldes geleg.
Anerkannt gute Verpflegung

Bach Blankenbure
Thüringer Wald.

Klimatischer Kurort und Sommer-
frische im zehönsten Teile des

Thüringer Waldes.

Zorkum
a ä Wordseebade des ganzen r geöffnet.

NHauptkurzeit 1. 7 go. September.
Familienbad, Uicht- u. hulfbad, nalfe,

warme Seeböder, elektr. Bäder-

Wandelhalle.
Vom 1. Juni amal tägl. Verbindung mit Emden-
x Verbindungen über Norderney mit

Helgoland, Weſterland und Hamburg.
Bekannte vorzügliche Verpklegung-

Proſpekte und nähere Auskünfte durch die
J Auskunftſtellen 273 Verbandes deutſcher Nord-

ſeebäder, ſowie dietapes ung r

Besitzer:

Wäht

Kurhaus aWilhelmsburg, kvangelsenes Mannesslſ
Bad Herka b. Weimar.
Jdyll. Lage dirett am ühmtenFreie nen

adelwald. internatshäuser im Stadtwal elv entla
Das ganze Jahr 8göffn. Spiolplätze, Gärten, Badeanstalt., Straße m

l. r eils in dPPluß etwo
eben ihr

Sport Arte
en i e e LID r e

ntxymnasiumFußbal Tennis, n. Speniu ntritt Ostern. n 9
H. Wichernschule. nen WacHocleySpleler, Rad Volxssehule mit wahlfreiem Unterricht iur See)

fahrer, Ruderer Prangzösisch u. Englisch. Eintritt jederzei ahnke w
2 j. Abteilung Tannenberg. adler ha

Pogbiegu
dier trafe
nem frü
nen zuſag

Fignalgaſt
Boneit

öhliche S

Turner r Leicht
athletik u. Zouriſtik
empfiehlt in großer Aus

wahr ſehr preiswert
H. Schnee laehl.

A. C F. Ebermann,
Halle S. Gr. Steinſtr. 84.

Internat für männliche Konfirmierte. Aus
bildung in Landwirtschaft, Gärtnerei, Hand
werk. Fortbildungsunterr. Eintritt jederzei

IV. Abteilung Augustenburg.
Haushaltun hule für den bürgerlich
Haushalt rthildungsunterricht. EintrittOstern Mliergehe; in besondere

Fallen jederzeit.
Aufnahmebedingungen durch den nutzte b

8Stiftsvorsteher em KiOhaiselongues, Pastor DunkKe. aus dSofas,Matratzen,Polſter-
möbel fertigt zu ſoliden
Preiſ. Aufpolftern billigſt
J. Friedrich. OQutjabretr. 3.

eiters.

jriger KOffizie

hen rief
Meter

andesbew

kten ei
n Bewo

Welcher Kollege in Halle oder
deſſen Umgegend tauſcht mit einer

Zahnpraxise
un Moin aufblühender Induſtrieſtadt Weſt ren von
falens, 85 000 Einwohner Umſatz jährl Ppmumenen

t g ceſte einen Jae
ar ausbezahlt werden. errar,Z. 5101 an die Geſchäftsſt. dieſ. Zeit Ferwinde

Gummierte waſſerdiche

Bettſtoffe und
Windelhöschen,
Bedarfsartikel für
Wöchnerinnen und

Säuglinge.
C. Klappenbach,
Gr. Ulrichſtraße 41.

i So Morsorossenſ verschiuſ
olehe eintache Weise teilt Leiden enorgen upent

u eeetn Frucht, neuer 46. Vehlieb
Dippmanns Strandkotel, desto Strandig., vorrägſſeno Köedo.
er Taisornoſ, a. Kr., J. Lom Frst., oſertr Iemt, Wer

Dr, ZDiegelroth's Janatorium

Krummhüboel-
a r

a. aBad Blankenburg Wahe
Dr. Karl Sehulze's Sanatorium am Goldberg

Da ganze Jahr geötinet. Leitender Arat: br. Wittkugel.

anaforium
Altſieide, Seſil.
eröffnet am I. Aprül
olbä der in Hame. AurgetaiehbnetoR aster Tagesaata ohne

bstt, Arzt Dr. mad Zehmeigler
Speavialarzt tür innere Arankdeneag.

Bruchkranke
können auch ohne Ope-
ration und Berufsſtörunggeheilt werden. achte
Sprechſt. in Halle, Hotel
Europa Magdeburger
Straße 68, am 13. April
1921 v. 10--1 Uhr.

Dr. med. Lanbs,Spez.-Arzt f. Bruchleiden,
Berlin. 35, Potzdamerstr.102.

Aſthma
kann geheilt werden
Sprechſtunden in Halle

vom Freitag, den 8. April av vriu
zum Voerxaut in meinem Fabrik

beilzig, Berlmersſt.

s Minuten vom Hauptbahnhof,

zu ganz ausnahmsweise bi
Preisen direkt an Prive

en Senat van Speisezimmer,
re fHoerrenzimmer,

ln e in Krähoiln, Küchen,
ſchmerzl., ohne

L. e

S Georg Busse, l z l
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